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VII 

FORTFÜHRUNG DER MONUMENTA 

REVOLUTIONEN 
IN FRANKREICH UND BELGIEN 

UND IHRE 
AUSWIRKUNGEN AUF DEUTSCHLAND 

ERNENNUNG ZUM MARSCHALL 
DES 3. WESTFÄLISCHEN PROVINZIAL­

LANDTAGS 

726. Stein an Spiegel Cappenberg, 18.1 Ma i 1830 
Stnntsnrdoiv Mlinst er, Her n dinft Desenl10r g (Dep.) Nndi loß F. A. v. Spiegel Nr. 475 DI. 226: Ausfe rti gung 
(cigenh iintli g) ; Ve rmerk Spiegels: Lenutwort el 24. Mni 1830. 
Druck: P ert z, Stein VI S. 929; Alt e Ausgube VII S. 162; Leide Jnli erl 15 . Moi 1830. 

Steins Gesundheitszustand. Spiegels Anteil an den Monumentu. Niet::.sdie. "\Viinsdit 
eine Erweiterung rles "\Virlmngslcreises der Barmherzigen Schwcstcm . Zu einem 
von Stein ge/iihrten Prozeß. Das päpsrlidie Breve iiber die gernisditen Ehen. 

Ew. Erzhischöflichen Gna<len bin ich höch lich verpflichtet für Ihre 
geneigte Teilnahme an meiner Gesundheit, auf die ich mich nicht verlassen 
kann, denn bald nach der Abreise des H errn v. Löw2 trnf mich ein h efti­
ger, bis zur Ohnmacht gesteigerter Anfall von Schwindel, zu dem id1 in 
geringem Grad immer geneigt bin und mich daher gar nicht auf meine Ge­
sundheit verlassen kann. 
Ew. Erzbischöfliche Gnaden unter stützten das Unternehmen der H eraus­
gabe der Monumenta von seinem Beginn mit solch e1· Liebe und T eilnahme, 
durd1 so ansehnlid1e Opfer, daß id1 mid1 verpflid1tet halte zur Mitteilung 
der an liegenden Darstellung des gegenwärtigen Zustandes dieser Sache3, 

deren Zurüdcgabe id1 mir erbitte, wenn ich im bevorsteh enden Herbst 
meine Verehrung bezeugen werde. Die Naduichten über H errn Nietzsd1es 
Bearbeitung der deutschen Rechtsquellen des XIII. Jahrhunderts sollen in 
Kürze folgen"-. 
In Koblenz ist ein Auszug aus dem Medizina lbericht pro 1827 ersd1ienen, 
der Nachrid1ten über das Institut cler Barmherzigen Schwes tern [enthält]5• 

1 Das von Pertz und Alter Ausgabe abweidienrlc Datum ergibt sidi aus dem Sdiri/tbild 
und aus Spiegels Antwort vom 24. Mai 1830 (Drude: Pertz, Stein VI S . 930 /. ) , in der 
dieser „für die vielfach wertvolle Zuschrift vom 18. 1. M." danlct. 
2 Zu Löws B csudi in Cappe11berg (9.- 13. A pril 1830) vgl. 645 Anm. 4 1uul 705. 
a Wohl der von Böhmcr ü.bersandtc Juhresberid 1.t (s. cla:m Nr. 720); vgl. Nr. 692 Anm. 4. 
4 V gl. Nr. 621Anm.2. 
5 Sieh e da:m Nr. 724; vgl. audL Nr. 747 (5. Abs.). 
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Sollte nicht möglich sein, dem in Deutschland bereits bes teh enden eine grö­
ßere Ausdehnung un<l Wirksamkeit bei Irrenhäusern, Krankenhäusern, 
selbst bei den Zuchthausabteilungen für we ibl iche Züchtlinge zu geben? 

Im verAos enen Jahr gewann Herr Dr. K lein einen gegen mi ch erhobenen 
Prozeß6• Der K läger se tzte ihn in einer andern Form bei dem Landge­
ri cht in Koblenz fort mit gleich unglüddichem Erfolg und appell ierte nun­
mehr an den Apellationsgerid1lshof in Köln. Ich ersud1te H errn Dr. und 
Advokaten Kle in um seinen R echtsbeistand und empfehle diese Sache der 
geeigne ten Aufmerksamkeit Ew. Erzbisd1öflid1en Gnaden. 

Ich wünschte sehr, <las päpstliche Breve wegen der gemischten Ehen einzu­
sehen7. 

727. Stein an P ertz Cappenberg, 19. Mai 1830 
DZA McrscLurg, Rcp. 92 P crtz L Nr. 370 ßl. 137 : Auolert igung (cigenhündi g) . 

. Drude: Pc rlz, S te in VI S. 918. 

V berse11det ein V er:eid111is der im Soester Ard1iv vorlwnde11 en Materialien zur 
Gcschid1tc der Hanse. 

In der Ungewißheit, ob H err Lappenberg1 die im Soes ter Archiv vor­
handenen Materialien zur hanseatischen Gesd1ichte kenne, forderte ich ein 
Verzeichnis derselben, weld1es id1 Ew. Wohlgebo1·en zur weiteren Be­
fönlrung zu übersenden die Ehre habe. Sollte Herr L[appenberg] vielleicht 
Soes t und e inige andere westfälische Städte, so zum Bund geh örten , besu­
d1en wollen, so we1·de id1 ihm ein Empfehlungssdueiben an H errn Land­
gerid1tsdirektor v. Viebahn zusenden. 

728. Stein an P ertz Cappenberg, 22. Mai 1830 
DZA Mcrsclrn rg, ll cp . 92 P crtz L Nr . 370 DI. 139: Ausfertigung (cigcnhüuJig). 
Druck: P crtz, Stei n VI S. 918. 

Z u Nietzsch es Mitarbeit an den J\10111.1.1ne1tta. Die Leges Visigothorwn. 

6 Vgl. Nr. 267 A11m. 3 und Nr. 296 A11m. 3. 
7 Zum Breve Pius' VIII . iiber die gemisditen Ehen vom 25. Mör:; 1830, das an Spiegel 
und dessen Suffragenbisd1.ö/ e geriditet war, vgl. Spiegels Antwort an S tein ( s. Anm. 1) 
w u l Lipgens, Spiegel S. 480 ff„ sowie Huber, Deutsche Ver/assu11gsgesd1id1.t.e II S . 194 ß. 
Spiegel iiußert.e sidi / olge11der111.aße11: „Die gemischte Ehen-Angelegenheit ruh et in tiefer 
Stille in Berlin. Es muß einen besonderen Grund huben, weshalb der König keinen Bc­
sdtluß in tlcr Sache nimmt. Je liinger id1 oh ne Kunde bleibe, desto li eber ist es mir; 
wcmt aber der Erzbisd1of in der Sache handeln soll , wenn das piipstlichc Breve nn den 
Metropoliteu der Kirchenprovinz Köln gerichtet ist , so ist voriges B enehmen mit mir 
wünsdtcnswe rt" (vgl. hierzu audi Steins A11t"1Vort, Nr. 747 vorlet zt.er Abs.). Das Breve 
enthielt weitgehende Zugestöndnisse, die aber vo11 den preußisd1cn Stellen als 11.idtt 
ausreidiend angesehen wu.rde11. 

1 Ober ihn s. Nr. 649 A11rn. 3; vgl. aud1 Bresslau , Mo1wmen.ta S. 167 / . 
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Ew. Wohlgeboren werden aus den Anlagen vernehmen, daß die Verbin­
dung mit H errn Nietzsch e angeknüpft werden soll und daß Ihre Prüfung 
des Kontraktentwurfs gewünscht wird, den ich zu diesem Zweck Ihnen 
mitzute ilen die Ehre hahe1• 

Die Ausgabe der Leges Visigothorum durch die spanische Akademie muß 
sich auf der Göttinger Bibliothek vorfinden, die die Benutzung dieses 
Exemplars gewiß erlauben wird. 
In <l er Revue frarn;aise November 1828, Nr. 6 p. 202 find et sich eine aus­
fiihrli che Rezension dieser Gesetzsammlung, und empfehle id1 jene Ihrer 
Aufmerksamkeit2• 

1 Den Vertragsentwurf hat Böhmer an Stein gesandt, wie aus seinem Verm.erlc auf des­
sen Schreiben vom 1. Mai 1830 {Nr. 715) hervorgeht; zum Fortgang der A ngelegenheit 
vgl. Nr. 739 und 746. 
2 Vgl. Nr. 746 Anrn. 1. 

729. Stein an Adolf Graf v. Arn im-Boitzenburg 
Cappenberg, 24 .. Mai 1830 

S te iu-A. C 1/12 u Nr. 14: Konzept (cigc nh iindi g) aur e inem Sd1re iLe u Arnima un S t ei n vom 14. Mui 11J30. -
S tc iu-A. (De po situm): Aus(crtiguug (e igenhändi g) . - Hi e r uad1 cl c r vo m Kouze pt 11Lwcid1c mlc11 Au s­
re rti guu g. 
Drud<: P e rtz, Ste in VJ S. 858 f. {11nd1 d e m Ko nze pt, ndrc88ic rt „nu e ine n jungen Freu ud"); A1te Au s· 
gnbe VII S. 163 C. (u nd• dem Konzept , gekürzt). 

Gliidcwii.nsdte zu A mims Verlobung. Steins Belcanntsdiaf t mit der Braut wtd 
deren Mutt er. Warnung vor der religiösen lriclifferenz fo W eimar. Ablefmung 
des W'eim.arer Superintendenten und seiner rationalistisd wn Theologie und Emp­
fehlungen für die religiöse Bctremtng der Braut. Begrilßt die Annahme einer 
Landratsstelle durdi Am.im und w eist ihn auf soziale Aufgaben hin. 

Höd1st erfreulich war mir, m ein liebe r Graf, die Nachridll1 von Ihrer 
Verlobung mit der Gräfin Caroline v. Sdmlenburg2• I ch machte ihre Be­
kanntsdrnft ao. 1827 bei meinem Aufenthalt in Weimar, und der mir von 
ihr hinterlassene Eindruck ist der eine r sehr liebenswürdigen jungen P er­
son. Friihzeitiger und genauer ist mein Andenken an ihre Frau Mutter3• 

Diese war eine Freundin meiner seligen Sd1wester, der Gräfin Werthern4, 
und so interessant durch ihre P ersönlid1kc it als durd1 tlie Sd1läge des 
Sd1id(sals, die sie trafen , den friih en und unglüddid1en Verlust ihres Ge-

1 Im Sdueibe1t Amim.s a1t S tein vom 14. Mai 1830 (Stein·A. C 1112 u Nr.14); vgl. Nr. 
725 (Nadisdir.). 
2 Anna Caroline Grii fin v. d. Sc hul e 11 b ur g (1804-1886), mit der sidi A m.im am 
4. Aug. 1830 vermiihlte. 
3 Caroline Griifin v . d. Sc h n l e 11 b ur g (1781- 1857) geb. Freiin v . Friesen aus d . 
11. Rötha ; sie hatte 1802 W erner Graf v . d. Sdmlenburg (geb. 1772), der am 14. Olct. 
1806 bei Auerstiidt fiel, geheiratet und war Oberhofmeisterin der Großherzogin Luise 
von Sad1.sen· W eimar. 
4 Über sie, die Mutter von St eins Nidite Luise Griifin v. Senfft zu Pilsad1., s. Dd . 1 N r. 6 
Anm. 4 und K. v . Raumer: Der Freiherr vom Stein und Goethe. Tlistor. Zeitsdir. 201, 
1965 s. 25 u. 
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mahls, Jie ungünstigen Verhältnisse, in die er sie zurückließ, die fromm e 
Ergebung, wom it sie alles ertrug, endlid1 durd1 das von der so verehrten 
Großherzogin bis zu deren Ende genossene Wohlwollen. 

Die Erziehung von einer so vortrefflid1en Mutter, das Leben unter so ern­
sten Umständen an einem Ort wie Weimar, wo so viele wissenschaftliche 
Bildung herrscht, kann nidlt anders als wohltätig entwidcelnd auf ein 
jugendliches, mit Anlagen ver·sehenes Wesen wirken , das durd-1 das frühe 
Hofleben das Leere des Treibens der großen Welt kennenle rnte. 

Im engs ten Vertrauen erlaube id1 mir, mein lieber Gra f, nu r eine Bemer­
kung. 

Es he rrsdlte in Weimar als Folge der im 18. Jahrhundert bes tehenden Sin­
nesart, des Einflusses der ver sammelten eminenten Geister, der oft rohen 
Unsittlichkeit des ver storbenen Großherzogs5 eine große Gleichgültigkeit 
gegen R eligion. Die Aufbewahrung ihrer Wahrheiten und heiligen Ge­
heimnisse war zuletzt einem fredien Rationalisten, H errn Superintendent 
Roehr6, anvertraut. Er verrie t das Vertrauen und verbreitete seine Irr­
tümer mit der größten F rechheit durch Schriften, Predigten, Kateche tik 
und mad1Je die jungen Seelen mit den Lehren des Unduistentums bei annt 
- namentlich unte rrichte te er die beiden jungen Großherzoginnen. 

Vielleid1t ward gegen diese Irrtümer Ihre junge Freundin durro ihre 
fromme Mutter gesdüi tzt, vielleicht wähl te sie erot christliche, treue Lehrer 
zum R eligionsun terricht, z.B. Superintendent Nebe7 in Eisenach. 

Sollten Sie, mein lieber Graf, meine Abneigung gegen das h ohle, leere Ge­
sdnvätz der Rationalisten mit mir t eilen, sollte er auf eine Ihnen teure 
P erson Einfluß geh abt haben, so wird es in der Folge Ihnen, dem liebenden 
Gatten, leicht sein, durd1 eigne Einwirkung, durch den Umgang mit ver­
ständigen Geistlich en, durd1 zweckmäßige Auswahl guter Büd1er die Irr­
tümer zu beseitigen. 

K ennen Sie die vortrefflid1 e Sammlung von Gebeten: 

Gebe te der unsich tbaren Kirch e (von Möller, ehemaliger Divisionspredi­
ger in Münster)S? 

ld1 habe das feste Vertrauen , daß Sie, mein lieber Graf, in meiner Äuße­
rung nid1ts finden als den Beweis meine r innigen T eilnahme an Ihrem 
Glück und meiner festen Überzeugung, daß dieses Gliid< nur fes t und fort­
sdueitend auf ein r eligiöses Fundament erbaut werden kann. 

Ich freue mich , daß Sie in kurzem die Landratsteile antre ten werden. I ch 

6 Karl August v. SadLsen·W'eimar ( ü.ber ihn s. Bd. V I Nr. 33 Anm.1). 
0 Johann Friedrid1. R ö h r (1777- 1848), 1820-48 Oberhofprediger und Generalsuper­
intendent i1i 1\7 einwr. 
7 Johann A ugust Ne b e (1775-1854), zuerst am HallesdLe1L W'aiscnha11 s, wurde 1816 
Oberpfarrer, Generalsuperintendent und Oberlconsistorialrat in Eiserwdi. 
8 Siehe Nr. 557 Anm. 9. 
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empfehle Ihrer Aufmerksamkeit den Zustand der Armen, Hilflosen , Kran­
ken auf dem pla tten Land - er ist sehr bcdaueruogswer t. 

Empfangen Sie, mein guter Graf, meine innigsten, lebhaftesten Wünsche 
für Ihr wahres und dauerhaftes Glück, empfehlen Sie mich dem Wohlwol­
len Ihrer liebenswü rdigen Braut, und seien Sie von meiner treuen, unwan­
delbaren Auhängliclikei t überzeugt. 

730. Stein an Merveldt Cappenberg, 27. Mai 1830 
Grüf l. v . Mcrveldtsd101 Ard1iv zu Wcstcrwinkcl, Fa milicnord1iv, Au gust Fc r<li naud v. Me rvolth Bel. III B I. 
l:l8: Au gfe rti gung (eigenhiiud ig). 
Drude P c rtz, Steiu VI S. 935 f. ; Sd.iröder, Briefweduel Stein- Merveldt S. 193 (Regest) . 

A bsidtt zu Besudten iri Lernbeclc und Diersf ordt. Tod des Graf cn Franz Stern­
berg. Banarbeitcn in Cappcnberg. Wahlen für den Provinziallandtag. Zur innen­
politisd1.e1t Entwidclung in F ranlcreiclt. 

Von H errn Oberprä idenlen v. Vincke erfuhr id1 bei Gelegenheit seines 
mir den 25. 1. M. gemachten Besuchs1 Ew. Hoch geboren Ansiedelung in 
Lernheck und erbitte mir die Erlaubnis, Sie im Lauf des Monats Juni zu 
besuchen, da id1 di e Absidlt habe, auch in Diersfordt zu ersdlCinen. 

Leider ist mir unte rdessen die Nachricht vom Tode des Gr afen Franz 
Sternbe rg zugekommen2 ; er war ein geistvoller, ken11 tnisreicher, wohl­
wollender, liebenswürdiger Mann. 

Mich beschäftigt mein Bau. Id1 hoffe, im Lauf des fol genden Monats meine 
neuen Zimmer zu vollenden, werde sie aber erst im Herbst beziehen. Das 
Dad1 ist so weit eingcdedct, als die Ziegel reichten, deren fe rnere Fabri­
kation sehr krä ftig vorrückt, so daß ich hoffe, im Oktober 80 000 ge­
brannt zu h aben, und dann wird die Einded ung im fo lgenden J ahr voll­
ende t sein. Die hessisdlCn Dadulecker arbeiten m it einer großen Gesd1win­
digkei t und Genauigkeit, und ihre bis je tzt verfertigte Arbe it ist vortr eff­
lich. Zum Betrieb der Ziegelfabrikation habe ich einen zweiten Ofen ge­
bau t, aussch ließend fi.ir die Schildziegel, er faßt 3000 St i.i ck. Ew. H odige­
borcn als Freund des Bauwesens werden diese Detail s über Ziegeleibe trieb 
nid1t uninteressant sein. 

Herr Oberpräsident v. Vindrn benachri chtigte mich von den im Lauf des 
Sommers zu haltenden Deputiertenwahlen fi.ir den bevors tehenden Land­
tag. 

Die neuesten Vorgänge in Frankreid1 mach en mid1 sehr besorgt. Die Wahl 

1 Darüber Tagebudteint rcig V indces unter dem 25. Mai 1830: „Um 1/29 abgeri tten , über 
Nordkirch en, n och Umsicht iu Sii<lk ird1en um 2 in Cnppenberg eben vor st arkem R e­
gen, von M[inister) S te in, de r wohl, aber doch an Kri.ifl cn abgenomm en, freundlich 
e mpfangen und bis 7 r ech t angen ehm dort . .. " 
2 Graf Frari:; Stemberg (ii ber ihn s. Bd. V I Nr. 229 Anm. 4) war am 5. Apr. 1830 iri 
Prag gestorben. 
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des Herrn v. P eyronnet3, eines so sehr verhaßten Mannes, wird erbitt ern. 
Die Bi ldung eines Chausseebau- und Kanalbauministeriums is t absurd. 

3 Clwrles-l g11ace Comic cle P e y r o n. n c t (1778-1854), d er 1821-28 Siegelbewahrer ge­
wesen war, wurde am 16. Mai 1830 als Nadif olger Montbcls /1m e11ministcr 1111.d hatte als 
soldw r die lla11ptvera11t.wort1111 g fiir die R edaktion 1111d P11blilcatio11 d er Ordo1111a11:e1i 

v om 26. ]11li 1830, die :11.r ]11lircvol11tion fiihrt cn.. Nadi d em Sieg d er R evolution wurde 
er :u lcbe11 sliinglich er Haft verurte ilt , aber sdwri 1836 entlassen. 

731. Ste in an Merveldt Cappenberg, 29. Mai 1830 
GriHI. ' ' · Mc rvcldtsd1 e1 Ard1 iv zu Wettorwiuk c l, F amili c nnrdiiv, Aug us t F crdiu nnd v. Mc rvchlt ßd . III 
DI. 139: Ausfertigung (c i gcuhii n1:l ig). Ve rm erk Mcn•clJu: „ Antwo rt tlc n 4. Juni 1830„ . - Stciu.A. C 1/ 21 
Me rvc ldt : Aljsdtrift (Sd1reiberhn11J ). - Jl ier na d 1 d e r Au&rcr1i guu g. 
Druck: P ert z, Stein VI S. 936 (um tl ie Na dl8dirilt gek ürzt) ; Alt e Ausgab e VII S. 165 (n11d1 der Ahsdirilt, 
Auszug); Sdirödcr , Driefwed l8cl St ein - Mervcldt S. 193 (lt ogc•t). 

B eileid : um T od von Mcrrieldt s Sd11vager Graf P ergen. Mer veldt s geplante R eise 
11adi Wien. Sd1led1tc Emtcaussid1ten . B e<lrohlid1e Zuspit::1111g d er i1111 cnpoliti­

sdwn Lage in Frankreid1 . 

Ew. Hochgeboren Schreiben d. d. 25./28. 1. M.1 hat meine ganze Teil­
nahme errcgl. Grar Pergen~ war ein a llgem ein gesd1ätzter Mann. Sein 
öffentliches Leben, seine Sorgfalt für das Wohl so mand1Cr seiner vor­
mun<l drnftlichen Fiirsorge anvertrauten Familie, erwarben ihm allgemei­
nes Vertrauen und Ad11ung. Der Ve rlust eines bewähr te n langjährigen 
Freundes und Verwandten, den Ew. Hod1geboren e rlitten, is t unerse tzlid1 
im vorgeri.idüen Alte r, denn man kann nidlt zuriiddeben, des Lebens 
Laufbahn von neuem beginnen. 
Die R eise wird für Ew. H ochgeboren wohltuend, zerstreuend sein, Ihre 
Gesundheit befestigen und zur Be ruhigung und Trost der hinterlassenen 
Familie Ihres verewigten Freundes beitragen. Sie haben also hinreid1end 
Bewegungsgründe, die Ihnen übrigens besd1werlid1e R eise zu unterneh­
m en. 
Mi ch beunnu1igt die für das Gedeihen de r F eldfriichte so sd1iid liche Wit­
terung; auch die Sommer aat wird durd1 Nässe teils giin zlid1 gehindert, 
teils ihr Gedeihen ges tört. ld1 be orge ein sd1limmeres Jahr als das von 
1816 - größeren Mangel. Die gö ttlid1e Vorsehung wird uns !e ilen und 
. d1ützen. 
Die Gärung im Frankre ich schreit.et in einem höd1st beunruhigenden Grad 
fort, die Ernennung eines so verhaßten, einseitigen und leidenschaftlid1en 
Mannes wie H errn v. P eyronne t3 konnte in dem Augenblid\: der durd1 

1 R egest b ei S d iröder, Brieftved1.sel S t.ei11 ·Mcrveldt S. 193 ( unter dem 24. Mai 1830). Mer ­

veldt hatte darin über d en T od seines Sduvagcrs und seine A bsid1t , 11adi Östcrrcidi :m 

rei scn , /11 i LLci limg gem.ad1 t . 
2 Mer vcldts Sch wager (Bruder sei11 cr 1. Frau ) Joseph Graf v . P e r g e IL (geb . 1766) w ar 
am 3 . Mai 1830 in Wien gestorben . V gl. Nr. 735 (le t z t er Abs.) . 
s V gl. Nr. 730 (Sdiluß) . 
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Auflöstrng und Wahlen herbeigeführten Krise nur aufreizend wirken. Mir 
sdrninen die F olgen unberechenbar. 

[Nadisdiri/t:] Mein früheres Schreibcn4 wird Ew. Hoch geboren zugekom­
men sein. 

4 Nr. 730. 

732. Stein an die Rheinisch-Westfälische Gefängnisgesellschaft 
Cappenbcrg, 29. Mai 1830 

S1c in-A. C I/ 35c/l: Ko nzept ( eigenhändig) nur e inem Sdircib c n <lcr Cese ll 11drnrt an Stei n vo m 20. Mni 1830. 

Entsdwldigt sein f ernbleiben von der Generalversammlung. 

Eine sehr verehrte Direktion der Rheinisd1-Westfälisd1en Gcfängnisgesell­
sdrnft bille ich, mein durch Unwohlsein verursachtes Nichterscheinen bei 
de r auf den 3. Juni berufenen Generalversammlung zu entsd1ul<ligen. 

733. Ste in an Gagern Cappenberg, 31. Mai 1830 
lluuli csnrdii v AIJt. Fr11 11k furl , Frhrl. v. Gugcrne 1~1 e11 Depositum , N11dd 11ß Jl uus Christoph v. G11gern K. 4: 
Aus ( e rti guug (eigcuhündi g) . 
Druck: Gngc rn, Ant eil IV S. 309 f. (gekü rzt); P ertz, Stein VI S. 942 f. ; Alt e Auoga l, e VII S. 165 f. (leid11 
gokii rzt). 

Zur V erbreitung der Sdiri/t gegen Bourrienne. Pliine fii.r den Sommer. Die lcri· 
senlwfte Zuspit.zung in Franlcreid 1„ Krit.ilc cm König Ludwig von Bayern. Em.pfeh­
lung eines Buches iiber Griedwnland. 

Ew. Exze llenz danke ich auf das verbindlichste, daß Sie den Aufsatz 
„Bourrienne et Sahla" an den Fürst M[e llern ich] beförde rten 1• Ein Dut­
zend Exemplare habe id1 durch den General [La Harpe] an die französi­
~chen kritischen Blättcr2 und ein anderes Dutzend durch einen Freund3 

an <lie englischen befördert, und auf diese Art ist der Verleumdung gehö­
rig begegnet, und mag nun weiter ni cht mehr die Rede davon sein. 
I d1 glaube vernommen zu haben, daß Prinz F riedrid1 von Oranien abge­
lehnt ha t alle Teilnahme an den gri edlischen Angelegenheiten4• 

Mein Reisep lan ist noch nid1t ganz bestimmt. Vermutlid1 werde ich den 
10. Juli Cappenberg verlassen un<l im letzten Drilleil des Monats in <ler 
Näh e des Taunus mich sehen lassen. 
Die abermalige Veränderung im französischen Ministerio sd1eint mir 
höchst fo lgenreich und ve rde rblich . In <lern Augcnhlick, wo durch die Wah­
len alle Gemüter höchst aufger eizt sind, entfernt man von allem Einfluß 

t Gagem haue Stein im Sdireiben vom 23. M(li 1830 (Stein-A . C 1/21 Gagem Nr. 109; 
Drude: Pert:, Stein VI S. 940 /. ) beridtt et, er habe Mettemidi St eins Sdiri/t iiberm.it· 
teln lassen und erw(lrte, daß dieser sidt dazu iiußern werde, werw er ihn auf dem l o­
lrnnnisberg bemlh e ( s. da zu Nr. 765 Anm. 1). 
2 Siehe N r. 691. 
3 Gemeint ist Pert: (vgl. N r. 692 1111d 746, Anm. 1 u.rul 2. Abs.) . 
4 Ober ihn s. Nr. 576 Anm. 5; vgl. audt Nr. 638 (5. Abs.). 
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die Männer von gemäßigten Gesinnungen und er etzt sie durch einen hef­
tigen , einseitigen, allgemein verhaßt en P eyronnet, macht sid1 lächerlich 
durd1 die Bildung eines Ministeriums der Wege und Kanäle5. Wdches 
werden die F olgen sein ? Auf den guten, gesunden, praktischen Mensd1en­
verstand des französischen Volkes ver traue ich nicht ; es is t beweglid1, 
selbstsiidllig, eitel, gemiitlos und politisd1 abgestumpft, aud1 nur oberfläch­
lid1 gebildet. In der je tzigen Krise wird es gewiß nicht die Mittelstraße 
gehen, sondern aufgereizt blin dlings sid1 nach e iner Seite hinneigen. 
Der König von Bayern kündigt unterdessen ein e k os tbare, prunkhafte 
Fratze an, die Thronbelehnung <ler Kronvasallen, und nötigt diese zu 
einer zweddosen Ausgabe, die den meisten sehr lästig fall en wird6 . 

Über Gri echenland empfehle ich Ihnen Howe, On the Grcek Revolution7 • 

Er ist ein Amerikaner und war Surgeon in chief der gried1isd1en Flotte, 
erzählt sehr einfach Begebenh eiten und besdueibt Menschen. Das Buch 
verdient übersetzt zu werden. Sie finden es wohl auf der Darmstädter Bi­
bliothek. 

· Ich werde durch einen Besud1 gestört, brech e daher ab. 

734 .. Stein an Viebahn 
V erble ib der Ausrcrti gung unbek annt. - Bier nod1 dem Drude bei Pcrtz. 
Druck: P er lz, S1ei u VI S, 925 f. ; Alt e Auogabo VII S. 166. 

Cappenberg, Mai 1830 

S teins T eilnahme am Kreistag in Hamm. Regt an , die Offen.legrmg der h omrmma· 
len Haushalte zu / ordern. 

Id1 wohnte am 6. 1. M. dem Hammsd1en Kreistag bei1, hier fand ich am 
Landrat v. Boclelschwingh2 eine Stiitze; wir verwarfen die in Vorsd1lag 
gebrachte Kreiskasse, die Anstellung von Kreisbaubeamten, forcier ten die 
Vorlegung der Kommunal etats und R edrnungsübersichten, die die R egie­
rung verweigert hatte, worauf id1 erklärte, ich würde auf dem Wege der 
P etition die Sad1e an den Landtag bringen. 
Nach der statisti schen Tabelle, so Herr Dahl enkamp am ers ten Landtag 
vorlegte, betragen die Verwaltungskosten in der Provinz Westfalen, wo­
runter ich Kommunalsteuern vers tehe, 82 900 Taler; diese sind in den 
Händen der Bürgerme ister, der Gemeinderä te, der entfernt wohnenden 
R egierungen, und ohne daß dem verwalt eten und zahlenden Publiko etwas 
bekannt sei. 
In der Rheinisd1e11 Provinz ersd1einen in den Amtsblä tLern summarische 
Da rs tellungen von den Kommunalbudge ts - in Westfalen nichts. 

5 Vgl. N r. 730 (letz ter Abs.) und 747 (3. Abs.). 
o Vgl. Nr . 738 (letzter Abs.). 
7 Siehe dazu Nr. 719 A nm„ 5. 

\ V gl. N r. 719 (2. Ab.<. 111it A nm.. 1), 721 (6. Abs.) und 740 (2. Abs.). 
t Der T eclcle11.burger Landrat Em st v. Dodelschwi11.gh ( iiber ihn s. Nr. 159 Anm. 7 ) . 
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Auf Jiesen Gegenstand bitte ich Ew. Hodnvohlgcboren Ihre Aufmerk am­
keit zu wenJen und a ud1 mit H errn v. Li lien und Sd10rlemer Rücksprach e 
zu nehmen. 

735. Stein an seine Tod1ter The rese Cappenberg, 2. Juni 1830 
S tcin-A . C 1/ 1211 S te in on Th e re se N r. 54 : Ausfertigung (cigcnhüuJig). 

Bitt et um V erwendung fiir Pau.line v . Splitgerber. B evorst eh ende B esuch sreise. 

Der Tod ·von Mervelclts Sd1wager Pergcn. 

I ch h offe, liebe The rese, dieser Brief trifft Dich gesund und immer im Ge­
nuß dauernde r und sidl täglid1 bes tätigender Hoffnungen. Seine e igent­
lidlC Bes timmung is t, Dir den Brie f der Gräfin Voß mitzutei len, de r die 
gute Pauline betrifft. Sie ford ert midl auf zur Mitwirkung, um P[aulinc] 
e in e Stelle bei einem Hof oder in einer wohlhabenden Famil ie zu ver­
sdrnffen oJc r e ine kleine P ension'. 
Die iso lierte Lage, in der id1 lebe, nimmt mir alle Mittel, um eine soldlC 
Anstellung Pauline zu versdrnffen. Sollte es Dir abe r nid1t möglid1 sein, 
bei der Hcrzogin2 oder ihren m ccklcnburgi ch cn oder anderen Verwand­
ten oder vielle icht bei e inem Dein er sonstigen Bekannten der guten Pau­
line, Deiner Jugendfreundin , e inen Zufluchtsort zu verschaffen? Ich bitte, 
dieses e rns tlid1 zu prüfen, denn hier is t di e Rede von Erfül lung einer 
PAid1t <le r Liebe und Freundsdrnft. 
Td1 m ache morgen eine Ausflu cht über H ert en, DicrsforJt, Lcmbedc. Graf 
Mcrveldt verlo r se inen Sd1wager Graf P crgen, einen verdienstvollen , ge­
ad1tc ten Mann, un<l fin<l e t hie rin eine Veranla ung, nach Wien zu geh en, 
wenigs tens ein en Reiseplan zu entwerfen3• Lebe wohl, liebe Therese. 

1 V gl. N r. 725 (Nach sd1.r.), 738 (3.-7. A b s.) 1111d 766. 
2 Gem ei11t ist die ller:ogin A u gus t e 1f/ i l h e l m i /1 e Lu. i s e v o 11 C a 111. b r i d g e 
(1797-1889) geb. Prinzessin von Hesscn·Kassel, d ie Gem ahlin des H er:ogs Adolf Friecl­
rid1 von Cm11bridge ( iiber diesen s. N r. 185 Anm .. 4); vgl. Nr. 738 (4. Abs.) . 
3 V gl . N r. 731 (1. 1111d 2. Abs. mit A11m. 2). 

736. Stein an Hüffer 
Im B c ai tz d er F amil ie llüffcr 1 Mi.in8l e r: Ausrcrtigung (cigcnhiinJi g). 
Druck : Alt e Au ago ~c VII S. 166 (gek iirzl); Steffens, ll ülfer S. 229 L 

Cappenberg, 11. Juni 1830 

S1.ei11s Plii11 e fiir cle11 Somm er. Ei11.lad11.11.g n.nch Nassmt. Die rh ei11isd1 en La11dtngs· 
pro positio11 e11 . Die R evid ierte Stiid t eord 111.111 g. 

Idl freue midi sehr, <laß Ew. Wohlgeboren an Ihrer H erreise den 3. 1. M. 
verhindert wur<len, denn Sie lüittcn midi nidll ge troffen, da ich diesen Tag 
nad1 dem Vest und in die Gcgeml von Wesel verreis t war und e rs t den 
9. 1. M. zurüddrnm. Mein hiesiger Aufenthalt wird bis den 10. Juli dauern, 
dann geh e id1 nad1 assau ab1• Da man hier eine K e ttcnbriid'e über die 
Lahn gehaut hat, so verlohnt es woh l die Müh e, daß Sie auf dem Dampf-

1 S t ein reist e b ereit s c1111 7. )11li 1830 ab 1111d trnf n111 9. )11li in N assnu ein (s . Nr. 763). 
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boot bis Koblenz, von da zu Lande hinreis ten , wozu ich Ew. Wohlgeboren 
hierdurch einlade. 
Ich hatte Gelegenheit, die dem Rheinischen Landtag2 vorgelegten Pro­
p os iti onen einzuseh en ; die wichtigs ten waren : · 
1) Provinzialabonnernent fü r e ine feste Summe der Klassen- und Ge­
werbesteuer und Verbindung beider le tzteren. Man sch lägt in den mit 
Mahl- und Schlachts teu er verseh en en Städten vor, die Klassen- und Ge­
werbes teuer mit jen en beiden zu verbinden, wodurch sie durchsch11ittlid1 
um 27 °/o erhöht würden. 
2) Entwurf einer a llgemeinen und zu e iner Provinzial-Feu ersozie tätsord­
nung, der auf sehr riditigen Gründen beruht. 
Die übrigen Propositionen haben e in geringeres Interesse. 
Ew. Woh lgeboren wi.irden mich sehr durch möglichs t schleunige Mitte ilung 
e ines Exemplars de r Dars te llung3 verbinden. 

[Nadisdiri/t:] Der Publikation der Städteordnung können wir in kurzer 
Z e it entgegenseh en. 

737. Stein an seine Schwes te r Marianne Cappenbe rg, 11. Juni 1830 
S t oiu·A. C l /12d S tei n nu Mnrinn ue vom St ei n Nr. 169: Audcrli gung (eigenliii ndig). 

Zu den Cappcnberger Ziege/arbeiten .. Stein s Gesrur.dheitszustand. Ober seirr e 
Tüd1t er Th erese und /Jenriett e. Unwettersd1.iiden in Franken. Pa11li11e v . Split­
gerber. 

Loffing is t e in geschidcter, tüchtiger Arbeite r, und habe ich seine Zuri.idc­
kunft auf das näd1ste Jahr mit ilim verabrede t, sdrnffe unterdessen e inen 
tüchtigen Ziegelvorrat an, damit das Ganze im Jahr 1831 vollende t 
werde. 
Meine Gesundheit , liebe Schweste r, is t wandelbar. Die Neigung zum 
Sdnvin<le l dauert immer fort, vie ll eicht wird s ie durch das E mser Bad ge­
minde rt. Das A lte r ist Kran khe it. Id1 hoffe, Did1 im Lauf des Monats 
Juli zu besud1Cn. 
Th erese ist im v ie rten Monat schwan ger und genießt, nach ihrem le tzten 
Schre iben, eine gute Gesundhe it. Mögen durd1 die gö ttlid1e Gnade unsere 
Wiinsd1e erfüllt werden . D ie arme H enrie ll e und ihren braven Mann traf 
am E nde Mai ein aberma liges Ungliidc Durd1 e inen Sturm und H agelwet­
te r ward in Liinge von 10 Meilen und einer Breite von 2 Mei len im Ober­
mainkreis und die hier liegenden Giechisd1en Güter verheerl, Ernte, B esa-

2 Der 3. Rh ein. Provinziallandtag t.agte vom. 23. Mai bis 29. Juni 1830. Zn seinen V er­
/11111dl1.111gcn s. R11.111p/, 9. Folge (S. 232-69); zu dem von S tein beriihrten Gege11stä11d '?11 
vgl. au.eh N r. 740 11.nd 747. 
3 Gc111 ci111 ist der Dmdc von Steins Darstell1111 g c/e r Vcrlw11dlungen. des 2. W!cst/äl. Pro­
vi11 zialla11dt ags (Nr. 448); vgl . Nr. 672 (2. und 3. Abs. mit Anm. 3) und 755 (1. Abs. mit 
Anm.1) . 
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mung, Heuwuchs zerschlagen, Forsten sind in Boden geschlagen, all e 
F enster in Thurnau zertrümmert, ihre W iederherstellung kostet 500 FI., 
und 13 000 Bäume umgeworfen. Ni chtsdes towenigei· muß Giech den 
6. 1. M. in Münch en sein zum Empfang der Thron lehen, einer kostbaren 
und zweck losen Zeremonie. H enrieLte begleitet ihn, um H errn v. Walther zu 
konsultieren1. Ich rie t ihr zum Gebrauch de1· ita lienisch en Seebäder, 
weil hier die Wirkung des Bades mit der des K limas sich vereinigt. 
P auline Spli tgerber ist mit Gräfin Voß aus Italien zurüd<gekommen, da 
der le tzteren Mann von seiner Gesandtschaftsstelle abberufen2• E rster e 
ist ohne Versorgung. Ich wünschte, die Kurfürstin von H essen3 näh me 
sie a ls Leetrice zu sich . Sie sp richt französisd1 , englisch, italienisch und ist 
ein ein fa ch es, gebildetes, liebenswürdiges Mädchen . Empfieh l mich Deinen 
beiden Freundinnen und lebe wohl. 

1 V gl. Nr. 713 (vorlet zter Abs. mit A nm. 6). 
2 Siehe dazu. Nr. 735 ( mit den dort gegebenen Hinweisen ) und 738. 
3 Ober die Kur/iirstin August e von Hessen·Kassel (1780- 1841) und den Kur/iirst en 
Wilhelm II. s. Bd. V I Nr. 512 (1 . A bs. mit Anm. 2). 

738. Stein an Gräfin Voß Cappenberg, 11. Juni 1830 
Goe the· utHI Sd1ill c r-A rd1iv \Vc inrnr, Bcrg-V oß N r. 25: Auderti gung (eigenhiindi g) . 
Druck: Pertz, S te in V I S. 923 f. (gckli rzt); A lt e Ausgnhc Vll S. 174 f. (uud1 Pc rtz, s tnrk gekürz t, datie r t 
Ju n i 1830) . 

Begrii.ßt ih re Riiddcchr nad i Deut.sd iland. Altersstimnwng. Bemiilm ngen um. die 
Versorgung Pauline v . S plitgerbers. Die V erwiistung der Cied isd ien Besitzungen 
durdi ein Unwetter. 

Die Ersd1einung Ihres Briefes d. d. 25. Mai1 hat m ir , meine liebenswürdige 
Freund in, große Freude gemad1t, denn ich besorgte, das schöne Italien 
habe mich, einen alten , gdimlid1en Bewohner des wa ldigen Cappenberg, 
ganz aus Ihrem Gedäch tnis verbannt. Von den in Ihr en äußeren Verhält­
nissen vorgegangenen Ve1·ändernngen wa r id1 bereits unterrichte t, und 
hätte ich Ihren A ufenthal t an den U fern des Meerbusens von Neape l un<l 
in der Nähe des Vesuvs verlänger t gewiinsd 1t, so freue id1 mich dod1, Sie 
in der va terländisd1en Haup tstadt fi xier t zu wissen, wo Sie in lhre1· Stel­
lung und in Ihren Verbindungen so mannigfa ltig woh ltä tig clurd1 Ra t und 
Beispi el wirken können2 • 

Meine Gesun dhei t erl a ubt mir nid1t mehr, Winter reisen nach der Haupt­
stadt zu mad1e11 ; hatt e idl gleid1 man d 1e ernste Veranlassung hi ezu, eine 
fast bes tändig for tdauernde Neigung zum Schwindel, auch hefti ge Anfälle 
von rh euma tischem F ieber h inder ten m ich. H inzu kommt die Be trachtung, 
daß id1 sehr ver einzelt s tehe, daß die ganze Genera tion, zu der ich gehöre, 
verschwunden is t, und daß für midi Menschen und Sad1en sid1 clurd1aus 

1 St.ein ·A. C 1/21 Berg-Voß. 
2 Graf V oß, prenß. Gesand ter in Nea pel, war 11 ach Berlin =u.rii dcberu/en worden {vgl. 
Nr. 737, let zter Abs.) . 
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umgewandelt haben. Da ich vereinzelt s teh e, so bin ich auch ohne allen 
Einfluß, und <laher ve rmag ich auch wenig beizutragen zur Erledigung der 
Aufgabe, die Sie, g1üidige Gräfin, mir vorlegen3. 

I ch freue mich i.iber das liebevolle, te ilnehmende Urteil, so Sie von Pauline 
au sprechen. Sie ist ein frommes, r e ines, angenehmes, mannigfalti g gebilde­
tes Mädcl1en. Sie fragen, sollte es mir nicht gelingen könn en bei meinen 
ausgebreiteten Verbindungen, für Pauline die Ste lle an e inem kleinen H of 
als Hofdame, Leetriee u. dgl. zu erlangen. Leider hat die Zeit und ihre 
Folgen meine meisten Verbindungen aufgelös t und den en, die mir geblie­
ben, steh en Sie, meine verehrte Freundin , näher als ich , z. B. den Prinzes­
sinnen Wilhe lm und Karl4, der Kurfi.irs tin von H essen, der Großherzo­
gin von Mecklenburg5, seihst der Großherzogin von W eimar6• Über 
diese weirnarscl1en Ve rhältnisse sprcclien Sie, icl1 bitte Sie, mit der Gräfin 
Sclmlenburg7 , der Braut des Grafen Adolf Arnim, die nacl1 allem, was icl1 
von diesem und aucl1 von andern über ihre Bildung, Gesinnungen höre, 
·e ine vorzi.igliche junge P erson is t und die, wenn Sie sie und Arnim m 
meinem Namen auffordern , Hat und Tat in dieser Sache zu bewei en, es 
nicht unterlassen wird. 
Therese forderte ich sogle icl1 nacl1 Erhaltung Ihres Briefes sehr nachdrücl<­
lich auf zu versuch en, ob sie für Pauline nicl1t bei der H erzogin von Cam­
bridge eine Anstellung erhalten könne8. 

Auch veranlaßte ich H errn v. Wylich , den ich vor wenig Tagen besucht e, 
seiner Nichte, de r Gräfin Stolherg-Wernigerodc9, vorzuscl1 lagen, Pauline 
al s Gesellschaft erin zu sicl1 zu nehmen. Die Griifin hat keine Kinder , sie 
bringt den größten T eil des Jahres mit ihrem Gemahl in W ernige rode zu, 
beide sind brave, gutmi.itige, einfach e Men dien. 
„Hätte Paulinc", sagen Sie, gniidi ge Gräfin, „nur ein e kl eine P ension, d.ie 
sie für die ers ten und dringenden Bedürfnis e außer Sorge bringt, so könnte 
sie llen Aufenthalt in ihrer Verwandten Haus nehmen, der ihr sonst wohl 
geboten würde" usw. 
Pauline so ll hierüber ganz ruhig sein. Sowohl ich al s meine Kinder und 
insbesondere Therese, wir werden ihr unsere Hilfe uml Beistand nicl1t 

3 Stei1i -w11rde gebete11, bei der Suche 11adi einer geeig11.eLe11 S telle fii r Pa11li11 e v. SpliL­
gerber 111iL:uwirhe11; vgl . Nr. 735. 
4 Prinz Karl von Preußen (1801- 1883), ein Sohn Friedrich Wilh elms Jll. , war verhei­
rat.eL mit der Prinzessin Mari e v o 11 Sac h sen · W e im. a r (1808- 1877 }; s. da:lt 
Nr. 137 A11111. l. 
5 Vernwtlid1. A 11 g lt s L e v o 11 M e c lc l e 11 b lt r g - Sc hw e rin (1776-1871) geb. Pri11-
: essi11 vo11 Hessen · llo111b11rg, di e Witwe des Erbgroßherzogs Friedridi L11dwig vo 11 Med>­
lc11burg-Sd11veri11 ( 1778- 1819), eine iiltere Sd1.wester der Pri11.zessi1i Wilh elm (/\foria11-
11 e) von Preu ßen.. 
6 Maria Pawlown.a ( iiber sie s. Bel. VI Nr. 73 Anm. 4). 
7 Ober sie s. Nr. 729 (1. Abs. mit A11m. 2). 
8 Sieh e N r. 735. 
9 NidiL er111i1Lclt. 
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versagen. Ich erwarte nun das R esultat m einer Versuche, bille Sie, gleich­
fall s Ihre Bemühungen fortzuse tzen, und werde dann einen der Sach e an­
gemessenen Entsd1luß fassen. 
Die arme H enrie tte und ihr braver Mann sind abermals von der Vorse­
hung hart gebeugt worden. Ein heftiger Sturm und Hagelwetter verh eerte 
am Ende Mai 20 Quadra tmeilen des Obermainkreises, innerhalb denen die 
Giedlisch en Güter liegen. F elder und F orsten wunlen verwüste t, der Scha­
den in den Forsten allein wird zu 25 000 Fl. geschätzt, all e F enster im 
Sd1loß zertrümmert, und die ganze Umgegend ist ein Bild der Zerstörung. 
Dennoch sieh t Giech sich genötigt, den 6. 1. M. in München zur kostbaren 
und leeren Zeremonie der Thronbelehnung zu ersd1einen. Er madlt die 
Reise mit H enrie tte, um den Geheimrat Walthe r über ihre Gesun<lheit zu 
konsultier en10• Mein Rat is t Gebrauch eines italienisd1en Seebades, weil 
hier Bad w1d Klima vereint wirkt. An der Nachridlt von Theresens 
Sd1wangersdrnft und guten Gesundheit nehmen Sie, meine verehrte Freun­
din, gewiß Anteil. 

739. Stein an Böhmer Cappenherg, 12. Juni 1830 
Ard1iv de r Ak ad em ie de r '~' isscnsd1 n (t cu zu Dcrlin , MGH N r. 13: Au sfertigung (cigcuhiindi g). 

Zur B enutzung der Leges Visigothorum in S panien. Der Tod Franz v. Sternbergs 
und der Nadtlaß Dobrowslrys. Honorar fiir W alter. 

Das absdlriftlich anliegende Sdlre iben des H errn Dr. P ertz mit seinen Bei­
lagen enthält m ehrere Gegenstän<le, <lie die Aufmerksamke it der Zentral­
direktion in Anspruch [nehmen] 1• 

1) Sie würde nadl dem Ra t des Herrn Professor H iinel2 an H errn Ra­
mon Loaisa in lateinisdler Sprach e sdlreiben ; den Brief wiirde die Giite 
des H errn B[undes]t[ags]g[esandten) v. Nagler Exzellenz an die preußi­
sche Gesandsdrnft zur weiter en Beförderung abgehen lassen , und so würde 
man vielle idlt dazu gelangen, den clariss imum doctissimum Don Ram. 
Loaisa in Tätigkeit zu setzen . 

2) Der Tod des H errn Graf Franz v. Sternberg ist ein sehr trauriges und 
nad1teiliges Ereignis; ich verli ere an ihm einen treuen Freund3• Die Zen­
traldirektion würde die Sad1e wegen der Dobrowskisd1en Handsdiriften 
und Büdler wieder in Bewegung [setzen] , wenn sie sidl an seinen Vellern 
und Lehenserben Graf Caspar v. Sternberg4 wende te und seinen Beistand 

10 Vgl. Nr. 737 (3. A bs.) . 
1 Vom 27. Mni 1830 (DZA Merseburg, R ep. 92 Pertz L Nr. 371 Bl. 139 ff .; Dmd" Pertz, 
Stein VI S. 918, Regest). 
2 Ober ihn s. N r. 720 Anm. 2. 
3 V gl. Nr. 730 ( 2. Abs. m.i t A111n. 2) . 
4 Über ihn s. Nr. 23 Anm.1. 
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und Rat zur Aushändigung der Dobr[owsl isch en] Papiere und Bücher, 
wovon ein Verzeichnis bei den Akten der Gesellschaft usw. vorhanden ist, 
sich wende te. Von der öst erreichisch en Bundes tagsgesandtsch aft läßt sich 
die Adresse, Aufenthaltsort usw. des Grafen Caspar v. St[ernberg] erfah­
ren, der ein gründlicher, als Schriftsteller bekannter Naturforscher und 
ein liebenswürdiger Mann ist, aber auch von hohen Jahren. 

3) Die Bes timmung des H onorars für Herrn P[rofessor] Walter muß ich 
den Gelehrten iiberlassen5• 

740. Stein an Schorlemer Cappenberg, 12. Juni 1830 
Frhrl. v. Sd1orlcmersd1e8 Ardaiv zu Her ringLausen, Ovcrh ugen, Dricfwed1so1 mi t S te in N r. 19: Ausfertigung 
(cigenhiind ig). 
Drude: P ertz, Ste in VI S. 937; Alt e Ausgnbc VJI S. 168 f. ; beide gekü rzt. 

Erlcra11/cu11g Sdiorlem ers. Versd1.ieb1111 g des B esud1es bei ihm. Die B esdilii sse des 
Kreist<1ges in H<11nm.. Die 1V<1hlen ::iun Provin ziallandt.ag. Nimmt Stellung zu den 
Propositionen , d ie dem. Rheinisdien Landt.ag vorgelegt werden 1md wahrsdiei11lid 1. 
audi ·vom West/ii lisdren Landtag beraten 1Verclen. Aufgaben der Provin::ialst iinde. 

Daß Ew·. Ho chwohlgeboren durch eine Augenkrankheit an Ihrer Ge­
schäfts- und literarischen Tätigkeit verhindert worden, bedauere ich und 
hoffe, die beabsichtete Reise wird Sie ganz wiede rhe rstellen, und nach 
Ihrer Zurückkunft werde ich erst von der mir gegeben en Erlaubnis, Sie zu 
besuchen, Gebrauch machen können, da ich vor Mitte Juli mich nich t von 
hier entfernen kann1• 

Ihre Verhandlungen auf dem Lipps t[ädter] Kreist[ag] sind interessant, auf 
dem Hammschen (6. Mai) haben wir die Kreisbaubedienten und die 
Kreiskasse abgewiesen2, letztere mit dem Sprichwort: Vorrat Unrat, pro­
vision profusion ; erstere wird a) der Staat seine zur Fi.ihrung der Ober­
aufsicht über die Gemeindebauten bes timmten Beamten aus dem Ertrag 
der Staatsabgaben zu bezahlen h aben, b) hätten sid1 die Gesch iifte der 
Provinzialbaubedienten durch die H inwegnahme der Militärbauten, durch 
Versd1winden eines großen Teils der Forsten und Domänen bedeutend 
vermindert. 
Die Wahlen zu dem 2. Stand werden im Lauf des Julis gehalten ; es ist 
sehr wichtig, daß Ew. H ochwohlgeboren dabei gegenwärtig seien und da­
hin wirken, daß tüchtige Miinn er gewählt werden. 
Die vo rzüglid1s ten Propositionen, so dem Rhe inischen Landtag vorgelegt 
worden, sind: 

5 Zu. Walt er vgl. ßd. V I Nr. 534 A 11m. 4 und in d iesem Bwu:l N r. 716 A 11111. 3. 

1 fo einem Sdireiben an S teilL vorn 6. ) uni 1830 (St ein·A. C J/31 p 13l. 103 /. ) hat.te 
Sd1orlem er mitgeteilt, daß er eine Reise nadi Brabant plu11 e, w1d ii.ber die VcrlHm.dlun· 
gen des Lippstiidter Kreistages berid1tet . 
2 Vgl . Nr. 731. 
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1) Entwurf der allgemeinen und Provinzialfeuersozietät; er verdient 
allen Beifall. 

2) Kontingentierung der Provinz in Ansehung der Klassen- und Gewer­
besteuer ; man schlägt vor, beide Abgaben zu vereinigen und in den grö­
ßeren Städten sie a lsdann auf die Mahl- und Sd1 lachtsteuer zu sd1lagen 
und di ese um 27 Prozent [zu erhöhen] , welches gegen alle Grundsä tze der 
Bes teuenmg stößt3 • 

Diese Propositionen werden wahrscheinlim aud1 dem Westfäl[isd1en] 
L[and]t[ag] vorgelegt werden. 
Hier muß die Frage zur Beratung kommen : 
Sind die Stände berechtigt, die Mitteilung aller auf die dem Landtage als 
Propositionen oder P etitionen vorliegenden Geschäfte sich beziehenden 
Akten von den Behörden zu fordern ? 
In weld1en Fällen können diese die Mit teilung verweigern? Kann dieses 
unbedingt gescheh en ? Wie können die Stände alsdann ihren Beruf erfül­
len , Organe der Provinz zu sein? 
I d1 wünsd1te sehr, Ew. Hodnvohlgeboren verwende ten Ih re Aufmerk­
samkeit auf diese Fragen. 

741. Stein an Gr äfin Reden Cappenberg, 13. Juni 1830 
Stnnl!!urdaiv ßrcBlnu: Absd1rifl . - Verbleib der Auderti gu ng u11hek11 nnl. 

Die V erbindu ng Jlforlin.e v . Ried esels mit Rot e11han. Z1mel1111 e11.de Versdilccht.e­
rung des Gesundheitszustandes Steins. E11ttiiusd11mg iiber den Erfolg der Bemil­
hun.gen Pfarrer Krummadiers um seinen Bruder Gottfried. Die Verwiist11.ng 
ein es großen T eils der Giedisdien Besitzungen durd i ein Unwett er. Steins Tod 1ter 
Therese. Pauline v. Splitgerber. 

Mein Brief erreicht Sie, meine vortreffli che Freundin, nach der Entfernung 
der hohen Besud1 er des Bobertals, im Genuß der Ruhe und des Friedens, 
die in Bu chwald einheimisd1 sind, und sich zu Ihrer Reise nad1 Karlsbad 
vorbereitend'. Möge sie I hnen nur heilbringend sein, möge sie Ihr segens­
vo lles Dasein, Ihre so mannigfal tig woh ltätige Wirksamke it noch lange er­
h alten, woh ltätig durch unmittelbares Eingreifen und durd1 den EinAuß 
des Beispie ls, den ein frommer, milder, edler Charakter, ein gebildeter 
Geist, verbunden mit geselligen, liebenswiirdigen Formen auf alle seine 
Umgebungen ausübt. Id1 hoffe, Sie sind je tzt auch über die Gesundh eit 
Ihres Herrn Bruders beruhigt, und di e Verbin dung seiner ihm so teuren 
Tochter mit dem braven Rotenhan ist nun vollzogen2

• 

3 V gl. Nr. 736 (2. Abs.), 747 u11d 756. 

1 Zum A u/enthalt von Mitgliedern der lr.ön1:gl. Familie im Sdwu:edeberger Tal vgl. 
Nr. 742 (3. Abs.) und Eleonore Fiirstin Reuß: Friederihe Griifin v. Reden . 2. Aufl., 
Berlin 1897 S . 273 ff. 
2 Siehe dazu Bd. V I Nr. 593 A nm. 2 und in diesem Band Nr. 369 Anm. 2. 
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Mich traf unterdessen e in kontras treiche r Wechsel der Dinge, meine Nei­
gung zum Schwindel s teigt bis zur Ohnmacht. Die Hoffnung, die ich hatte, 
meinen ung li.icklich en Bruder zur reumiüigen Anerkenntnis der schuldvol­
len Vergangenheit zurücl gefüh r t zu seh en, hat durcl1 das Schreiben des 
Herrn Pastor Krummacher sehr abgenommen (d. d. 15. April) 3. Er sag t: 
„ H err S[alzer] ist gewiß ni cht ohne all es B edürfnis nach gö ttlicl1em Leben, 
wie sich dieses besonders in se ine r Krankh eit bewies, aber es bedarf n och 
eines s tärkeren Zugs vom Vater, eh e e r mit se lbs tverleugnendem Glauben 
zum Sohn gelangt. Die Seelso rge des Geis tlichen bei e inem solch en sich 
reich Di.inkenden is t sehr schwer, solange ihm ni cht der Scheme l, worauf 
er sich selbs t e rhebt, hinwcggerüd<t wird." 
Herr Krummad1er ve rsp1·id1t fortzufahren mit seinen Besud1Cn. Möge id1 
bald von ihm erfahren, daß Gott sie gesegne t habe. 
Me ine arme H enriette und ihren braven Gemahl hat abermals die Vorse­
hung strafend heimgesucht. Am Ende Mai verheer te e in fürchte rli d1Cr 
Sturm mit Hagel 20 Quadratmeilen des Obermain-Kreises und sämtlid1e 
Gied1ische Besitzungen ; F enster , Saaten wurden in wenigen Minuten zer­
stört, Biiume entwurzelt, ze rtrümmert - in e iner Giechischen Forst wur­
den 13 000 Bäume wngeworfen und e in Sdiaden von 25 000 F I. verur­
sacht. Diese Szene der Verwüstun g, die Hilfe, B eistand und Sparsamkeit 
gebo ten, mußte Gied1 verl assen, um an der kostbaren und leeren Farce 
de r Thronbelehnung in Miinchen teilzunehmen. Er und H enrie tle tragen 
diesen Unfall mit R es ignation. Sie e rl liirte sich zu jedem Opfer , selbst mit 
B eseitigung all er Rüd<sieht auf ihre Gesundheit, bereit, ein Anerbie ten, 
was nid1t angenommen wird, und erwarte id1 nun die Entscheidm1g des 
G[eh eimen] R[ats] v. Walther über die zur Wiederherstellung Henrietten s 
erfo rderli ch en Mille!. Id1 ri e t zum Gebraud1 italienisd1er Seebäder wegen 
der vereinten Wirkung des Bads und des Klimats. 
Dod1 aud1 eine gu te Nadi ri eht kann id1 Ihnen, meine vortreffli ch e Freun­
din, geben. Therese ist im fiinften Monat sd1wanger und genießt eine vor­
treffli ch e Gesundh eit. Möge die gö tLli che Vorsehung sie ferner sdiiitzen. 
Die Anlage be trifft Pauline Sp litgerber4• Idi bitte Sie, den Inhalt: Ihrer 
Aufmerksamkeit zu würdigen. Pauline ist ein fromm es, e infaches, an­
spmd1sloses, liebenswürdiges Mädch en. I ch werde ihr nie meine Hilfe und 
T eilnahme entzieh en. ld1 wünschte ihr aber e ine angenehme und beschiif­
tigte Ste llung im Leben als Gesellschafterin , Lec tri ee, Erzieh erin ii lterer 
Kinder in einem ad1tbaren Haus und bezieh e mich auf den Inhalt des 
Sdueibens der Gräfin Voß. Sollte Gräfin Stolberg-Wernigerode oder die 
Prinzessin von Pleß5 nid1t Pauline a ls Gesellschafterin, Lect1·ice zu sid1 

3 Vgl. Nr. 744. 
4 Zu St.eins llem.iilwngen um sie vgl. Nr. 735, 737 ( let zter Abs.) 11.11.d 738 (3.- 7. Abs.) . 
5 Gem.ei11t ist. wohl die in lci11dcrloser Ehe verheirat et e Fiirstin Auguste Friederike vo11 
A11halt.·Pleß geb. Prinzessin R euß (iiber sie s. audi Nr. 457 A11m. 5). 
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nehmen? Sie erhielt eine sorgfältige, ihr mannigfaltige K enntnisse gebende 
Erziehung, sie besitzt K enntnis und Fertigkeit im Französischen, Engli­
schen, Italienisch en, s ie lebt in angenehmen Situa tionen. I ch hätte [nicht] 
einen Augenblid{ Be<l enken, Pauline zu mir zu n ehmen, hätte id1 meine 
Töchte r in meiner Niih c. 
Nun sd1 ließe id1 mit Versich erung meiner treuen, ehrfurchtsvo llen An­
hänglichkeit, die Ihnen , meine1· vortrefflicl1cn Freundin, und F1·äulein Ca­
rolinc gewiJme t is t. Sollte in Erdmannsdorf, Ruhbcrg und Fischbach von 
mir d ie Rede sein6, so bille id1 , meine unwandelbaren, verchrungsvo llen 
Gesinnungen a uszudrück en. 

742. Stein an seine Tochter Th erese Cappcnberg, 13. Juni 1830 
Stc iu-A . C l / 12h S tein au Th e rese N r. 55: Ausf e rti gung (cigcuh iinliig} . 

Hoffnung auf die Geburt eines Erdreis. Unwettersd1äden cm/ den Grieclisdwn lle­
stiz1111 gen. Pauline v . Splitgerber. lla1wrbeiten in Cappenberg. Zur V erlobung 
Adolf v. Amims. Prinz Leopold von Coburg. Wallmodcn. Heirat einer To chter 
Merveldts. 

Deinen Brief J. d. 1. Juni1, li ebe Therese, mit den so erfreulicl1en Nad1-
richten übe 1· Deine Gesundhe it fand ich bei m einer Zurücldrnnft von einer 
nach Herten, Dicrsfordt, Lembcd{ [gemachten] Ausflud1t J en 9. hier vor 
und bitte Did1, ruhig dem entgegenzuseh en, was eine väterli ch e Vorsehung, 
die Dir so mannigfaltige Beweise ihrer Fürsorge gegeben, über Did1 ver­
fügen wolle. Stärke D ein Innres durch Gebet, so wirst Du <lic innrc Ruhe 
ei·halten un<l befes tigen. 
Die armen Gied1 hat am Ende des verflossenen Monats ein neues Leiden 
ge troffen. Es wi1·<l Dir scl10n bekannt sein, wie ein fürchtcrlicl1cs Hagel­
we tter 20 Quadratmeilen des Obcrmainkreises und ämtlid1e darin gelege­
nen Giechiscl1en Besitzungen verwüste t hat. Man sdüitzt den Scl1adcn an 
den Forsten all ein auf 25 000 Taler. I ch erwarte nun Nachrichten von 
H enrietle über des Geh eimen Rats v. Walther Entsch eidung2

• 

In <l er Anlage wirst Du seh en, was ich an Gräfin Voß wegen Pauline 
schrieb3• Icl1 wende midi heule an Gräfin Reden wegen de r Anstell ung in 
Wernigerode~. Diese vortreffli che Fi-au is t leidend und sieht s icl1 dennoch 
genötigt, an dem je tzt in Fisd1bad1 bes tehenden bewegten Leben teilzuneh ­
m en, indem Prinz Karl und e in T eil des Hofes bei il1r in Buchwald wohnt. 
Sie geht im Juli nach Karlsbad. Prinz Wilhelm, Sohn des Königs, bewohnt 

6 Es handelt sidi um die benadibarten Besitzungen Gneisencms {Erdmc111.nsdorf ), der 
Rculziwills ( Ruhberg) und von Prinz und Prinzessin Wilhelm. (Fisd1.badi) . 
1 /m S tein-A. 11.icht vorhanden. 

Vgl. Nr. 738 (letzt.er Abs.). 
3 Nr. 738. 
4 Nr. 741. 
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Erdmannsdorf, die Kurfürstin von H essen Ruhberg. Das kaiserli ch e Paar6, 
der König, Kronprinz sind in Fischbach, das Berliner Thea ter und Kapelle 
sind in das Bobertal berufen. 
I ch hoffe, mein neues Qua rti er Ende dieses Monats eingerichte t zu haben, 
beziehe es aber ers t bei meiner Zurückkunft von Nassau, wohin ich in 
der Mitte Juli abgehe. Das Umdecken des Dachs wird erst kommendes 
Jahr vollendet, weil wir die große Masse von Dachziegeln (142 000 Stück) 
nicht eher werden gebrannt haben. 
Adolf Arnim ha t mir abermals auf Fragen, die id1 ihm über die religiöse 
Bildung se iner Braut ta t, sehr befri edigend, vertrauensvoll und mit Zart­
heit geantworte t6• Ich habe alle Ursache zu glauben, er habe eine gute 
Wahl ge troffen und we rde glücklich sein. 
Was sagst Du vom Be tragen des Prinzen Leopold7 ? Er e rsd1rickt vor 
Schwierigkeiten, er blick t auf die Folgen der nahen Thronverä nderung, 
imme r der Marquis peu a peu. Wenn man nur nid1t den lasterh aften 

. Paul von Württemberg wählt, den Vater der Großfürstin Michael. 
General Wallmotlen8 ist nun wohl zurück. Seine Güterverwa ltung hatte 
bisher wenig E rfolg. 

- Lebe wohl, liebe Th erese, vie l Freundlid1es Deinem Gemahl. 

[Nachsdtri/t:] Id1 vergaß Dir zu sagen, daß id1 Maiehe n in Lembed( 
ziemlich wohl und heiter fand. Der Va ter h at endlich eingewilligt, und der 
Roman sd1ließt mit. einer Heirat eines kränklich en Mädd1cns und eines 
Mannes, <lcr nichts als seinen Degen und se ine Schärpe ha t - und da rum so 
viel Lärmen9• Le jeu ne vaut pas Ja drnndelle. 

743. Stein an Adolf v. Bodelsdnvingh-Ple ttenberg1 

Cappenberg, l~ Junil830 
Stein-A. C 1/ 31 p Dl. 105: Ko nzept (eigenhiiud ig) nuf der E iuludung d eo Lnndrats '" Scl.JcLrügge zum 
Krei s l ug in Liidi n glwus c n ' " 7. Juni 1830. 

/Jitt.e t , ihn ai•f dem Kreistag in Liidi11.glwusen zu vert.reten. Z1L ei11 : elnen P1111kten 
der T agesordmmg. 

Ew. H od1 wohlgebor en wird das landrä tlid1c Zi r kula r d. d. Lüdinghausen, 

5 Zar N ikolaus 1. von R11 ßla11d und die Z arin, Künig Friedrid i W ilhelms 111. T od1.ter 
Clwrlo tt.e . 
0 A mims A ntwort tJOm 30. Mai (Stci 11 -A. C 1112 n N r. 15) auf St eins Sd1 reiben vom 
24. Mai 1830 (Nr. 729). 
7 V gl. N r. 754. 
8 Gem.ei11 t ist Stei11s Schwager Ludwig Graf Wallmoden, d er österreid iisdie Ge11eral 
(iiber iltn s. Bd . V I N r. 330 Anm . 1). 
0 Ober die Heirat d ieser T ochter Merveldt s w nrde 11id1ts ermittelt. 

1 Ober ihn s. Nr. 629 A nm„ 3. 
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den 7. 1. M.2
, wodurch ein Kreistag auf den 1. Juli festgesetzt und die 

Gegenstände der Bera tung bekanntgemacht worden, zugekommen sein. 
Da ich an einer auf den 30. Juni nach Unna einberufenen Konferenz der 
Jagdberechtigten, die die T eilung der Koppeljagd zum Gegenstand hat, 
teilnehm en we rde3, so zweifle ich, auf dem Kreistag den 1. Juli ersch ei­
nen zu können, und el'such e Ew. Hochwohlgeboren , geneigtest meine Stelle 
dabei zu vertreten. 
In Ansehung clel' vom H errn Landrat mit Zirkular <l. <l . 7. Juni erwähnten 
Proposition en, so bemerke ich 
ad l , daß ich zu Kreiskommissai-ien behufs der Teilnehmer an <lc r Veran­
lagung der Klassensteuer Ew. Hochwohlgeboren in Vorschlag bringe und 
wünsche, daß von den Städten H en Bürgermeister Homann uncl vom 
vie rten Stand Schulte Wethmar gewählt werde. 
ad 2. Dieser Gegens tand bezieht sich zwar allein auf das Inter esse des 
dritten und v ie rten Standes, das des ersten und zweiten Standes muß aber 
darin berücksichtigt werden, daß er als forense von aller Konkurrenz zu 
diesem Korporationsbedürfnis befreit bleibe. 
acl 3. E in e vorzügliche Rücksicht als Bezirksstraße verdient <ler Weg von 
\Verne nach Bork, Olfen, und erlaube ich mir, ihn Ew. Hochwohlgeboren 
besonde ren Aufmerksamkeit zu empfehlen. 

744. Stein an Krummad1er [Cappenberg] , 14. Juni [1830] 
Ste in·A . C J/ ll n: Konzept (eigenhii ntli g) nur eiu em Sd1rcibcu Krummad1ers 11 11 S teiu vom 15. Apr. 1830. 

Die Bcmülwngen um S teins Bruder Gottfri ed (Salzcr ); desse11 Clrnralctereige11-
sdwft en. Ei11/adu.ng nadi Cappenberg. 

Ew. Hochwürden s[ehr] g[eehrtes] Schreiben d. d. 15. A[pril] 1 ward ich 
früh er zu beantworten gehindert, teils durch Kran! heit, teils durch die 
H offnun g, den H errn K[onsistorial]r[at] Möller bei mir zu sehen und mit 
ihm iiher den Inhalt <l es Briefes zu beraten ; di ese Hoffnung ist bish er aber 
nicht erfiill t. 
H err S[a lzer] war und ist besduänkt, selbstzufrieden, leid1tsinnig, er 
glaubte sich einen Beruf zum Sduiftstelle r, er ließ drudcen über Forstwe­
sen , er hatte Romane einem Buchhändler in Hannover anvertraut, die 
uad1 seinem Tod <las Lid1t der Welt e rbli dcen soll ten ; das alles war 
dummes, wertloses Zeug, sdtii<l lid1, weil es ihn aufb lähte. 
Ich wünsch e nur, daß Ew. Hochwürd en ihm Ihre T eiln ahme nicht entzie­
hen und dahin auch wirkten, daß er seinem Innern wohltätige Büche r 

2 Stei11-A . C J/31f1Bl.105; vgl. Nr. 749 (2. Abs.). 
3 Vgl. Nr. 749 ( 1. Abs.). 
1 St ein-A. C 1111 n ; vgl. Nr. 683 wul 741 (2. und 3 . Abs.). 
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lese, daß aud1 irgend ein gebilde te re r Men sch mit ihm umgeh e a ls seine Be­
wunderer sein mögen. E r halte von jeher e ine Neigung zum Umgang mit 
millehaäßigen Menschen, selbst mit so ld1en aus den niedrigen Klassen, 
weil er hier seine Geschwätzigkeit in ihrer ganzen Breite e rgießen konnte. 

Soll ten Ew. Hochwürden Vernnlassung haben, das Wupperta l zu besud1en, 
so bitte id1, Ihren Weg iiber Cappenberg zu n ehmen uml mir das Vergnii­
gcn zu verschaffen, Ihn en mündli ch die Gesinnungen von ausgeze ichneter 
Hocliad11 ung auszudriidrnn. 

745. Ste in an Miiffling Cappenberg, 14. Juni 1830 
S tudt- uu~J L n1Hlc s!Jihliothc k D o rt 1111111d 1 Aut ogrn phcn su mmluu g N r. 2687; Audcrti guug (ci ge nhiiml ig). 
Drude Alt e Ausgnbe VII S. 388 (gekünt ) . 

Ernc1uw11 g ::11111 K orn.11u111diere11den General in Mii11 st cr. 

Euer Exzellenz e rlauben mir, Ihnen meine Freude iiber Ihre An ste llung in 
· Westfalen auszudrüdcen, die id1 mit all en meinen hiesigen Landsleuten 

te ile. Id1 bin überzeug t, Sie werden s id1 für d iese braven, biederen Men­
sd1en inte ress ier en, die bei mandien Eigenhe iten (General Hofmann1 be-

. h aup le t, sie hälten etwas von der Natur der Stereo typ en) viele geistige 
Tiid1tigl e il und re lig iöse Sittlichkeit besitzen. 
E w. Exze llenz hie r meine Verehrung zu bezeugen, is t mir h öchst ange­
nehm, nur bevorworle (?] id1 den Anblid( der Zerstörung, den versdlie­
clene baulich e Arbeiten meiner Wohnung geben. 

t Ob er i lin s. Dd. V I Nr. 780 A 11m. 2; er st.a11d damals als Gen eralmajor u11d Drigade­
lw m11wndc11r in Miinster. 

746. Stein an P ertz Cappenberg, 15. Juni 1830 
DZA Mer&eburg, ll ep. 92 l' crt z L N r. 370 DI. 140: Ausfe rt igung (eigenhändi g). 
Drud< : P er tz, Stei n VI S. 919 (Nnd1sdori ft fohlt). 

Gliidcw1111 sdi ::ur Geburt ei11 es Solines. Danlc fiir seine Unterstii.L::1111 g b ei der 
Verbreitu ng der S d1.ri/t gegen Dou.rrien ne. Der Tod Franz v. Stembergs. Z u.r Be-
1wtz 11.11g der Leges Visigot li orum in Spanien. K ohlrausdi. R eisepliine. 

Zu der gliiddid 1en E ntbindung der Frau Ard1 ivrätin P ertz und der Er­
scheinung e ines ges unden, kräftigen Knaben wiinsch e id1 Ew. Wohlgeboren 
von H erzen Glüd( und bitte Sie, de r Frau Wödrnerin meine T e ilnahme 
auszudriid(en t. 

t Pertz beantwortete mit Sdireiben vorn 25. Mai 1830 (Stein-A. C 1122 h 2 Nr. 37) u.nd 
dessen Fort set.z 1111 g vom 27. Mai (DZA Merseburg, R ep . 92 Pertz L Nr. 371 Bl. 139 ff.; 
Drude: Perl ::, St ein V I , S. 918, R egest ) S t eins Brief e vom 23. April (Nr. 712), 3. 
(Nr. 716), 13. (Nr. 722), 19. (Nr. 727) und 22. Mai (Nr. 728) u11d b eridit.et e ii.b er die 
V erteilu11 g der Sd1.ri/1. S t eins gegen B ourrienne und seine Sdirit te fiir ihre Deriidcsidi­
tigun.g in englisch en Dliittem und Z eitsdiri/ten (vgl. N r. 733, ]. Abs.) . Fem er tei./te er 
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Me inen lebha ftesten Dank statte ich Ihnen zugleich ab für die zweckmä­
ßige Vorkehrung zur VerbreiLung des Aufsatzes Bourrienne und Sahla in 
England. I ch hoffe, das Lügenhafte der Erzählung wird auf diese Art zur 
K enntnis des dortigen Publikums kommen. 
De r T od des treffli chen Grafen Franz v. Sternberg beraubt Böhmen eines 
eifrigen und unermüdcten Freundes der Wissenschaft. Ich schlug sogleich 
der Direktion in Frankfurt vor, sich wegen der literarisch en Nachlassen­
schaft des Abbe Dohrowsky an Graf Caspar Sternberg zu wenden, ein 
treue1· Freund des Ve rs torbenen und Liebhaber der Wissenscha ft2

• Ew. 
Woh lgeboren könnten die Mitwirkung des hannövrischen Gesandten 
H errn v. Faldc3 in A nspruch nehmen , der e in Mann von vielem Geiste 
se in soll und mit dem Sie, wie id1 glaube, in freundschaftliche r Verbin<lung 
stehen. 
I ch habe H errn v. Nagler aufgeford ert, durd1 seinen Kollegen, den preu­
ßischen Gesandten in Madrid, einen Brie f an Don Ramon Loai sa beför­
dern zu lassen, worin er ersudit wird, die Kolla Li on der H andsd1riften 
der Leges Visigo thonun in Toledo vorzunehmen4

• 

Wir bcdaue m die Entfernung des H errn P[rofessors] Kohlrausch. Er ge­
noß allgem eine AchLung und Vertra uen. Empfehlen Sie mich seinem wohl­
wollenden Andenken. 

[Nach sdiri/t:] In der Mitle Juli reise id1 nach Nassau. Die Be ri chtigung 
meiner hannövrisch en Schulden besorgt die Brönnersd1e Bud1handlung. 

747. Stein an Spiegel Cappenberg, 15. Jun i 1830 
S tnn ls nrd1iv Miinst c r, ll e rrsd 1nft Dcsenh e rg ( Dcp.), Nndd nß F . A . v . Spiegel N r. 475 DI. 227 f. : Au1rc rt i· 
g uug (oigc11h ii11d ig) . V e rm e rk Spi egels: 11 ei u gcgn n geu 19. 6., Leaut wor tc t 10. Au g. 1030". 
D ruck: l'c rl1„ Stei n VI S. 931 IT„ Alte Au sgu be VI I S. 169 f. (gekürzt). 

Danlrt fiir S piegels Unterst.iitznng der Monurnenta. Nietzsch e. Altersst.im.mung. 
Gefiihl einer Z eit.e11.we11.de . Das politisch e Klim.11 in Franlrreich . Zum. V er:id 1t des 
Prinzen L eo pold von Coburg cm/ den griechisd1en Thron . R egt die Förderung der 
A rbeit der ßar111./1erz igen Schwester//. irn Erzbistum K öln an. Die Propositia11 en 
fiir de11 rh einisd1en Pro vin: iallandtag. A lten stein. Der b est.eilte Sd1reibtisd1. 

mit, da ß Heeren in Göttingen ihn cm/gef ordert habe, einen Artikel iiber ßonrrien11.cs 
Mem oiren 1md S teins Schrift fii.r die Göttin.g. Gelehrten Anzeige11 abzufassen (vgl. da­
z 11 N r. 716, 1. A bs.). Er ii11 ßerte sich zur B earbeitung d er Lex Visigothorum 11ach spani· 
sdwn fla11dsd1ri ft en , krit isi erte e i11 en A rtikel Gui::ots zu dieser R ed1ts q11 elle in der Re· 
v11e Frani;aise (vgl. N r. 728, 3. Abs.) und erwiilrnte sein en Ei11tritt in das hw111.ovcrsch e 
Oberschulkollegium und K ohlra11.sd1 s Ub em c1hme der Leit.ung d ieser n eu en B eh örde. 
Außerdem. zeig te er S t ein die Gebart sei11.es 2. Sohnes, Georg W ilh elm (1830- 1870), der 
J 11.ri st. !VII rd e, an. 
2 V gl. N r. 739 ( P1111.lct 2 mit A11m. 3 wul 4). 
3 Gem eint ist Georg Friedrid1 (seit 1832 Frhr. v.) Fa l c /c e (1783-1850), seit Miirz 1829 
V ert.rctcr J-fon11 overs in W ien , spiit.er lumnoversd wr Minist erpriisident. 
4 S iehe dazu. Nr. 739 ( Punkt 1) . 
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Ew. Erzbischöfliche Gnaden geben in Ihrem sehr verehrlich en Schr eiben 
d. d. 24. Mai a. c. 1 einen abermaligen Beweis Ihres lebhaften Anteils an 
dem Fortgang der wissenschaftlich en Unternehmung durch Erteilung einer 
kräftigen Un terstützung. \'\!eichen Kontras t macht diese Teilnahme mit 
der Gleichgültigkeit, womit deutsch e R egierungen und Adel diese für Ge­
schichte so wichtige Sache ansehen! Mit H errn N ie tzsch e wird die Direk­
tion absd1l ießen, in dem dritten Teil der Monumenta e tc. werden die alt­
deutsch en Gesetze, Kapitularien etc. e rsch einen. 
Der Grund meiner gesdnväd1ten GesundJ1 eit ist Alter. Id1 glaube, der Ge­
brauch des Emser Bad es wird mir E rleichterung verschaffen, aber nur eine 
temporäre, da der \Vinter neue Störungen verursad1en wird. I ch ges teh e, 
daß ich das Alter freudenlos find e du1·ch das A lleinst ehen, das H in­
schwinden de r Generation, zu der man gehört. Ohnehin stehen wir an der 
Grenze einer neuen P eriode, di e aus der Emanzipation von Am erika, in 
dem Vorherrsd1Cn republikanisd1Cr Verfassungen und Grundsätze entsteht 
und sich entwickelt. Diese Entwicklung wird nicht ohne krampfhafte Be­
wegungen statthaben , und daran te ilzunehmen ist man in meinem Alter 
nicht m ehr fähig. 
Die Gärung in Frankreich is t sehr beunruhigend, da di e Na tion eitel, 
selbstsüd1tig und allen religiösen Gesinnungen entfremdet ist. Höchst ta­
delhafl is t das Betragen der Liberalen in [den] Jahren 28/29 gegen das 
gemäßigte und sehr verständige Ministerium Martignac; sie lähmten seine 
Tätigkeit. E benso tadelha ft war ihr Be tragen gegen das Ministerium Po­
lignac; ihre Pflid1t war, se ine Anträge abzuwarten , zu prii fen usw. \Vas 
soll man aber zu dem Benehmen des H errn v. P[olignac sagen] , der im Au­
genblick der Wahl en alles tut, um Mißtrauen zu erregen, L eidenschaften zu 
reizen, indem er seine Kollegen von gemäßigten Grundsä tzen en tfernt und 
den so verhaß ten Herrn v. P eyronnet e inberuft2 ? 
Was sagen Ew. Erzbisd1öfli ch e Gnaden zu dem Betragen des P rinzen Leo­
pold ? Es ist ganz im Charakter des Marquis peu a peu, wie ihn König 
Geo1·g IV. nannte. Stat t die Schwierigkeiten zu beseitigen, s ta tt das von 
ihm begonnene Unternehmen zu vollenden , zieht er fe ige d ie Hand vom 
Pflug, indem er die durd1 den nah en Tod des K önigs Georg IV. sich ent­
wickelnden Verändernngen berechnet. Ein Mann von die em uni räftigen 
Charakte r is t durd1aus nicht geeignet, in das Leben kriiftig einzugreifen ; 
er hat keine Farbe3• 

\Vir besitzen in Deutsch land Vereine barmherziger Sdnvestern , z. B. in 
Breslau, Münster , in P osen, auch im Österreichischen. In Posen genießen 

1 Drude: Pcrt z, S tein V I S. 930 f.; Li pgcns, Brie f e Nr. 116. Spiegel beantwortete dam.it 
Stei11 s Brie f vom 18. Mai 1830 (Nr. 726). 
2 Vgl. Nr. 733 (4. Abs.). 
:i Vgl. Nr. 754. K önig Georg IV. von E11gla11.d und Ha1mover (geb. 1762) starb am 
26. Ji1111: 1830. 
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sie den kräftigen Schutz der Prinzeß Louise von Preußen, vermählter Ra<l­
ziwill ; der König nimmt Anteil an ih rem Bestehen. Es wäre Ew. Erzbi­
schöflich en Gnaden würdig, wenn Sie diesem Institut in Ihrer Diözese eine 
größere Ausdehnung geben. Man könnte auch von Seiten der Kreis- und 
Landstände Unte1·stützungen ertcilen4

• 

Ew. Erzbischöflichen Gnaden werden die Propositionen, so dem Rheini­
schen Landtag vorgelegt worden, bekannt sein5 : 1) Entwurf einer all­
gemeinen und einer Provinzial-Feuersozie täts-Ordnung - recht gut; 
2) Kontigentierung der Provinz in Ansehung de1· K lassen- und Gewer­
bes teuer - gut und schützend gegen die fortschreitende Steigerung der 
Abgabe; 3) Kombin'ation beider Abgaben - im allgemeinen gut. In den 
großen Städten schlägt man vor, die beiden kom binierten Abgaben durch 
eine Erhöhung der Mahl- und Schlachtsteuer aufzubringen ; diese Erhö­
hung würde nach der beigelegten Beredrnung durchschnittlid1 26 Prozent, 
in einzelnen Fäl len, z. B. bei Aachen , 50 Prozent betragen. Wie kann ein 
Finanzminist er Vorsd1 läge mad1en, die so geradezu allen Grundsätzen der 
Lehren der Staa tswirtsdiaft und Abgabenverteilung zuwiderlaufen ? 
Wir erwarten nun die Städteordnung. 
Solange H err v. Al tenstein an der Spitze des Depar tements des Ku ltus 
und Erziehung steht, wird dessen Leitung lahm, dessen Result a tc ohn­
mächtig sein°. 

[Nachschrift:] ld1 wünschte, tlaß der Tisch ler meinen Sdll'eibtisch im Mo­
na t September wohlverpackt dmch Herrn Jacob Gödecke he rspedieren 
ließe, damit im ibn bei meiner Zurüddrnnft vorfinde, H err Didon ist 
wohl so gütig, dem Tischler dieses zu sagen7 • 

748. Stein an Gagern Cappcnbcrg, 16. Juni 1830 
Dund cs nrd1iv Ah1. Frank f urt , Frhrl. v . Cugcr nsd1 cs De pos i tum , Nedtlaß ll nna C hris to ph v. C11ger11 K . 4: 
Ausferti gu ng (eigcullü1Hl ig). 
Druck: Gageru, Ant eil IV S. 311 rr. ( lcida t gekürzt); Pert z, S tein VI S. 945; Alte Ausgabe V II S. 170 f. 
(gckü r1.1). 

BesorgtLis i.Lber die politisdien Verhiilt11 isse in Frcmlcreich. FolgetL der Fra11 zü· 
sisdwtL R evolution. ßudw mp/ehlung. Der Verzidi t Leo polds von Coburg auf detL 
griediisd w n ThrotL. Die Sdnviidw n seitLes Charalcters. Lord Aberdeen uncl die 
gried1isd 1e Frage. Die V erlobung des jiingeretL Giedi . V erwiistu11 g der Gied1sd1en 
ß esitzungctL durch ein Unwetter. Steins T odit.cr Therese. v. CupellctL. Gegen die 
grielhische 'l'hronlwndidatur des Pri11 zen Paul VOIL Wliirtternberg. 

Der Zus tand der Dinge iu Frankreich ist höd1st be trüben<l, nid1t wegen 
<ler momentanen Spannung a llein, in die das unversüindige Benehmen de r 

4 V gl . dazu N r. 724 wid 726 (3. Abs.). 
5 Vgl. Nr. 736 1t1Lcl 740. 
6 B ezieht sidi wohl au/ Spiegels Ä ußerunge11 iiber die Behandlung der A 11 gelcgcnhcit 
der gernisdit.en Ehen durdi die B erliner S t. eilen (s . Nr. 726 Anm. 7 ) . 
7 Vg l. Nr. 560 (A n Loge) und 744 {vorlet zter Abs.). Göd ecke war S pedit.eur in Bad Ems. 
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Liheralen gegen da Mini terium Martignac und <las de Mini terium P o­
lignac be i der Zulassung de H e rrn v. P eyronne t Franl re ich verse tzt e, 
sonde rn haup tsächlich wegen der giinzlich en U nfähigkei't, die ich bei den 
Franzosen aussprid1 t, eine freie Verfassung zu bes itzen, zu e rha 1 t en. Die 
gänzlid1e Umwälzung und Zerstüd{elung des Eigentums hat die Hierar­
d1ie der Klassen zer tört und den Einfluß, den d ie oberen auf die niederen 
ausüben, vernid1te l. Dem E inze lnen mangelt Religion und Gemii t, ihn le i­
t en selbstsüd1tige Leiden diaften, und unter diesen i t Eitelkeit, di e alle 
Tugenden nadüifft (wie Burke sag t), di e h e rrsdiende, dann k ommt H ab­
sucht, und die rasch en Ve riinde rungen der Gewalth aber , die o lwendig­
k eit, sid1 deren \Ved1sel zu unterwe rfen, haben de r lnl onsequenz alles 
Entehre nde genommen. 

ld1 empfehle E w. Exzellenz eine kleine Sdirift : Dumesnil, Moeurs poli­
tiques du 19° siecle1• 

Das Be tragen de Prinzen Leopold ist ganz im Charakte r des Ma rquis 
peu a peu, wie ihn Georg IV. nannte. Er ha tte das Gefiihl , di e U nter­
nehmen nid1t bes teh en zu können, un<l dann einen Seit enblid;; werfend 
auf den wah rsch einlid1en E influß in England, den er wegen seiner Charak­
te rschwäche nid1t erl angen, und sobald die Prinzessin Victoria [heran­
wiid1st] , al so innerhalb echs bis sieben Jahren, verli e ren winF. Das en g­
liscl1e Ministerium hat das fehlerhafte Abkommen über Grenze, Ansied­
lung <l e r Türken u w. se iner Abne igung gegen die Gri ech en und <l er U n­
fiihigkeit. Lord Aberdeens3 zu Geschiiften zuzusdueiben, die s icl1 schon 
1813 in Frankfurt be tiitigte, wo er te iln ahm an den K onferenzen mit St. 
Aignan4 und desh alb zurückgerufen wurde. 

Fii1· die Nadirid1t von cle1· Verlobung Graf G ied1s danke ich Ew. Exzel­
lenz5. Man sag t, e r sei e in ve rständiger, sehr braver und gc clüift fiihi­
ger Mann. Id1 hätte gewiin cl1t, ihn kennen zule rnen. Da er e in Zweitgebo­
rener is t, o hoffe ich, se ine Brau! bring t ihm durch ihren Onkel, den Gene-

1 Alexis Du111 es11il: ilfoeu rs politiques au XIX 0 sit;cle. 2 /Jde., Paris 1830. 
2 Zu den uerwa11dtsdwft.lichen /Je:iehu11ge11 des Priu:en Leopold :um. e11glisd 1e11 K ü11igs· 
haus s. Nr. 576 A 11111 . 2 u11d 4. Auf Georg IV . von E11 gland, der 11 och i111 gleichen Mo11at 
starb, folgte sein 1111verheirat cter /Jrucle r W ilhelm IV . (1830-37) 1111d auf diesen Lco· 
polds Nid1te V ict oria (1837- 1901 ) . 
:i George Hamilt ou·Gordon Earl of Ab e r d c e n (1784-1860), 1813/JtJ als Vertreter 
E11 glancls <llL meh reren Vertrcrgssd iliisscu uncl Kongressen beteiligt , war 1828- 30 A uße11 · 
111i11ist cr im i\1i11 ist eriu111 Wlelli11gto11 . 
4 Siehe da: r.L /Jd. IV Nr. 928 A 11111.. 24. Zu Sai11 t A ig11 an vgl. auch Nr. 488 (vicrtlet: ter Abs. 
mit A11111 . 7 ). 
5 Von clcr V erlob 11 11 g des Grafen Carl v. GiedL (ii ber diese11 s. /Jd. V I N r. 811 A11111.. 6) 
mit Fr<111:islrn Freii1L v . IJ i s 111 "r c lc (1813- 1872) halle Gagem in sei11 e1n Sch reiben cm. 
S tei11 vom 8. )1111 i 1830 (Stei11 ·A. C 1/21 Gagem Nr.110; Drude: J>ert z, Stein V I 
S . 943 ff.) i\1 i1t eil1111 g gemacht ; die liodi:eit fa11d am 30. Sept. 1830 st all. V gl. Nr. 750 
(3. Abs.) und 821 (gegen Schlu ß). 
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ral Bismard(6, Aussicht zu Vermögen zu, da dessen Gemahlin weld1es be­
sitzen muß als Tod1ter des allen, braven Herzogs Friedrich. Meine Tod1-
ter wird gewiß ih re neue Sdnvägerin liebevoll und freundlich aufnehmen. 
Ein neuer Unfall traf erstere und ihren guten Mann. Ein Hagelwe tter ver­
heerte einen großen T eil des Obermainkreises und clie in ihm li egenden 
Giechischen Güter. Es vernichtete Saaten, entwurzelte 13 000 Stämme aus 
dem Gied1isd1en Forste, zertrümmerte alle Scheiben des großen Sdllosses, 
und nun, wo Ersparnng, kriiftige Hilfe nötig ist, muß Gicd1 die kostbare 
Farce der Thronbelehnung in Mi.ind1en mitspielen. Er wird hier Gehe imrat 
Walther über die Gesundheit seiner Frau konsultier en . Ich rate zu italieni­
sdrnn Seebädern wegen der doppelten Wirkung des Bades und des Klimas. 
Id1 bin ungewiß, ob ich Ew. Exzellenz die Nad1rid1t von Theresens Sd1wan­
gerschaft, die bereits im fünften Monat vorgerüdct ist, mitgeteilt habe. 
Man war mit Herrn v. Cappellen7 im Haag nicht zufrieden. Mir sd1ien 
er ein sehr ve rs tändiger Mann. 
K ein größeres Unglüdc könnte Griechenland treffen al s die Ernennung des 
Prinzen Paul8, Brnder des Königs von Württemberg, zu seinem Souve­
rän. Man erinnere sich an sein Betragen gegen seinen Vater, gegen seine 
Gemahlin, seine F eigheit im niederländisdrnn Feldzug ao. 1814„ seine Ver­
treibung aus Rußland usw. 

7<19. Stein an Merveldt Cappenbcrg, 16. Juni 1830 
Criifl. v. Me rvcltl1 s d 1c8 Ardliv zu 'Vcstcrwinkel, 'Vcsterwinke1 Nr. 932 Ill. 24: Ausferti gung (cigenhüudi g). 
Druck: Sdirödcr, llri c fwcducl Stei n - Mcrvcldt S. 193 f. (gekiirzt). 

Danlc fii.r Gast/ re1mdsdwft. Bevorstehende Jagdlcon/erenz in Umw. V ertretuug 
Steins auf dem Kreist.ag in Lii.dinghausen durdt Bodclsdtwingh zu Sandfort. Zu 
einzelllen Punlrten der Tagesord11rmg. Sinlcen der Getreidepreise. 

Ich verließ Lernheck mit Gefühlen von Dankbarkeit fi:ir die wohlwollende 
und gastfreundlich e Art, womit ich von Ew. Hod1geboren und Ihrer von 
mir innig verehrten Frau Gemahlin aufgenommen worden, und erfreut, 
daß Sie Gesundheit und H eiterkeit genießen1• Ich durdlzog die Wüsten 

6 Der württembergisdte General Friedridt Wilhelm Graf v . Bi s m a r c /c (1783- 1860), 
aus dem westfiilisdr en Ast der Sdtönharisener Linie, war in 1. Ehe mit Auguste (1778 bis 
1842/46) , der gesdiiedeneti Gemahlin des La11dgrafen Ludwig vo1i Hessen -Homburg und 
Todtter des Herzogs Friedridt August von Nassau-Usingen (iiber diesen s. Bd. l Nr. 557 
Anm. 3 ), verheiratet. 
7 Der niederliindisdr.e Staatsmann Godert Baron van der Cap e l l e n (1778- 1848) war 
1816- 26 Genernlgo1werneur 1Jo1t Niederliind. Indien gewesen . Er hatte Anfang Juni 1830 
Gagem in 1-lomau besudtt, der Stein im Sdtreiben vom 8. Juni ( s. A11m. 5) dariiber be· 
riditete. 
8 Über ihn vgl. Bd. VI Nr.1 3 ( 2. Abs. mit Attm. 5). 
1 V om 3.- 9. Juni 1830 madtte St.ein eine Besuchsreise n ach Herten, Diersfordt und Lern­
beclc; vgl. da:;u Nr. 7 35 (3. Abs.) und 7 36 (1. A bs.) . 
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zwisd1en Haltern und Olfen und erreichte ohne Unfall m eine klöst erlich e 
Wohnung, die ich vor dem 29. 1. M. nid1t verlassen werde. Eine Jagdl on­
fe renz ruft mid1 alsda nn nach U nna, wo sid1 eine zahlreid1e Versamm­
lung von Jagdinteressenten vereinigen wird, wohin au ch H err v. \Venge2 

e ingeladen is t, und wo wir, wie id1 h offe, ein glänzendes Beispiel legisla­
tori sd1er J agdweish eit abgeben werden, da das Amt U nna über zwei 
Quadratmeilen hält und die hier stattgefundene T eilung aud1 auf dem 
red1ten Ufer der Lippe Nachahmung finden wird. 
Ein Zirkular des H errn Landrats Sd1lebrügge, eine Einladung zum Kreis­
tag auf den 1. Juli en thaltend, is t mir hier zugekommen. Da id1 wegen der 
U nnaer Konferenz nicht ersche inen kann, so h abe ich H errn v. Bodel­
schwingh zu Sand fo rt ersud1t, mich zu vert1·e ten und ihm 
ad 1) ihn selbst und Schulte Wethmar als D eputierten zur Klassensteuer 
vorgcsdllagen ; 
ad 2) erinnert, daß die F orense11 des ersten uncl zweiten Standes nid1t zu 
diesen Kosten, die nur den dritten und vi erten Stand betreffen, beitragen, 

· und 
ad 3) die Ausführun g des Wegs von Werne über Bork, Olfen empfohlen, 

- der als ein Hauptbezirksweg anzuseh en3. 

Ew. H od1geboren erlaube id1 mir, die Anlagen4 zuzustellen mit der Bitte, 
sie der Gräflid1 Ncsselrodsd1cn Vormundsdrnft vorzulegen. 
Wir haben fort.dauernd regnerisdlCs, sehr sdlädlid1es We tter. Die Getrei­
depreise auf den hiesigen Märkt en sind von 2 Taler 6- 9 sgr. auf 1 Taler 
26- 29 sgr. gesunken, weil die Käufer sid1 nach dem Rhein wand ten, da­
h er die Preise in Neuß stiegen. 

750. Stein an Luise v. Löw Cappenberg, 17. Juni 1830 
Stei 11-A . C 1/121 N r . 73: Audcrti gung (cigeuh üu<li g). 

H o ffnung auf die Geb11.rt eines E11lcels. Unweu ersd1 äd cn a11f d en Giech sd1.en B e­
sitz11nge11 . Sorge um die Gesundheit seiner T od1ter /1enrie t1.e. Verlobung des 
jii11gere11 Gied1 .. Reisepliin e. Sch lcd1t e Em.t.e<111.ssid1ten. Die politisdwn Verhält ­
nisse in Fra11kreid 1 und E11 gla11d. Pri11:: Leo pold v on Coburg. 

Mit inniger Dankbarkeit gegen eine gütige Vorsehung vernahm ich von 
Therese die H offnung, der sie entgegenseh en darf und deren Erfüllung im­
m e1· mehr Wahrsch einlichkeit durd1 die Naduid1ten [gewinnt] , die sie mir 
von der Fortdauer ihrer guten Gesundheit gibt. Möge sie das Glück , Mut­
ter zu werden, genießen und unsere \Vünsche erfüllt werden. Den Wert 
Ihrer Teilnahme an diese r frohen Erwartung fühl e ich. Diese Teilnahme 
entquillt einem freundsdrnftlichen, edlen H erzen . 

2 Wilh elm zu W' e /1 g e (1 805- 1880) oder cmd1 dessen Vatersbruder Fri edri'.ch Floren z 
Raba11 (ges t . um 1850), der ösi erreid1isdier Of /izi er war. 
3 Sieh e Nr. 743. 
• Nicht ermittelt . 
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H enriette und ihren braven Mann hat ein neuer U nfall be troffen. Ein 
Sturm mit Hagel ha l einen großen T eil des Obermainkreises und die Gie­
d1ischen Güter verwüst et, Saaten vernid1te t, Bäume entwurzelt, in den 
Gied1sdien F orsten allein 13 000, sämtlidie F enster im Sd1loß zertrüm­
mert. Diese Szenen von Verheerung, die Hilfe und Sparsamkeit erfor­
dern, mußte Gied1 verlassen, um an der kos tbaren F arce der Thronbeleh­
nung in Miind1en teilzunehmen. 
H enrie ttc begleitet ihn, tun Geheimrat v. Walther zu konsultieren. Mein 
Rat sind italienische Seebäde r, da hier Klima und Bad vereint wirf en und 
Reise und Land das gebeugte Gemüt der armen H enriette wieder h eben 
und kräftigen. ld1 kann nid1t ohne Wehmut an sie d enken. Möge <li e Vor­
sehung durd1 Erfüllung neuer H offnungen in nah er Zukunft sie beglücken . 
Der jüngere Graf Giedi ha t sich mit einer Friiulein Bismarck verlobt, wie 
id1 von R enn v. Gagern vernehme 1• Ihr Oheim ist der wiirltembergisch e 
General Bismard(, der Ga tte der Prinzeß Auguste von Nassau. Fräulein 

Bismard( ist 17 Jahr alt, hübsd1. Graf Gied1 so ll ein braver, ad1L11ngswer­
ter Mann sein, von dem id1 vie l Gutes und Tiichtiges vernehme. 

Ihre Absid1t, gnädige Frau, au <le r alles lähmenden Gemeinsch a ft zu Lre­
len, ha t gewiß den Beifall aller verständigen Mensd1en2• Möge diese 
Trennung bald und ohne zu große Op fe r zustan<le kommen. 
In der Mitt e Juli werde id1 iibe r Homberg, F rankfurt. nach Nassau gehen. 
Sind Sie, gnii<lige Frau, alsdann in der Wette rau , so bitte ich , midi wissen 
zu lassen, ob es in dem schön en Ziegenbe rg oder dem fru chtbaren Staden, 
daß Sie aufzufinden sind, und sd1id(en Sie, wenn Gewißheit vorhanden, 

Ihren Brief an meine Schwes ter. 
U nsere Ernte-Aussid1ten sind chlecht und auf dem besten Boden am 
sd1led1tes ten, auf dem leichtern uml <lern Sand mitte lmäßi g - id1 besorge 
ein Jahr wie 1816 - und hiezu die politisd1 en Au sicht en, Giirung in 
Frankreich, sdnvankende Verh rilt.nisse in England, die griechisch en Ange­

legenheiten verwidrnlt durd1 die Charakterschwäche und die berecl111 ende 
Absid1tlichkeit des Prinzen Leopold - m it Recht nannte ihn Georg IV. 

„le Marquis peu a peu". 
Wir wollen das Vertra uen auf die gö ttlidie Vorsehung festhalten. 

751. Stein an Friedrid1 Sdilosser Cappenberg, 19. Juni 1830 
DZA Merseburg, Rcp. 94 IV Ni Nr. 63: Au&rerti g uug (cigcnh üutl ig). Ve rmerk Sdilou crs: 11 0111 p ( un gcn 

KolJlcnz., 29. Juni 1830u. 
Druck: Gr udenwitz, Stei n 0 11 F ritz Sddou er S. 40 f. ; Alt e Ausgabe VII S. 171 (. (gekii rz t). 

Zur Revision der St ädteordnung und ihrer Ein.f iihrung in den westlid 1en Pro­
vin.:en Preu ßens. Die Lundgem.eindeordnung. Miilinen. Müller u11d Wyttenbad1. 
Fa111ilien1wchrid1.te11. W iinsdtt Unterstiitzung und A usdelmung der Wirlcsamlceit 

der in der Kranlcenpflege tätige11 Kongregationen. 

1 Siehe dazu Nr. 748 (5. Abs. 1nit Anm.. 5 und 6). 
Aus Steins ß rie fwed1sel geltt 11id 1t h er vor, um weld1cn Entschluß es sid1 !t ier !t andelt. 
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Ew. Wohlgeboren fragen mich , vb Hoffnung 'rorhanden ei zur E infüh­
mng ein er K ommunalverfassung in den Städten der preußischen Monar­
chie1. 

Ich veranlaßte ao. 1808 die Städteordn ung fi.ir die Süidte des damaligen 
Länderbestandes des preußischen Staats. Sie bewies sich woh 1 tätig durch 
Erweckung von Gemeinsinn, der zur Gründung manch es Nützlichen und 
überhaupt clurch eine segensvoll e Tätigkeit sich äußerte. 

Als ao. 1814 die preußische Monarchie ihren gegenwärtigen Länderbestand 
erhielt, als ao. 1825 die Provinzialstände gebildet wurden, so veranlaßte 
das Königlich e Ministerium die Diskussion über Verbesserung der bes te­
h enden Städteordnung nach Maßgabe der darüber gemachten E rfahrun­
gen und über ihre Ausdehnung auf sämtliche westlichen Provinzen. Die 
Materie wurde auf sämtlichen acht Landtagen der Provinzen diskutiert, in 
Westfalen ao. 1826. Man war einstimmig der Meinung, das Institut sei 
wohlüitig, erl eide verschiedene Verbesserungen, und seine Ausdehnung auf 
die westli ch en Provinzen sei wünschenswe1·t. Die ständischen Erinnerungen 
finden sid1 in Rumpf, Verhandlungen der Preußisd1en Landstände, 1.- 5. 

- Folge. 
Es entstand über den Gegenstand eine literarische Diskussion, es erschienen 
die Abhandlungen der Renen v. Raumer, Streckfuß, P erschke, Horn, My­
lius, Lancizo lle2• 

Das Ministerium des Innern entwarf eine Städteordnung mit p rüfender 
Berücksichtigung der ständischen Bem erl ungen. Sie ward im April, Mai, 
Juni <les Jahres im Staatsrat diskutiert, wir erwarten nunmehr da Gesetz. 
Es wird allgemeine Grundsii tze fes tstellen, Modifikationen zulassen, und 
id1 glaube, daß es die allgemeine Zufriedenheit erhalten wird. 

Mit einer a uf ähnlid1e Basen gegründeten Verfassung der länd lichen Ge­
m einden ist man besd1äftigt; zum T eil is t sie in das Leben getreten durd1 
die eingeführten Kreisordnungen, nach welchen die Kreisverwaltung einem 

1 Stein <wtwortet in seinellL nadL Koblenz adressierten Brief auf eirL Schreiben Sdr los­
scrs VOllL 14. ) u11i 1830 (Steiri·A. C 1114 a FriedridL Sdilosser Nr. 42), in dem sidL dieser 
nadL der Einfiihru.ng der Stiidteordr111.11 g in clerL preuß. WcstprovirLzen erlcundigte, den 
Plan sein er bevorst ehenden Reise 11adi Koble11z und Trier belw 11.11t gab 1111.d Griiße des 
friilr eren Berner Sduiltheißen v . Mii.li11 c11 , der ihm gesdrrieben hat.t e, iibemrit.tel te. 
2 Karl FriedridL llom lratte folge11de Sd1.rift.en ::u r S tädteord1w11 g verfa ßt: „Bemer· 
lw 11gen ::u der Sdr.rift des llerrn Fr. v. Rau.m.er: Über die preu ßisdie Städteord11.Lmg" 
(Königsberg 1828), „SendsdLreibe11. an den. Herrn Bii.rgermeister Persddre in Lwrdeshu.t , 
vera1Liaßt durdL dessen Metalcritilc der Kritiken etc. iiber die preuß. Städteordnung" 
( Königsberg 1829) und „Die preußisdLe Stiidteord1J.1111 g, verglid1en mit dem E11 t rvurf e 
z tL einem neuen Komnw.nalgeset::e fiir FranlcreidL, wie soldier der frarr. züs. Depntierte11.­
lw111m.er am 9. Febr. 1829 von dem l\1i11ister des /im.cm vorgelegt worden ist" (Kö11igs· 
berg 1829). Zu. den iibrigen Verfassem s. Nr. 276 A 11111„ 2 u11d 320 A11m.. l ( Raumer), 
Nr. 331 A11111. 5 (Stredr fu.ß) , Nr. 424 A11.m. 3 ( Persd1.lce), Nr. 662 A11.111. 3 (Mylius) und 
Nr. 506 Anm.. 3 ( La11cizolle). 
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von den Kreisständen gewählten Landrat, dem Kreisdepulierte beigeord­
net, anvertraut ist. 
Ew. Wohlgeboren danke ich für die mir von H errn v. Mülinen3 gegebe­
nen Nachrichten. I ch bitte, mich seinem Wohlwollen zu empfehlen , auch 
Herrn L[andgerid1ts]r[at] Müller und H errn P[rofcssor] Wy tLenbach meine 
innige Hochachtung und Dankbarkeit für die auf die Gesta Treverorum 
verwandte Tä1igkeit zu ve rsichern4 • 

Nach den Vorsdiriften des Geheimen Rates v. Walther geht meine Tochter 
Giedi im Juli nach Sd1walbad1 und nach dessen Gebrauch nad1 Sdieve­
ningcu. 
Von Th ercseus Sclnvangerschaft und Gesundheit habe ic11 <lie bes ten Nach­
rid1ten. Gott segne sie. 

[Nadisdirift.:] Sie werden in Koblenz <las vortreffliche Institut der Barrn­
herzigen Sd1westcrn kennenlern en. Soll te man nicht demjenigen, so wir in 
Deutsd1land haben von der Kongr ega tion St. Vinzenz <l e Pau la und 
wovon Klöster in Münster, Posen, Bres lau, im Preußisch en und mehrer e 
in den öst.erreidiisch en Staaten, eine größere Ausdehnung geben ? Die 
Kongrega tion von St. Charles de Borromee veranlaßt eine Reibung mit 
der Provinzialdiözesangeriditsbarkeit und der vom französischen Bischof 
r eservierten auf <lie im Ausland sicl1 bildenden Vereine5• 

752. Stein an Kolbe Cappenberg, 21. Juni 1830 
Ste in-A . C 1114 c DI. 21: K onzept (cigeuhüudig) auf e in em Srl1rcibcu Kolb e& nn Stei n vom ß. Juui 1830. 

Kolbes Gemälde. Eine ßit.te an Sdiin.hel. 

Ew. Wohlgeboren habe idi die Ehre, hiebei das zweite Dritteil für das Ge­
mälde mit fünfhund ert Taler zu übermachen, erbitte mir eine Quittung 
und seh e mit vielem Vergnügen dessen Vollendung entgegen1. 

H err Geh eimer Rat Sdiinkel war so geneigt, sidi gegen H errn St[aats]m[i­
nister] v. Humboldt zu erklären , die Untersdlrift unter das Gemälde, die 
die historisdie Begebenheit bezeidmet, entwerfen zu wollen, woran id 1 
den Herrn Geh eimen Rat zu erinnern bitte2• 

a Vber ihn s. Bd. VI Nr. 187 Anm.1. 
4 V gl. Nr. 720 ( Pu.niet 2 mit Anm. 3). 
5 Vgl. bes. Nr. 577 und 726 (3. Abs.). Vber die Sdnvieriglceiteri bei der Ausdelwwig /ran· 
:.ösisd1.er Krankenpflegeorden au./ Dent.schlcmd hatte Spiegel im Schreiben vom 24. Moi 
1830 (s. Nr. 726 Amn. 1) beriditet. 
1 Zu Kolbes Gemiildeau/trag vgl. Nr. 15 (5. und 6. Abs.) und 636 (2. uncl 3. Abs. 111.it 
Anm.. 2 und 3 und den darin gegebenen Hinweisen ) . 
2 Zu Steins V erbindung z 1t Sd1.inhel vgl. Bel. V I Nr. 954 mit Anm. 6 und in diesem Bund 
Nr. 188 (Nadtsdir.) und 355 (5. Abs.) . 
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753. Stein an seine Schwe 'ler Marianne Cappenberg, 21. Juni 1830 
S1ei u-A . C l / 12d Ste in au Marianne vom Stein Nr. 170: Auderli gu ng (eigenh ändig). 

T herese und Henriet.te. R eisepliin e. Prinz Leo pold von. Coburg. Sd1led1 te Errate · 
cmssiditen . 

H enriette benachrichtigt mich, daß Geheimrat v. Walther ihr den Ge­
brauch zuerst von Schwalbach, dann des Seebads von Scheveningen vorge­
schrieben und sie am e rsten Ort tlen Juli zubringen werde. Auch meldet 
mir Gräfin Rottenhau ihre Absicht, an fangs Juli nach Nassau zu kommen 
und mich zu besuchen. Id1 werde also den Juli von hier gerade über Köln 
nach Na sau gehen und Dich, meine liebe Schwes ter, auf de r Rückkehr im 
Sep tember besuch en. Über Therese erhalte ich von ihrem Mann unter dem 
18. Juni sehr erwiinschte Nad1rid1len. Man erwartet ihre Niederkunft 
Ende September ode r Anfang Oktober. Gott segne Therese und erfülle 
unser a ller Wünsd1e und Hoffnungen. 
Was sagst Du zum Be tragen des Prinzen Leopold, kleinlich, beredrnend, 
unedel. Marquis peu i1 peu nannte ihn Georg IV.1• 

Lebe wohl, liebe Schwe ter, empfiehl mich Deinen be iden Freundinnen. 

[Nadisd1ri/t:] Wir erwarten eine sehr schl edlte Ernte, vieles F eld is t unbe­
stellt. Der Roggen st eht dünn, Gerste und Hafer leidet vom R egen. 

1 Vgl. Nr. 754. 

754. St ein an Leopold v. Coburg Cappenbcrg, 23,I Juni 1830 
Stc in-A . C 1/21 Leopold v . K ohurg N r. 5: K onze pt (cigcnl1äudig) auf e inem SdlrciLen L eo po lds v. Co­
hurg an S1ci11 vom 10 . Ju ni l ßJO. 
Drude : P e rtz, Stein VI S. 871 !. ; Alte Au1gabc VII S. 172 !. (datiert 25. J uni 1830). 

Mißbilligt seinen Ver:id1t au/ den gried1isd1 en Thron. Vertrauen auf den guten 
Ausgang der gried1isd1en Sad 1e. Das Beispiel des Zare1t Alexander. Die ge­
schid1.tlidie Aufgabe des /\1 ensd1cn. 

Die Entsagung Ew. K[öniglid1en] H[oheit] auf die Oberhel'rschaft des 
neugriechischen Staates vernahm id1 aus den in den öffentlich en Blä ttern 
enthaltenen betreffenden Aktenstüdcen. Id1 vernahm sie mit innigem Be­
dauern für die Gried1en, die nod1 lange des Segens einer mit Einheit und 
Kraft ausgerüsteten Regicrnng entbehren, und fiir Ew. K[öniglichen] 
H[oheit], denen ein ehrenvoller, heilbringender Beruf entgcht2

• 

Die Gried1isd1e Sad1c wird fe rner den Sdrntz einer gö ttli ch en Vorsehung 
genießen, unter dem sie sid1 unter blutigen Kämpfen mit ein em übcrmäd1-

1 Das Schriftbild spridit /iir die von Pert:; und hier geiviililte Tagesangabe. 
2 S1ein beantwort et hier ein Sdireiberi des Prin :e1t Leopold vom 10. Juni 1830 (Stein-A. 
C 1/21 Leopold v. Koburg Nr. 5; Drude: Pert:;, St ein V I S. 869 ff. ; A lte Ausgabe Vll 
S. 167), in dem dieser seine Gründe / iir llen Verzid it auf die gried1isdie Krone (s . da:u 
Nr. 576 Anm. 2) mitteilte. 
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tigen F eiud und trotz der ih r his 1829 von allen europä ischen Mä chten 
entgegengese tzten Hindernisse entwickelte. 
Wurde ja doch selbst clie entscheidende Schlacht von Navarin unt owarcl 
genannt! 
Als K a iser Alexander 1812 den Kampf mi t Napoleon begann, nahm er 
zum W ahlsprud1 : Confiance en Dieu, Courage, P erscverance, Union -
und mit 

„ dem gläubigen Auge, das fest und kiihn 
zum Himmel empor sich rafft", 

überließ e r sid1 den Eingebungen se ines hod1herzigen, edlen Gemüts uncl 
stred( te den Riesen zu Boden. 
Die mensd1lid1e Vernunft vermag das Zunäd1 tliegende zu erkennen, nid1 t 
das Dunkel entfe rnt.er Zukunft zu durd1sdrn uen ; hier leitet Pflid1tgefiihl , 
Vertrauen auf Go tt, Entfernung von aller Selb Lsud1t. 
Wird die Lage Griech enlands du rch füv. K[önigli cl1en) H[oheit) Ent sagung 
verbessert ? War durch Ernst und Beharrli d 1keit nicl1t jetzt oder mit der 
Zeil eine Abänderung der G renze zu erwarten, war deren Sid1erhe it nicht 
unterdessen durdl die Garantie der drei Mäd1te verbürgt? 
Vielle idlt fanden E w. K[öniglid1en] H[ohe il] zu H od1dero Enl chluß aud1 
Motive in Ihren b riti d1 en Verhältnissen. Sie entsa1,'1 en zwar einer gefahr­
vollen, sd1wierigen, abenteuerreichen Laufbahn, aher nun verwi d(eln Sie 
sich in den Kampf der P a rteien, sind Zeuge ihres ränkevollen Spiels um 
H errschaft, E influß usw. 

755. Stein a n Hiiffe r 
Im Besitz <lcr Fan1il ic llii rTe r, Münuer: Aud c rt igung ( ei ge uhiiu<lig). 
Druck: A lt e Au•g11 lio V II S. 173 f. {gekürz t ); S 1c rTc 11• , ll ürTc r S. 232 f. 

Cappenberg, 25. Juni 1830 

Ei11ladu11 g nach Nassau. Ciinstige V erlcehrsverbindu11g. Statistisd1e ß crcd w1m­
ge11. d es Staatsrat s Hoff111.a11n. Die A 11/gabe1t der west/iilisd w 11 Provi11 ::ialhilfs­
ba11./c. 

Ew. Wohlgeboren danke ich auf das verbindlid1sle für die unte r dem 
16. 1. M. gesd1ehene Mitteilung1, deren F ortsetzung id1 um so begier iger 
entgegensehe, als id1 den 7. k. M. nach Nas au abgehe und spä tes tens den 
9. dort ankommen werde. ld1 werde mich sehr freuen, Sie dort en zu be­
willkommnen, wor auf ich um so mehr redrne, da die tägli che Bewegung 
des Dampfboo ts zwi chen K öln und K oblenz und des Schnellwagens von 
Koblenz über Nassau nad1 F rankfurt in Hinsid1t auf Bequemlichkeit, 
1 Hii ffers Sdireibe11 vom 16. Ju ni 1830 ( Stei11-A. C 1131 i ßl. 317; Drud e: Steffe11 s, Hii ffer 
S. 230 /. ), 111it d em er S tei11 s ßrief vom 11 . }11.11 i (Nr. 736) be1111.trvort.ete. Er teilte darin 
u.. <1 . mit, da ß er sich C111/ V eranlassung V indres mit dem S tatut. fii,r die Provin::ial- flilfs­
lrnsse besd 1ii/tige, 1111d iibers<111.dt e „sub rosa" ( 1111 tcr dem Siegel der V erschwiegenh eit) 
die sd ion Jert,iggestcllten T eile des ß ericlrt s ii ber dc11. 2. W est/iil. Pro vi11 ::ial/1mdtag 
(Nr. 448). 
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Wohlfeilheit und Schnelligl eil der Fort chaffung nichts zu wünsch en übrig 
Iäßt2• 

Die statisti sch en Berechnungen, so die Ministerialdenksch rif t3 enthä l t, 
sind scharfsinnig, belehrend und wahrsd1einlich vom Vorsteher des Stati­
sti schen Büros, Geh eimrat Hoffmann4 • Die Denkschrift enthält aber auch 
einige sehr a rge Sophismen. 
Id1 freue mich , d ie Bearbeitung des Statuts über Hilfsbank in Ew. Wohl­
geboren Händen zu sehen. Versteht man unter Hilf banl eine Ansta lt, die 
Wechse lgesd1äfte madll, Bankzettel emittiert, Vorsdliisse auf persön lid1en 
Kredit zu industriellen, merkantilen Unte rnehmen leiste t, so muß ich un­
bedingt widersprech en, weil bei dergleid1en Ve rwendungen das Eigen tum 
der Bank ode1· Hilfsl asse große1· Gefahr läuft (vide den Bestand von Ben­
ninghausen) und unsern Staatsbehörden Sachl enntnis, Ze it zur Führung 
und zm- zwed<mäßigen Aufsidlt feh l t. 
Man muß sid1 daher einsduänken auf Ausleihen der fraglid1en Hilfsfonds 

· zu g e m e i n n ü t z i g e n U n t e r n e h m e n : 
von Gemeinden, unter der Bellingung, daß sie sid 1 auf eine r ec h l s -
k r ii f l i g e Art ve rbinden zur Sicherstellung und die Suffizienz ihrer 
Kräfte zur Verzinsung und Tilgung nad1weisen; 
von Priva tleuten oder Gesellsdrnften (NB. zu gemeinnützigen Zwed<en) 
g ege n hypot h e kari sc h e S i ch e rh e i t. 
Alle Teilnahme an sold1en Unternehmungen, alle Annahme von Aktien 
muß ausgeschlossen bleiben , damit die Lehre, so die Hheinisch-Westindi­
sdlC Kompagnie gegeben5, benutzt bleibe. 
Die Verwaltung der Bank würde einer aus Regierungs- und ständisch en 
Mitgliedern besteh enden gemisd1ten Kommission anvertraut; sie legt Ak­
ten, Hedrnungen und Ber icht dem Landtag vor, der dariiber einen Bericht 
clrudrnn und in die öffentlichen Provinzialblätter einriidrnn läßt. 
De r Ertrag der ausgeliehenen Fonds wird zu Provinzialanstalten, z. B. 
Irrenhaus für Unheilbare usw., angewandt. 
I ch wünschte sehr, von Ew. \Vohlgeboren die Mitteilung Ihrer Ansidlten 
über diesen Gegenstand zu erha lten. 

2 Hii.ff er danlrte 111.it Schreibe11 vom 28. }uni 1830 (St ein·A. C 1/31 i Bl. 318 und folgte 
Steins Einladung nadi Nassau im Sommer d. }. (s. dazu Nr. 799, 1. Abs.). 
3 A ls A nlage II des Landtagsabsdiieds f ii.r die zum 2. Pro vi11.zialla11dtag versamm elt ge­
wesenen St.ände von 1flestfalen war eine von Finanzminister v . Motz w i terzeidmet e um­
fangreidw Ausarbeitung iiber das Kataster u.nd die Überlastung dr.trdi Grrmdsteuer vam 
18. Mai 1830 abgedrndct; vgl . aud1. Steins Äußerungen dariiber im folgenden Brie f an 
Viebalm (Nr. 756) . Zur Anlage 1 s. Nr. 674 A1111t. 4. 
4 Ober ihn s. Nr. 533 Anm. 2. 
6 Zu.r Rheinisdi-Westindisd1.en Kompa11ie vgl. Bd. V I Nr. 392 An111. l ; s. audi die bei 
Steffens, Fliiff er S. 233 Anm.112 gegebe11 en H inweise auf das Sdiriftt11m. 
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756. Stein an Viebahn Cappenherg, 25. Juni 1830 
S tc ia-A . C 1/311 DI. 21: AL 11dirift (Scl1rcib erhoud) auf e inem SducilJen Vi ehuhus nn Ste in v. 20. Juni 1830. 

Fordert eine Kont.ingentienmg der Klassensteuer. Die Darstellnng der V erlumd· 
Zungen des 2. W estfälisdwn Provinziallandtags. Der Landtagsabsdiied. Auf gaben 
der Provinzial hilf sbanlc. 

Die Kontingention der Klassensteuer1 setzt dem allmählichen und in al­
len Kommunen statthaben<len In-die-Höhe-Schrauben, welches die Behör-
1len wetteifernd vornehmen , Grenzen, und wünschte ich sehr, daß bei dem 
nächsten Landtag auf Kontingentierung der Provinz angetragen wü1·de, 
das man nicht verw eigern kann, da man es der Rheinprovinz gestattet hat. 
Dasjenige Mitglied, so den Antrag zu machen sich entschließt, muß nad1-
weisen, wie die Provinz oder wie die einzelnen Gemeinden allmählid1 in 
die Höhe gesch raubt wurden. I st die Provinz kontingentiert, dann kann 
man aud1 die Klassen vervielfältigen, deren Vervielfältigung sonst nur 
eine Erhöhung der Abgabe zur Folge haben würde. I st ferner die Provinz 
oder Gemeinde kontingentiert, so wird es auch der einzeln e, dieser für die 
Zeit eines Jahrs, damit diese lästige und im ganzen Resultat unnütze 
Nachforsdrnng de r Bewegung einzeln er Gesellen, Gesinde usw. während 
des Jahres unterbleibe, wodurch die Kreis- und Geme indegesch äfte sehr 
vereinfad1t werden, welches Verminderung der Kommunalbeamt en und 
Gehaltsersparungen zur Folge hat. 
Ich habe die Darstellung des zweiten Wes tfälisd1en Landtages eingesehen , 
der en Druck noch nicht ganz vollendet ist 2• Dem Lan<ltagsabsd1ie<l ist 
eine ausführlid1 e Denksduift des Innenministers be igefügt, worin man 
sich mit v ielen statisti sd1Cn Berechnungen darzutun bemüht, daß in der 
Grundsteuer die westlichen Provinzen gegen die östli chen nid1t über lastet 
sind. Die Berechnungen sind wahrsd1einlid1 von dem Vorsteher des Stati­
stisd1en Büros, Geheimer Rat Hoffmann. Die Sophismen sind ganz un­
erhört. 
Man ist in Münster mit einem Statut für eine Hilfsbank beschäftigt. Ver· 
steht man unter Bank eine Anstalt, die Wed1selgesd1ä fte mad1t, Vorsd1üsse 
auf persönlid1en Kredit zu industriellen, m erkantilen Unternehmen leiste t, 
so muß id1 unbedingt wider spred1en, weil bei dergleid1en Verwendungen 
das E igentum der Gemeinden großer Gefahr ausgesetzt, weil unsern 
Staatsbehörden Sad1kennt11is, Zeit znr Führung feh lt. 
Man muß sich einsdll'iinken auf Ausleihen der fra glid1en Hi lfsfonds zu 
gem einnützigen Unternehmungen von: 

1 Vgl. da:u Nr. 740 (Punlct 2). In seinem Sdireiben an Stein vom 20. Ju11i 1830 (St ein-A.. 
C 1/31 l Bl. 21), mit dem er ei1ie Zusdirift Steins vom 12. Juni (Verbleib unbelwnnt) 
beantwortete, haue Viebalm sidi u. a. zur Kontingentierung der Steuer ge;iußert und 
Stein eingeladen, au./ seiner R eise nach Dortmund und Unna audi nadi Soest zu lcommen 
und bei ihm zu iibemaditen. 
2 Siehe da:;u und :;um Folgenden den vorangeh enden Brief an lliiOer (Nr. 755). 
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G emeind n, die ich auf eine recht kräftige Art verbinden mü en zur Sich er­
h eitss tellung und die Suffizienz ihrer Kräfte zur V erzin ung und Tilgung 
nachweisen; 
Privatleuten oder Ge ellschaften zu gemeinnützigen Zwed<en und gegen 
hypothekarisd1e Sid1erheit. 
Die V erwaltung muß au einer au · Regierungs· und ständisch en Mitglie­
dern bes teh enden Kommiss ion bestehen. Di ese leg t Akten und Redrnungen 
dem Landtag vor, de r darüber einen Berid1t druck en und in die öffentli­
d1en BliiLLe r der Provinz einrüdrnn läßt. 
Der Ertrag wird zu Provinzialanstalten verwandt, Irrenhaus, Sem inarium 
usw. 

757. Stein an Spee Cappenberg, 28. Juni 1830 
C riill. SpcC1d1 ca Ard1iv •11 llcltorl T 246: Aual crti guug (c igcnh ii ndig), 

Da11/;t für Mat erialien :11111 3. Tfles tfiilisdie11 Pro vi11:ialla11dtag. 

Ew. Hod1geboren danke id1 ganz ergebenst für die Mitteilung mehrerer 
clen dri Lten Rhein isd1en Landtag betreffenden SdHi ften 1. Die Entwürfe 
zu Verordnungen über allgemeine Feuersozie tät we rden auch dem West· 
füli sdlCn dritten Landtag mitgeteilt werden. 

1 Zum Rhei11isclien Landtag vgl. Nr. 736 Anm. 2. 

758. Stein an Merveldt Cappenberg, 2. Juli 1830 
Cräfl. v. Me n ·c ldud1os Ard1iv 1u \Vea tcr"•inke l, 1'"'amilienard1iv 1 August Fe rd inn nd '" Mcn·eldt DJ . 111 
ßl. 142: Auolcrti gun g (cigcnhii ndig). - Stcin·A. C 1/31 Mcrvcldt : Absdirilt (Sdircihcrh ond). - ll ie r nad1 
cler Audc rt iguug. 
Dnicl<: P ort„ St ein VI S. 937 IT. (um di e ' nd l8dirilt gekürzt); Alte Ausga be VII S. 175 ( 11 od1 der Ah· 
t1 d1 ri ft , Aun ug); Sd1rötl cr, Driofweducl Stei n -· Mc n·clJt S. 194 (Regest) . 

Reisepläne. Die Wahlen : um 3. W estfiilisc/1 en Provin: ialla11dtag. Ergebnisse der 
Beratu11 gen in U1111a iiber 1/ie T eilung der Koppeljagcl. Eine ii/111lic/1e Regelung 
fiir clas Mii11sterla11cl erwiinsdtt. 

ld1 erlaube mir, Ew. Hod1geboren von meinen R eisepliin en und von dem 
Resultat der Verhandlungen des 29. v. M. in Dortmund iiber die Wahlen 
und der des 30. v. M. am Solbad über die T eilung der Koppe ljagd im Amt 
Unna zu benaduichtigen 1• 

Geheimrat \Valther in Mlinch en verordnete m einer Tod1ter H enri ette den 
Gebraud1 der Sdnvalbacher Quelle und des Sd1eveninger Seehade . Dieses 
bestimmt mid1, den 7. 1. M. nad1 Nassau über Köln abzureisen, wo id1 
meine Tod1ter den 9. 1. M. find en werde, die sich einige Tage vor dem 
Anfang der Badekur hier aufhalten will. 
Die Wahl der Mitglieder der Rittersdrnft fi e l in Dortmund auf den H errn 

1 V gl. N r. 749 (1. Abs.) u11d 762. 
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v. Lilien-Borg, den Lanurat v. Bodelschwingh, den H errn v. Bersword2 

und den Grafen R eck zu Overclyck3, den Vater. Im ganzen kann man mit 
dem Resultat zufrieden sein. 
Am Solbrunnen bei Unna versammelten sich 18 J agdbe rechtigte, ein­
schließlid1 des Bürgermeiste1·s der Stadt, Herrn P erizonius. Di e Veran las­
sung de r Konferenz war der Antrag der Staut, die Einstellung der Brak­
kenjagd während 10 Jahre zur Wiederhers tellung des Wi ldstandes und 
Verpachtung des städtisch en Jagdrechts. Folgendes waren <li e Resul tate : 
1) Die Koppeljagd wird im Gefolge des landstänclisd1Cn Beschlu sses ao. 
1828 aufgehoben m1d freiwillig ge teilt. 
2) Es wird eine Karte vom Amt Unna von der Katasterbehörcle erbeten. 
3) Die Interessenten werden durd1 e ine Ediktal-Zitation aufgefordert 
zur Anmeldung. 
4.) Sie legen ihre Ansprüch e in einer Kon fer enz der sämtlichen Interessen­
ten vor, wo sie en tweder anerkannt oder bestritten werden. 
5) Die Streit igkei ten werden nie durch Prozesse, sondern durd1 Ver -
g 1 e i eh oder s e h i e d s ri c ht e r 1 i e h e n Spruc h en tschieden. 
6) Zu Schiedsri d1 te rn wurden gewählt der Landri chter Boelling in Bo­
chum, Justizkommissarius H einzmann und Hofrat Levenhagen. 
7) Die Stadt Unna wird mit einem Averso abgefunden, woriiber man 
sid 1 nad1 Vollendung de r Karte ver einigen wird. 
8) Ein Ausschuß, bestehend aus H errn P eri zonius, Herrn v. Bo<lel­
sd1wingh-H eide und mir, leite t das Gesd1äft. 
Die Größe des Amts ist wenigstens 42 000 bis 45 000 Morgen. Das fru cht­
bare, mit Bächen dm·d1sd111itten e, mit vielen kleinen Biischen beded<Le hü­
gelige Land wird der Aufenthalt von Hasen, Fel<lh i.ihnern und Reh en 
werden. 
Würden wir im Münsterschen, besonders im Kreis Liidingh ausen, eine ähn­
liche Einrid1tung treffen, so en varte te uns ein ähnlich er Er fo lg. Unterdes­
sen werde id1 eine solche Veränderung nid1t erleben. 

[Nadisdiri/t :] Soll te die Nesselro<l isch e Vormundschaf t gegen die Prozeß. 
auslagen nichts zu erinnern haben, so wi.insd1te id1, die Auszah lung des 
Vorsdrnsses gesd1ähe an das Comptoir Lindenkampf und v. Olfers. 

2 K. K. Emil v. IJ c r s wo r d t · Wall r ab c (1781- 1860) auf Hans W citmar und Wit.t c­
borg. Er entstammte einem der f iihrenden Kaufmannsgesd1.lediter Dortm.1111ds (s. G. 
Kn.ippenberg: Das Patriziergesdilcdit der /Jerswordt und Dortm.1.md. Phil. Diss. Miinster 
1952). 
3 Philipp Heinridi Christian Graf (seit 1817) v. d. n e c Je e . V o l m e r s t c in (1751 bis 
1840). 
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759. Stein an Böhmer Cappenberg, 4·. Juli 1830 
DZA Mc rscLurg, Rc p. 92 P c rt7. L Nr. 371 BI. 142 : K onZCJH (ci gcnh i:in<li g) nur eine m Sd1rcibc11 Pe rl z' rlU 
S toi u vom 2Y. Juni 1830. - A rdliv d e r Akncl cm i c cl c r \ 'Viucnsd 1nft c u :r.u Be rl in , 1'·tGll r r. 13: Ausfcr ti i;ung 
(eigcultiin<li g) . - Hier nnd1 J cr ·10 111 Ko nzept s t ilis tisd1 11bwcid1cudeu Audcrtiguug. 

Empfehlungen : 11r Mitarbeit Niet:sd1es rm d er• Mo11.1wienta. B ereitsdw/t S pie · 
gels 1111.cl St eins : 11 fi1w 11: ieller Hilfe. Die V b crsencl11ng d er Diplom e an die n euen 
Mit glied er. R eiseplii11 e. 

Ich eile, Ew. Wohlgeboren Absdirift des Sd1reiben des H errn Dr. P ertz 
d. d. 29 . .Tuni1 mit se inen Anlagen, dem des H errn S[ekretär] Nietzsch e 
d. d. 19. Juni, H errn P[rofcssor] Ilomeyer d. d. 9. Juni a. e., zu übersen­
den~. 

Bei dem er te ren bemcrl e ich: 1) Doppelte Korrektur i t e in Gewinn. 
2) Freiexemplare können aus den von H errn Dr. P ertz angeführten 
Gründen H errn N ietz eh e durchaus ni cht zuge agt werden. 3) Dagegen 
rate ich, nid1t nur den ve rlangten Vo1·sdrnß von 200 Taler zu erteilen , 
sondern auch sein Honorar um 20 Prozent zu erhöh en . Hiezu werden wir 

· dnrd1 das edle Anerbie len des H errn Erzbisd10fs von Köln, worüber er 
sich gegen mid1 geiiußerl, und a11d1 durd1 m eine Bereitwilligk eit , zu die­
sem neuen Unternehmen die Kas e des Vereins zu unters liitzen, in den 
Stand geselzt. 
Auch wiire es nid1t unbillig, H errn N[ielz d1e] <las H onorar für da Mag­
deburgische Recht, wcnngleid1 dessen Drnck n od1 au ge et zt ist, auszuzah­
len. 
Ich muß wiede rholt dringend die Übersendung der Diplome an die früher 
namhaft gemad1ten Gelehrlen empfehlen, denen nun noch die H e rren 
Nie tzsche, D eiters3 und Homeyer hinzukommen. 
ld1 gehe den 7. 1. M. über Köln n ach Nas au ab, wo id1 den 9. 1. M. ein­
treffe. 

[Nadisdiri.f t :] Das Re ultat der Korrespondenz der H erren P ertz und 
Hom eyer müssen wir abwa11.en. 

760. Stein an P ertz Cappenberg, 5. Juli 1830 
DZA Merocburg, Rep. 92 P erl< L N r. 370 BI. 141 : Auofort igun g (eigenhändi g). 
Druck: Pe n z, S lci u Vl S. 920. 

Mitt eiltwgen der im Sc/1reibe 11 cm /Jüh111er vom Vortage g<'gcbc11 e1L Empfehlun· 
gc11. Der N aclt.laß Dobrorosh ys. R e iseplii11 e. 

1 DZA Merseburg, R e p. 92 P erl: L Nr. 371 Bl.142 /.; Drudt: P ert:, Stein V I S. 919 
( R egest.). 
2 Zu d e1L V erhandlimgen mit Niet:sdw und H omcycr iiber die H erausgabe von R ed1t s· 
quellen s. Nr. 621 A nm . 2 u.ncl N r. 715 (1. A bs. m it An.m. l u.nd 2 ). 
3 P eter Franz l gna: D e i t. e r s ( 1804-1861), d er aus W estfalen stammr e, lehrte als Pro· 
fessor des d e11tsd1c11. R echt s i11 ßo/1.11 ; 1848 ·1var er Abgeon/11 ct er B o1111 s in d er Pauls· 
hird1 e . 
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An H errn Dr. Böhmer schickte ich den 4. 1. M. Abschrift des Sch reibens 
Ew. Wohlgeboren d. tl. 29. Juli mit seinen Anlagen und bemerkte1 : 

1) daß eine doppelte Korrektur zur Vollkommenheit der Ausgabe bei­
trage; 

2) Freiexemplare gänzlich zu verweigern; 

3) dagegen halte ich es für billig, nicht allein den begehrten Vorschuß 
von 200 Taler auszuzahlen, sondern aud1 das Honorar um 20 Prozent zu 
erhöhen und einen Absch lag auf das Magdebm·gisclie Red1t zu bezahlen, 
der noch näher festzusetzen. Der H en Erzbischof von K öln hat bereits 
einen außerordentli chen Beitrag von 200 Taler angeboten. Im werde 
gle id1fall s, wenn die Kas e es bedarf, einen sold1cn leisten. 
Ew. Wohlgeboren Korrespondenz mit Henn P[rofessor] Homeyer wollen 
wir nun abwarten. Auch empfahl id1 H errn Böhmer d ie Absendung der 
Diplome an die be reits dazu bezeidrn eten Gelehrten und a n die Herren 
Nietzsche, Homeyer und Deiters. 
Die richtige Ablieferung der Dobrowskisd1en Hinterlassenschaft an Herrn 
v. Kopitar isl mir sehr angenehm zu ersehen2• 

Id1 verlasse Cappenberg den 7. und erreid1e Nassau den 9. 1. M. , wo ich 
bis in den September bleibe. 

1 Siehe daw Nr. 759. 
2 V gl . Nr. 739 (Punlct 2). 

761. Stein an Müffling [Cappenberg, 6. Juli 1830]1 

S tndt· uud Ln1Hl c1bibl io thck Do rtmund, Au togrnpbcnsammluug Nr. 2608: Au s fertigung (cige nh ii utlig) . 
Druck: Alte Au ogo hc VII S. 3ßß f. (gekürzt), Jnti crl „ Anfnug Juli 1830". 

B evorsteh en.de Abreise 11adi Nassau. Stein s Absidit., am west jiilischen Provinzial­
landtag nur nodi als Abgeordnet er und nidit m ehr als Landtagsmarsdtall t eil­
::unchm en. Geeignete Personen fiir de1i Post.en clcs Landtc1gsmarsclwlls. Tod 
d es Minist ers Mot.::. 

Mit vielem Leidwesen entsage id1 dem Gliidc, E urer Exzellenz meine Ver­
ehrung in meiner waldigen Einsamke it zu bezeugen, da ich morgen nach 
Nassa u über Köln abreise und bis in die Mille Sep tember abwe end 
bleibe. 
I ch bin sehr entfernt , den Vorsa lz zu haben, den Landtag nicht zu besu­
d1en. Meine Absid1t ist, an seinen Verhandlun gen ferner teilzunehmen, so 
wie id1 es b isher auch an ander en Versammlun gen, z. B. den 1 reiss tändi­
sd1en usw., getan habe. Nur habe id1 die Absidlt, es in einer andern F orm 
zu tun, al s Landtagsmitglied und nicht a ls LandtagsmarsdrnW. 
Dieses Verhältnis legt mir Pflid1ten auf, denen meine Geis t.es- und körper-

1 Das Datum ist. a11 s Steins A u ßerung, daß er am folgenden Tage abreise, ersddossen . 
2 Stein hat auf dem 3. W estfäl. Provinziallandtag (1830131) das Amt. des Landtags­
inarsdwlls dann dodi noch einmal belcleidet (s . Nr. 815) . 
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lieh en Kräfte nicht mehr entsprech en; der Anlauf, das Lesen des E ingeh en­
den, die Leitung der Verhandlungen usw. ford ert, daß ich das dazu erfor­
derli ch e körperlich e und geistige Vermögen zu ller b es timmt e n 
Z e it besitze und ä uß e r e, und häufig werde ich durch Alte rsschwäch e, 
Schwindel gelähmt. 
In der E igen sdrnft als Abgeordne te1· kann id1 in den Sitzungen, in Aus­
sd1üssen durd1 Stimmen, durd1 Bearbeitung einzelner Gegenstände nütz­
lid1 sein. 
Es fehlt gar nicht an Männern, die der Stelle des Landmarsdrnlls mit 
Geist und Kraft vorzusteh en vermögen, z. B. H err v. K etteler3, beson­
ders aber H err v. Landsberg-Velen4• Wo iro mit Rat und Tat h elfen kann, 
da werde id1 fortfahren, es zu tun. 
Dei· T od des Herrn Ministers v. Motz5 ist ganz unerwarte t. Er war e in 
r edliroer, arbeitsame1-, kräftiger Mann, der durd1 die h ergeste llte Ordnung 
und die mit den deu Isch en Staaten geschlossenen Handelsve reine sid1 e in 
großes Verdiens t um den Staat e rwarb. 

3 Ober i/111 s. Bd. V I Nr. 655 Anm. 5 11.nd in diesem Band Nr. 66 Anm. 1. 
4 Ober ihn s. Bel. VI Nr. 8 Anm. 3 w1d in diesem Band Nr. 66 Amn. 4. 
5 Der pre11ß. Finanzminist.er v . Motz (iiber ihn s. Bel. VI Nr. 40 A nm. 9) war arn 30. Jimi 
1830 ges torben . 

762. Stein an Viehalm 
Ve rblcili 1111h cknn11t. - Hier 1111d1 <l em Druc.k Lei Pertz, 
Drude: Pcrtz, Stci11 VI S. 939 r. 

[Cappenberg,] 6. Juli 1830 

Zu ein er Adresse Viebal111s an sein e Wiihler. Die Dortmunder 1Vah len zum 
3. W est/iilisch cn Provi11zialla11dtag. Die Beratu.ngen in Unna über elie T eilung 
der Koppcljagde1i. Bevorsteh ende A breise nadi Nassau. 

ld1 nahm A nstand, Ew. Hod1wohlgeboren Adresse an die Wähle r drucken 
zu lassen, weil sie zu spät ersch einen würde, um von den Wäh lern berüd<­
sirotigt zu werden, indem Absenden, Zensie ren, Drudrnn und Verbreiten 
durch den Wes tfiili sd1en Anzeiger e ine bedeutende Zeit e rfordert1. 
D er Wahltag fi e l den 29. v. M. in Dortmund im Ganzen gut aus ; zu De­
putier ten wurden ernann t Landrat v. Bodelsd 1wingh, H err v. Bersword, 
H err v. Lilien-Borg und der a lte Graf R eck zu Overdyd<2• 

H err v. Bodelschwingh-Ple ttenberg3 ward für unwälilbar erklärt, we il 
e r die von seiner Frau auf ihn gesd1eh en e Übertragung des E igentums der 
Bodelsdnvinghsdien Güter nid1t nad1zuweisen vermochte. 

1 Ober die \Viihleradresse Vieba/111.s tvu.rde 11.id 1.ts ermittelt . Falls dieser Steins Ein­
ladung 1wdi Soest. (s . Nr. 756 Anm. 1) fol gte, lcö1mte die Angelegenheit dort besprod1en 
worden sein. 
2 V gl. da:u und zu.m Folgenden Steins Sd1.reiben an Merveldt vorn 2. Juli 1830 (Nr. 758). 
3 Gem eint ist Karl v. Bodelsd1.1vi11gh-Plette11berg (ii.b er ihn s. Bel. V I Nr. 338 Anm. 4), 
let zter S tiindedirehtor der Gra/sdrn/t l\1arlc und Großlw mtur der Bnllei Utr edit des 
Deutsch en Ordens, der die Erbtodtter Bodelsdu.uingh geheiratet hatte. 
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Den 30. v. M. versammelten sid1 sämtliche Jagdinteressenten einsd1ließlich 
des Bürge rme isters von Unna am Solbrunnen und beschlossen die Koppel­
jagd zu teil en, alle Streitigkeiten über das R echt selbst , seine Au.s<l ehnung 
und die Plantage dm·ch drei Schiedsr ichter entsch eiden zu lassen, Ediktal­
zitation und Cha rte als Vorbereitung zu bewi1·ken . - Die Stadt fordert 
ein Multiplum eines Guts, über den Zähler des Brud1s wollte man sid1 
nad1 geschehener Aufnahme der Charte vereinigen. 
I ch verrei se morgen nach Nassau und komme in der Mitte Septembe1·s 
zurück, über Kassel u.s.w. 

763. Stein an Luise v. Löw [Nassau]1, 9. Juli 1830 
Stcin·A. C 1/121 Nr. 74: Ausfcrl iguu g (cigcuhü1Hlig) . 

Erwartet ihren 1111d der Griifin Rotten.hwi ß esudi in Nassau. Die R eise von 
Cappen.berg 11ad1. Nassau. Prinz 1flil/1 elrn d. }. von Preu ßen 1111d sein e Gem ahlin . 

Id1 erhalte soeben in Nassau, wo ich h eute um 1 Uhr ankam, Ihren nach 
Homberg adress ierten Brief uncl den der Gräfin R[ottenhan] d. d. 7. 
1. M.2• Diese werde ich also den 13. und Sie, meine verehrte Freundin , 
im Lauf des Juli, Augus t, September erwarten. 
Cappcnberg verließ ich den 7. , erreichte K öln, wo id1 mich einen halben 
Tag aufhie lt, und den 8. Koblenz, h eute Nassau e rreichte. Ems ist sehr 
voll. Gestern kam Prinz Wilhelm mit seiner Gcmahlin3• D iese braucht 
das Bad. Be ide sind ein liebenswiirdiges, junges, fifrstlid1es Ehepaar. 
Die Post droht mit ihrem Abgang, ich eile zu sd1ließen und mich Ihnen 
un<l der Gräfin R[ottenhan] ehrfurdYtsvoll zu empfehlen. 

1 St.ein sdireibt versehentlidi „ Cnppcnhcrg". 
2 Die beid en ßrief e im Stein·A . nicht vorlw11den. 
3 Über den Prinzen Wilhe lm d. J . (1797- 1888), den spiiteren Kaiser Wilhelm 1., und 
sein e Gemahlin s. Nr. 351 A nm . 4; vgl. audt Nr. 765. 

764. Stein an Arndt Nassau, 10. Juli 1830 
S tu<lt11 rd1iv ß oun , Arudt-S11111mluug 111 12115: Ausfertigu ng (ei gc nhiiudi g) . 

Ei11lad11 11 g nadi Nassa u. 

Id1 melde Ihnen, mein verehrter Freund, meine Anwesenheit in Nassau 
und verbinde damit die Bitte, mich balcl zu besuchen und mi r den Ka talog 
der H erren Treuttel et Wiirtz von englischen BüdlCrn, den H err Professo r 
Weldcer bes itzt, mitzubringen 1• Diesem empfehlen Sie mid1 bes tens. 

1 Arndt besuchte Stein in Nussuu in der zweiten Augu.st.hiil/te (s. Nr. 774, 3 . Abs.). 

765. Ste in an Gagern Nassau, 19. Juli 1830 
Duml cBU rd 1iv ALt . };'rauk(urt 1 Frhrl. v. Gagcrned1as Depositum, N 11dd uß H au s Chris1011h v. Gnge rn K . 4: 
Aus rcrti gu ug {cigcuhünd ig). 
Drud<: Gngern, Anteil IV S. 314 f. (eine lcid1 t e Kürzung); Perl• , Stein VI S. 951 f.; Alt e Ausgnhe VII 
S. 175 f. ( leid1t gek ürzt). 
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B esu rli er in B ad E m s. Prin: Wi//te/m d. }. und sein e Ge11wlt li11 . Der Obertritt 
d er Kronpri11:cssi11 ·vo 1i Preu ßen ;;;111n Protesta11tis11111 .~. F ordert di e E111fenw11g 
ratio11 alistisd1 er Tli eologen v on d en Lelirstü.ltlen . Die Eroberun g v on A lgier. 
Zu d en 11ied erlii11.disd 1e11 Staat s/i11 a11 :;cn. 

Von Nassau aus beantwort e ich E ue 1· Exzellenz freundschaftli chen Brie f 
d. d. 2. 1. M.1, wo ich den 9. an) am und wo me ine Tochter Giech mit 
ihrem Mann den 10. und Gräfin Rottenhan den 13. eintraf. Erstere ging 
den 17. nach Schwalbach, um ihre Kur anzufangen, die in Schevenigen ge­
sd1lossen wirJ. Ihre Gesundhe it ist gut, sie ist mager geworden. Ich hoffe 
aber das Bes te von der Wirkung J er ihr von Herrn Geheimrat \Valther 
vorgeschriebenen Kur. Prinz Wilhelm, Sohn des König , ist mit seiner Ge­
mahlin seit dem 8. 1. M.. in E ms. Sie gebraud1t die Kur und geht den 
22. 1. M.. nach Scheveningen. E r i t ein verständiger, tüd1tiger und ange­
nehmer Mann. 
Ich vernahm, daß der Übertritt der Kronprinzessin durchaus frei von 
aller Einwirkung, sondern die Folge innrer Überzeugung war2• Ihr Ent­
schluß war der königlid1en Familie unbekannt. Sie legte ihr Glaubensbe-
1 enntni ab in ihrer Privatkapelle an den Bischof Eylert, in der Gegen­
wart ihres Gemahls, ihrer Tante, der Prinzeß Wilhelm, und der Grä6n 
Reden, verfügte sid1 dann zum König, um ihm das Gesch eh ene anzuzei­
gen, Jas ihn [in ein]3 freudiges Erstaunen setzte. In Hinsid1t auf irdisch e 
und äußere Verhältnisse lüi tte id1 gewiinsch t, die Veränderung sei nicht 
geschehen, doch in höherer Beziehung muß man die Handlung der Kron­
prinzeß ehren. 
I ch hoffe, die unchristli ch en Lehrer werden von den chri stli d1en Lehrstüh­
len entfernt werden, und die große Masse ist altgläubig oder in das welt­
lid1e Treiben versenl t. Unruhen und Gärung wird e nid1t geben, wenn 
man ein Dutzend Rationalisten extra statum nocendi set zt4

• 

Die Erobernng von Algier halte id1 fiir ein sehr gliiddid1cs europä isch es 
E reigni 5. Die Sd1 iffahrt auf dem mittelländisd1en Meer wird dem deut-

1 Stein -A. C 1121 Gagem Nr. 111; Drud•: P ert:;, S t ei n V I S . 947 ff . Cagem b crid1tc t c 

darin v or allem ii.bcr eine U11terrcdu11g mit l\'Tetternidi an/ d em J olrn11.11isb erg, : u d er 
ili.11 sein älteste r S oltn b eg le it ete 1111d i11 d er er aud1 Mittc i/1111 gc11 S t eins (vgl. Nr. 733 
A 11111 . 1) iiberbradit e. Femcr ging e r auf P ert;;;' A rtikel ii.ber Steins Sd1.ri/t gegen Bo11r­
rie11ne in den Götti11g. Gelehrten A11zcigen ein (s. dazu Nr. 771, 1. Abs. m it A.11111. 1). 
2 Z 11r Kronprinzessin v o11 Preullen und ihrer Konversion vgl . Br/. V I N r. 662 A nm . 3 
und N r. 667 ( 5. Abs. mit A11111. 2) und i11 diesem Band Nr. 767 ( 3. Abs.). 
3 B esd1iidigt,e Stelle. 
4 Be:ieli t sid1 auf Gagem s Bem crlc1mge11 ii.ber d en im C espriidi m it Met.t emidi beriihrt e11 
Ratio11aliste 11 streit c111 d er U11iversitiit Halle . Zu d en Angriffen , die sich dort in erst e r 
Linie gegen die Professoren C cscT1i 11s 1111d W egsdi eider rid1te t en, s. Sdrn abcl, Dcutsd 1c 
C esc/1id1tc I V S. 367, 369, 490 f. V gl. au d1 Stci11 s Urteil dariib er im Brie f a11 Th er ese 
v om gleidie11 1' age (N r. 767, 6 . Abs.) ; :;1i Gese11ius und W cgsc/111 eider s. Nr. 658 A11111. 
4 1111d 5 . 
5 Nadir/cm das f ran züsiscli e E ;tpcditio11slrorps unter B o11.rmo11ts B e fehl ( s. dazu Nr. 615 
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Hch en Handel, insbesondere den Hansestä dten und den preußisch en See­
s tädten, eröffnet. Das B enehmen der Libera len is t nichtswiirdig. W enn 
Ew. E xzellenz mich mit Ihrem B esuch beehren, so werde ich Ihnen die ge­
schich tli ch e Darste llung der niederländisd1en F inanzen vo rlegen°. Sie 
sind in einer höd1st traurigen Lage. 

766. Ste in an [Isabell a] Grä fin v. d . Gol tz1 Nassau, 19. Juli 1830 
S tcin-A . C I / 13 Nr. 11 n: Konzept (e igcnhiiruli g) tnit V erm erk Ste in s: „ Diesen Brief etclh c ich denselben 
Tag d e r F rau Obc rst ho fm e i&torin v. Jagow in Da<l Ems zu. um ihn b ei ihre r An wesenhe it im Ha ag zu 
iibergcbcn. ·~ 

Verwendung fii.r Pauline v . Splitgerber bei der Königin der Niederlande. 

J 'aime a me fl a tter que Madame Ja Comtesse de Goltz daignera se rappeler 
du soussigne comme d'une aneienn e eonnaissance et aceordera queJque 
interet au contenu de eette note. E lle eoncerne Madem oiselle Pauline de 
Splitgerber, une jeune p ersonne qui lui est connue e t qui a deja e te 
l"obje t d'atteution de Sa Majes te la R eine2• 

Mademoiselle de Spl[itgerber] a etc depuis plusieurs annees avee Ma­
dame cl'Alopaeus d1argee de J'edueation de sa fill e, eile aeeompagna de­
puis Madame Ja Comtesse de Voss en Italic, clont Ja le ttre ci-jointe pro­
nonee Je vif intere t qu'elle prencl au sort de Mademoiselle de Spl[itger­
ber] et les voeux qu'elle forme pour son e tablissement. Ne pourrait-elle 
point Je trouver par Ja proteetion de Sa Majes te Ja R eine ? J'ose Ja reclamer 
e t prier Madame Ia Comtesse de Goltz de vouloir e tre aupres d'elle J' inter­
pre te des sentiments de mon resp eetueux devouem ent, e t sc ch ar ger des 
intere ts de cette bonne Mademoiselle de Spl[itgerber] qui reunit J' instruc­
tion que donne unc education so ignee a un caractere pur e t rcligieux e t 
a une simpJieile de manieres qui Ja rendent unc eompagne tres agreabJe. 

767. Ste in an seine T ochter Therese Nassau, 19. Juli 1830 
St ci u·A. C 1/ 12 h Stein nn Thcreoo Nr. 56: Au• rc rli gun g {cigc11h iindig). 

Anm. 4) um 30. Mai 1830 aus Toulon ausgelaufen und um 14. Juni bei Algier gelandet 
war, zogen die Trnppen nadt der Kapitulation des Deis am 5. Juli in die Stadt ein. 
6 (Heinridt Friedridt Osicmder:) Gesdtidit lid te Darst ellung der 11iederliindisdie11 Fi­
nanzen seit der wiedererlangten Selbstiindiglceit des Staates i. J. 1813. Amsterdam und 
Leipzig 1829. 

1 Da die Adressatin in ihrer Antwort aus „Chäteau du Loo" (die lcönigl . R esidenz „liet 
Loo" bei Apeldoom } verspricht, sidt am 11iederliindischcn Hof /iir Panline v. Splitgerber 
zu verwenden, ist anzunehmen, daß es sid1 um l sabella Agneta Grüfin v. d . Go lt ::; geb. 
Baronesse T'erpondier·Sedlnitzlcy (1766-1837) handelt, f riiher lJ of dam.e der Prinzessin 
von Orunie11, seit 1794 verheiratet mit dem aus der belcunnte11 preußischen Familie 
stammenden 11iederlii1ulisd1en General und Kriegsminister Friedrid1 Adrian Graf v. d. 
Colt:: (1770- 1846), der Gorwem eur der lcönigl. Residenz war. 
2 Zu St eins Bemiilw11.ge11 um P<mline v. S plitgerber vgl. Nr. 735 und 738 (3.-7. Abs.). 
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B cs11 d 1er in Nassau. Der Übertritt der Kro11pri11::essi11 ::um Prot estantismus. 
Mißbilligt die Ableh11 1111g des gried1isd1en Thron s d11rd1 Pri11: Leopold v on Co­
burg. Gü11 stige Folge11 der Eroberun g A lgiers für den deutsd1 e11 S eehandel . Ge­
gen ratio11alistisd1 e Th eologen . 

Zuerst muß ich Dir, meine liebe Therese, meine F1·eude aus<lriick en über 
die guten Nachrichten, so ich durch Dich und von allen Seiten her von 
Deiner Gesundheit vernehme. Goll e rhalte sie, damit unser aller \Vünsd1e 
erfüllt werden mögen. 
Seit dem 9. 1. M. bin ich hier; denselben Tag kam Rat und Rätin Sd1los­
se1·, den 10. abends H enriette und Gied1, den 13. Graf Rollenhan und 
Lulu1

. H enrie t.te blieb bi den 17., wo sie nach Sd1walbad1 zurückkehrte 
und dort 14 Tage bleibt, al sdann sid1 hier ein paar Tage aufhä lt und 
dann nad1 Sdrnveningen geht. Id1 fand sie, Gott sei Danl , wohl, heiter , 
ruhig, ie war magre r geworden. ld1 hoffe den bes ten Erfolg von den See­
bädern. Möge di e gute Witt erung nur deren Gebraud1 unterstützen. 
In Em ist Prinz und Prinzcß Wilhelm, Sohn des Königs, die den 22. nach 
Sd1eveningen abgeh en. Nad1 allem, was id1 von dem Übertritt de r Kron­
prinzeß erfuhr, war es durchaus eigener, unerwartet er, auf innre Über­
zeugung be ruhender Entsd1luß2• Sie legte ihr Glaubensbekenntnis dem 
Biscltof Eylert in der Gegenwart ihres Gemahls, ihrer Tante, de r Prinzeß 
Wilhelm, und der Griifin R eden ab, verfügte sid1 sodann zum König, dem 
tlie Nachrid1t durdiaus unerwart e t war. Dieses erzäh lte mi.r die Obristhof­
meisterin der Prinzeß Wilhelm, Frau v. Jagow, Niecc der seligen Mini­
~ tcrin Jagow, eine sehr würdige Frau. 
Das Benehmen des Prinzen Leopold ist sdnvad1 und höchst tadelhaft3. 

Wie konnte er, der Jahre hindurd1 nad1 der griechisd1en Oberherrschaft 
1rad1te tc, in dem entsd1eidendcn Augenblick furd1t am zurüd( tre ten. Id1 
hoffe, man wird den Prin z Paul, Brndcr des Königs von Würltembe rg, 
nidll wähl en. Er ist ti ef im Laste r ve rsunken und höd1 t fe ige. 
Die E roberung Algiers ist ein eltr glückliches E reignis, da be onders auf 
unseren nordi dien deu t sd1en Seehandel einen wohl tä Ligen Ein fluß ha ben 
wir<l. Di e Kolonisa tion des sd1önen nördlichen Afrikas e röffn et sehr e r­
freulid1e Auss id1len4• 

\Vas sags t Du zu dem Streit mit Herrn Gesenius, Wegsd1cider etc.? Id1 
hoffe, er führt zum gliiddid1en Resul tat ihrer Entfe rnung vom Lehrstuhl , 
und dann sind unsre preußisd1 en Unive rsitäten bis auf Breslau gesäubert 
von diesen lrrlehrem 5. 

Die fünf Louisdor bezahlte id1 an H cnriette, meine übrige Schuld werde 
id1 bald abtragen. 

1 Stein s Sdnviigeri11 Luise, die Gräfin R o1te11ha11. 
2 V gl. da ::u Nr. 765 (2. Abs.) . 
3 V gl. Nr. 754. 
4 Siehe dn:u N r. 765 A 11111 . 5. 
5 Vgl. N r. 765 (3. Abs. mit A11m. 4). 
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Lebe wohl, liebe Therese, sage Deinem Mann vieles Freundliche. 

[Nadisdiri/t:] General Wallmoden wird meinen Brief6 erhalten haben. 

e Nidit ermittelt. 

768. Stein an Luise v. Löw Nassau, 27. Juli 1830 
S1eio.A. C 11121 N r. 75: Ausfertigung (eigeohöodig). 

Reisepläne Stei11s. Einladung nadt Nassau. 

Die Nachricht von dem Verlust, der Sie, meine verehrte Freundin, betraf, 
betrübt mich sehr. Möge es Sie nur nicht von dem mir bestimmten Besuch 
abhalten, welch es mich um so mehr betriiben würde, da ich mich genötigt 
seh e, die für meine Rückreise bes timmte Zeit abzukürzen. Nach den letz­
ten Nachrichten d. d. 23. 1. M. erwarte t Therese ihre Niederkunft Ende 
September. Ich glaube aber nicht, in ihrer Nähe vorbei r eisen zu können, 
ohne sie zu besuchen; denn dürfen wir uns gleich das Beste erwar ten , so 
Hißt sich doch der W ille der Vorsehung nicht mit Gewißheit vorauserken­
nen. Früher abzureisen, ist mir wegen der im September gehaltenen R evue 
nicht möglich , und den 27. September muß ich wegen der Synode in West­
fa len sein. 
Unte r diesen Umständen wäre es mir höchst erwünscht, Sie hier zu se­
h en1. I ch kann Ihnen meine Pferde bis Limburg entgegenschidcen. Brin­
gen Sie Ihre Kinder mit ; Wi lhe lm2 kann Rehe, Hasen und Hühner 
schießen, die wir dann verzehren, Luise3 findet einen Vorrat neuer Bü­
che r, und Sie e rfreuen den Herrn vom Haus durch Ihren geistreichen Um­
gang, clurd1 Ihre wohlwollenden Gesinnungen, und erwarte ich aus allen 
diesen Gründen eine erfreulid1e Anki.indigung Ih rer Ankunft. 
1 Znm B esuch der Frar.L v. Löw und ihrer T ochter in Nassau am Ende August/Anfang 
September 1830 s. Nr. 778 (2. A bs.) wul 781 (1. Abs.) . 
2 Ober ihn s. Nr. 645 Anm. 7. 
3 Ober sie s. ß d. VI Nr. 674 Anm. 1. 

769. Stein an Böhmer Nassau, 30. Juli 1830 
Ard1iv •lor Akademie der \Vi ssc1ud1n rten zu Berlin , MGH Nr. 13: Audertigun g (cigcuhiiudig). 
Druck: l' e rl z, Stei n VI S. 954. 

A11teil11c1h111 e an den Arbeiten Böhmers. Mitgliederdiplome. Hesse. Zur B earbei­
tung der Leges Visigothorum. 

An dem Fortgang der Arbeiten Ew. Wohlgeboren und des von Ihnen 
übernommenen Repertoriums1 nehme id1 lebhaften Anteil und wünsche 
Ihnen dazu von H erzen Gliidc 
Ich wünschte sehr, die Diplomata zur Mitunterzeidrnung durd1 den Ei l­
wagen hergeschidct zu erhalten, damit sie sobald a ls möglich den darauf 
Anspruch H abenden eingeh iindigt werden möchten2• 

1 Nidtt ermittelt. 
2 V gl. Nr. 777 und 779. 
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He rrn Direktor Hesse3 dlirflen woh l die 40 Taler Auslagen ohne An­
stand übersandt werden ; mögen se ine Arbeiten nur befriedigend ausfal­
len. 
Was ist wegen der spanisch en Handschrift der Leges Visigothorum e inge­
leitet worden4 ? 

3 Gymnasia/Jirektor Hesse in Rudolstadt ( iiber ihn s. Bd. V I Nr. 247 A nm. 6). 
4 V gl . Nr. 739 (Pu.niet 1). 

770. Stein an Böhm er Nassau, 31. Juli 1830 
Ard1i\• 1lcr Akademi e d er W isscusd1 nft cn zu Berlin, MGll Nr . 13: Ausfertigung (cigcuh ülllli g). 

V bersendet Briefe von Pert z und lfom eyer . Erbittet eine Absd1rift von Böh­
m ers V bersid1t iiber die Mo1111111 enta, '"'' vo11 Fr1:edrid 1 Wilhelm III. ein e Geld­
t111terstiitz11.11 g z u erwirhen. 

Ew. ·wohlgeboren erhalten in den Anlagen Absduift des Schreibens des 
H errn Dr. P crtz d. d. 26. Juli1 und des Schre ibens des H errn Homcyer 
d. d. [ . . . ]2, und ersud1c id1 Sie, H errn Dr. Pertz zu antworten auf den 
Inhalt seines den 29. Juni an m idi geridite ten Briefes, den ich Ihnen den 
4. Juli mittcilte3. 
Idi wünschte, eine reinlid1e Absduift von der Darstellung zu erhal ten, so 
Ew. Wohlgeboren von der Lage des Unternehmens e iner Ausgabe der 
<l eutsd1en Gesd1id1tsquellen entwarfen4• Id1 beabsid1tige, es seiner Maje­
stät dem König bei seiner Anwesenheit in Koblenz zu liberreidien5, und 
hoffe, <li esesmal so wie ao. 1825 eine Geldunterstlitzung zu erhalten. 

1 DZA Merseburg, R e p. 92 Pertz L Nr.371 Bl. 145; unter dem V erm erk „bcantw. d. 
31. Ju l i " not.ierte Stei11 darauf seine Antwort <rn Pertz (Nr. 771) . 
2 Von Stein offe11gelasse11. 
3 Siehe Nr. 759 (1. Abs. mit A nm. l ). 
4 Siehe da::u Nr. 692 Anm. 4. 
0 Wohl bei S tein s Aufe11tlialt in K oblcn:: anläßlidr des Besuchs Friedrid1 Wilhelms 111. 
am 11. und 12. Sept. 1830. 

771. Stein an P ertz 
DZA Merseburg, Hop . 92 Pc rlz L Nr . 370 BI. 150: Aus fcrtiguu g (cigcuh ü1Hli g). 
Druck : P er tz, Stci u VI S. 920 u. 954 (Auszug). 

Nassau, 31. Juli 1830 

Dcmlc fiir Pert::' An::eigc von St ci11 s Schrift gegen B ou rrien11 e. K orrespo11de11:: 
mit Bühmer. 

Das mir von Ew. Wohlgeboren gli tigsL zugesand te E xempl ar Ilirer A n­
zeige von Bourrienue und Sahla enthält eine sehr rich tige und gründliche 
W ürdigung der Memoiren uud des Geists und Charakters ihres Verfassers, 
und ich zweif le nicht daran, daß diese An zeige einen entsch iedenen E influß 
auf öffentliche Meinung und auf den Inhalt der übrigen literarischen Zeit­
sduiften haben werde1• 

1 Pert z hall e seinen Arrikel iiber B ourrie1mes Memoiren und Stei11 s Gegcnsd1rift, der i11 
den Gütting. Gelehrten A11::eigen Nr. 104 vom 3 . ]u.li 1830 erschien, mit Sdireiben vom 
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Abschrift des Sdireibens des H errn Dr. Böhmcr d. d. 27. Juli2 erhalten 
Ew. Wohlgeboren. Ich b illigte in m einer Antwort d. d. 30. 1. M.3 die 
Zahlungen an H errn Nietzsd1e und H esse und bat ihn dringend, mir die 
Diplome zut· Mituntersd1rift zuzusenden, damit sie endlich einmal an die 
zur Aufnahme bes timmten Mitglieder abgehen können. 
Ich bleibe hier bis Mitte September. 

[Nachsdirif t:] Das Sdueiben des H errn Homeyer sd1 id(e id1 heute an 
Herrn Dr. Böhm er. 
Im Globe ersd1 ien durd1 die Einwirkung des H erzogs v. Brogli e ein Arti · 
kel iiber Bourrienn e und Sahla4• 

7. Juli 1830 übersa11dt; vgl. Pert::, St ein V I S. 920 1md Nr. 765 Anm. 1. Stein beantwortet 
im übrigen hier Pertz' Sdireiben vom 26. Juli 1830 (s . Nr. 770 Anm. 1) . 
2 Nidit ermittelt. 
3 N r. 769. 
4 Adiille Duc de Br o g l i e (1785- 1830), mit Frazt v . Staels Tod1.ter Albertine verhei· 
ratet, wurde nadi der Jnlirevol1ttion nacheinander Kultu sminister, Gesandt.er in London, 
Außenminister u.ntl Ministerpriisident. Ein Auszztg azts dem Globe befindet sidi in Stein· 
A. C 1122 h 2 (Beilage zzt Nr. 37). 

772. Stein an seine Sd1wes te r Marianne Nassau , 10. August 1830 
Stci u-A. C 1/12 d Ste in au Mnrinnn e vom Ste in Nr. 171: Ausferti gung (c igenhöndi g) . 
Drud<: P c rtz, S1ci n VI S. 956 f. (gekü rzt) ; Alte Ausgnhc Vll S. 177 (stnrk gekürzt). 

Zu Mariannes Lehtiirc. Die Juli-Revolution in Franlcrcich. Famili e/L(mgelegen­
/, eilen. B esu.dier in Nassau.. 

Die Memoirs usw.1 sind ges tern angekommen. Soll id1, liebe Schwes ter , 
Dir die F ortse tzung sdlidrnn? Es sind noch einige dreißig T eile. 
Die E reignisse in Frankreid1 sd1ein eu fü r das erste ohne Bürgerkrieg oder 
auswärtigen Krieg vorüberzugehen. Wie konnte man mit Karl X. an der 
Sp itze es versuchen, sid1 dem einen oder dem ande rn auszuse tzen2• 

' Vgl. 776 (1 . Abs.) . 
2 In Frcmlcreidi war nadi <ler V eröffentlidumg der Ordonnanzen vo111 26. Jnli 1830 die 
Jnlirevoltttion (27.- 29. Juli) ausgebrodien, durdi die Karl X. und das Ministerium 
Polignac gestiirz t wurden . Wie Stein die Nadiridi.ten azts Franlcreidi ar.t/1whm, hat 
Ernst v . Bodclsdiwingh, der im Sommer 1830 die Biider in Ems gebrn11dite und auf 
Einlad1mg Steins vom ersten Julidrittel an vier 1f!odi.en in Nassau wohnte, in seinen 
Notizen aus dem Leben Steins ( s. Nr. 159 Anm. 7) spiiter Pert.z mitgeteilt, der den 
Beridit fü.r seine Erziihhmg verwendete (Stein V I S. 954 {.). Bodelsdu.vingh, der am 
Tage, als die Ordonnanzen belcmwt wurden, Zeuge eines Gespriirhs S tein s 111 it Liel aus 
Koblenz über die Lage in Franlcreidi gewesen war (vgl. da::u Nr. 778, 3. Abs.), sammelte 
am niidisten Morgen in Bad Ems die Meldungen ii.ber den Ausbruch der Revolution, um 
Stein ::u berid1.ten. „ Als ich um ß Uhr nach Nassau zuriickkehrt e, saß Stein unter <len 
Kasta11ienhiium en des Gartens und trank seinen Kaffee. Schon vo11 fern rief er mir zu : 
Was bringen Sie Neues mit? Meine An twort : <lie ,Pariser Revo lu tio11 ' e rsd1iittcr te ihn 
sichtbar ; e r ließ sid1 <lie D e tails, soweit sie mir bekannt waren, crzühl en und iiußc rtc 
dann: ,A lso nod1 einm al soll das böse Volk Ve rwirrun g über Europa bri11 gcn ; wenn sie 
einmal losbrech en wollt en und mußten, so wollt id1 <lod1, sie hiitte11 gewarte t, bis ich 
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Im Lauf des Scplembcr hoff c ich , Dich zu seh en. Wir haben immer ehr 
gute Nachrichten von Therese. Schwalbach ha t H en rie llen sehr wohl ge tan. 
Sie reist den 13. nach Sch eveningcn, um die Seebäder zu brauch en. 
Ges tern war Gräfin Styrum3 hier, sie braucht Ems. 
Morgen reist Gräfin Roltenhan nach Haus; es is t eine gc d1eiLe, besonnene 
F1·au. 
Lebe wohl, liebe Schwes te r, Goll segne und süirke Dich . Meine Empfeh­
lungen an Deine F reundinnen. 

773. Stein an Spiegel Nassau, 12. August 1830 
Stnnturdaiv Miinster, Herrsd1 ah Dcscnhcrg (Dcp.) , N• dilaß F. A. v. Spiegel Nr. 475 BI. 229 ( ,: Ausfertigung 
(eigenli ändig). Ve rme rk Spicgeh: „ bcautw. 30. Aug. 1830. •• 
Drude: Pc rtz, Stein VI S. 957 IT.: Alt e A111gabe VII S. 177 r. 

B edauert„ Spiegel b ei der Durchreise in K öln 1tid1t angetroffen ::u. haben. Ru· 
hige ß eurtei/1111 g d er }11/irevolu ti on uncl ihrer Folgen . Dos V ersagen d es Mini· 

st eriums Polig1wc. Gen eral C eisnwr. Einladung n adi N assau. T od d es Minist ers 
v. Mot::. 

E uer Erzbisch öfli che Gnaden bei m einer Durchrei e durch Köln den 8. Ju li 
ver fehlt zu haben, war mir höchst unangenehm, da ich keine Ursach e 
halle, Sie abwesend zu glauben, und es für überfhi sig hie lt, Sie von der 
Abiin<le rung meines R eiseplans zu benachrichtigen'. Sie ward veran laßt 
durch die früh e re Ankunft der Gr äfinn en Rottenhan und Giech in Nassau; 
beide eilte ich zu empfangen. 
Die Unruhen in Frankreich haben einen ganz andern Charaklcr als die 
R evolution ao. 17892

• Mäßigung, Achtung des Eigentums und baldige 
Rück l ehr zur Ordnung unt er ch eiden jene von dieser ; be ide Parte ien, so­
woh l die Ultras als die Libera len, h ~itten diese neue Erschü tterung der 
Grundpfeil er der bürgerlichen Or<lnung vermeiden können. Letzte ren ist 
der Kampf mit dem gemäßigten Mini terium Martignac, di e Adresse gegen 
das Ministerium Polignac vo rzuwer fen, diesem Verblendung iiber seine 
Kra ft, gese tzwid rige E ingriffe in die Verfassung. 
Es scheint, daß die großen Besitzer des industri ellen und kommerziellen 
Reichtum die Leitung der Bewegung ergriffen, deren R esultat sein wird 
e in sehr gesdnväch tes K önigtum, ein von allem politisd1en Einfluß entfern­
tes Pries tertum, eine frei innige Provinzia l- und Gemeindeverfassung, eine 
verminderte Armee. 

to t wiire.' I ch blieb nur noch wenige Tngc in Ems; Stein blieb sid1tbar beweg!, lrübo 
gestimmt und sah düster in die Zukunft .'' Z u S t eins ß eurteilu11 g d er Vorgä11 ge in 
Fra11lcre id 1 vgl. b s. d en f olgenden Drief a11 S piegel { Nr. 773, 2 .-4. A bs.). 
3 Ober sie s. Dd . V I Nr. 447 Anm. 2; zu ili rcn Z 11 san1111.e11J.- ii11 f t en m i t Steilt vgl. N r. 778 
{Nach schr.). 

1 S t,ein antworte t hier auf ein e1i Dri e f S piegels v om 10. A ugust. 1830 ( Drude: P ertz, 
S t,ein VI , S . 959 f ., gehii r ::t; da11ad1 Lipge11s, Brie fe Nr.117) . 
2 V gl. d en vora11geh e11de1i B rie f St,ei11 s an seine Sd11uester l\foria1111 e {Nr. 772 mit 
A11m. 2). 
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Nach dem, was ich aus sich ern Quell en vernahm, war P olignac beschränkt, 
eigensinnig; er sah sieb als Märtyrer an , bereit zu jedem K ampf und 
Leiden. Seine Verantwortlichkeit is t groß ; er ha t die Staatsverfassung in 
ihrem Innersten erschüttert, er hat der Sach e des Königtums eine ti efe 
Wunde gesch lagen. 
I ch lernte hier General Geismar3 kennen, höchst inter essant <lurch kriege­
risch en Un ternehmungsgeist, K larheit des Verstandes, Einfachh eit in sei­
nem Betragen , die ein Ausdruck von Wohlwollen begleite t. Er wird mi ch 
in Cappenberg besuchen. 
Soll ten Ew. Erzbisch öfliche Gnaden sich zu einer Reise und Ortsverände­
rung entsd1ließen, s'o würde ich Ihnen Nassau statt Bodendorf vo rschlagen. 
So würden Sie dessen Bes itzer höd1lich erfreuen, und er dü rfte Ihnen viel­
leicht manches von ihm Gesammelte vo rlegen, so nicht ohne Interesse sein 
wi.irde. Diese Reise ließe sich mit einer Erscheinung in Koblenz verbinden , 
um des Königs Majes tät Ihre Verehrung zu bezeugen. 
He rr Minister v. Motz4 besaß einen k laren, kräftigen Geist, Ordnungs­
liebe, fes ten Willen ; ihm mangelte h öhere staa tsrechtlich e und staatswirt­
schaftliche Bil<lung, Zarthe it des Red1tsgefiihls. Sein Toll ist ein Verlust 
für das ohnehin geistig und körperli ch schwache Ministerium. 

[NadLsdtri/t:] Ich h abe alle Ursache zu glauben , daß die fremden Miichte 
sich in die inneren französischen A ngelegenheiten nicht mischen werden. 

774. Stein an seine Tochter H enrie tte Nassau, 21. August 1830 
Stein·A. C 1/12 g St ei n nn Uenri ott e Nr. 42: Ausfertigung (eigenh ändi g). 
Druck: P er tz, Stein VI S. 960 rr. (leidll gekürzt, überaot zt); Alte Ausgaho VII S. 178 f. (gekürzt ) . 

Das sdilechte Wetter. Steins Ge.mndheitszustc111d. Arndts Besu.d1 in Nassau. Der 
Kurau/enthalt der Familie Gied1 in Holland. Karl X. und die Julirevolution. 
Vemrteilt die /ran:ösisd1.en Liberalen. General P/uel. Steins neuer Sd1.reibtisd1. 

J e vous fel icite, ma d1ere amie, de votre heureuse arrivee que vous 
m'annoncez par votre lettre du 16 d. c.1 e t vous p lains du temps de tes table 
qui nous es t survenn depuis Je 19 et qui nous prive de tous les agrements 
de Ja campagne e t des jou issances que prouve Je solcil, nn air pur e t un ciel 
serein. Je desire surtout pour vous que Je beau temps r eparaisse e t que son 
influenee [s' ajoute] a celle des bains de mer pour vous r es taurer complete­
m ent. 
Ma saute se ressent de l'humidite de l'air, de Ja priva tion des promenades 
auxqu elles i l a fallu completement renon eer depuis hier par rapport a la 
continuite cle Ja pluie. 

3 Friedrid1 Caspar Frhr. v. Gei s m a r (1783-1848), aus Ahleri in Westfalen st.ammend, 
trat zuerst in österreidiischc, darin in russisd1.e Dienste und wurde 1820 General. Vb er 
sein Zu.sam.111 entreffen mit Stein im Herbst 1830 s. Nr. 799 (2. A bs.). 
4 Zu seinem Tod s. Nr. 761 A nm. 5. 
1 1 m Stein·A. nicht vorhanden. 
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No tre ocie te 'cst augment cc par l'arrivce du bon profe eur Arndt2• Vou 
savez combien il es t instruit , vous comrnissez son hilaritc, sa bonhommie, 
qualite qui rendent sa ocietc tres interes ante et agrcable. Madame de 
Panhuis s'cs t annoncee pour Je 23 d. c. 
La nourriture sur Je bateau hollandais es t de tes table, ma lpropre au 
possibJe e t on clit cepenclanl que Je benefi ces de l'entreprise diminuenl 
tout.es lcs annees prngt·essivement. 
Je snis bien charme que votre excellent mari sc trouve lJcclommage par 
l' intere t que Jui prescnte Ja rich esse, Ja popuJation, l' industrie com­
m cr·ciale, agronomique, h y<lrauliquc etc. de la Holland e de Ja monotonie 
<l' une vie de bains dont ta sante 11'exige point l' usagc. II pourra employer 
de moment.s nombreux de loisir ä se procurcr les connaissances nautiqucs 
que son c tat futur de capitainc J e Fregatte exige. Pour Jui en faciliter 
l' acquisition je lui fai s don de la carte de la Hollande. 
On nc peut s'empcch er de plailllJrc ce pauvre Charlc X.3 E leve a Ja cour 
frivol e, immoraJe, de potique de SOn grand-per c, elat des cho CS qui dura 
pendant lcs premieres annees du regne de Louis XVI, temoin et victime 
des horreurs de Ja r cvoJution, il se voit repJace sur le trone, cn but aux 
intrigues e t aux tracasscries d' un libera lisme antimonarchique, irrcligieux, 
que ni l' aclresse de Monsieur de Vi !Jele, ni lcs principe modere et bons du 
ministerc Martignac pcuvent gagner. II se jette dans un parti oppose, iJ 
SC Jai sse guider par une r cligion de pratiqucs e t de cercmonies pJutot 
que de principes e t de moralite, il se confie a un homme noble, opiniatre, 
born c, et il sc voit rcuvcrsc du tröne qu' il n' a point su defcndre avec 
energie e t de son sang. Voi lä Je gouvernement entre Je main de liberaux, 
des doctrinaires, p . e. Mon ieur Guizot4 , des tribuns du peuplc, Monsieur 
Benjamin Constant5, des Napoleonistes, de Sebastiani0, e t d'un radoteur 
repnblicain, l' imbeciJc Lafaye tte7, etc. e tc. II faut compter sur Je bon eus 
de Ja nation qui a bcsoin <lc Ja jouissance tranquillc de sa propriete, 
- ---
2 Vgl. N r. 764. 
3 K önig Karl X. von Franhreid, (1757-1836), der als Prin:; d en Titel eines Grafen 
von Artois fiihrte, war ein jiingerer Sohn Ludwigs XV. und Bruder Ludwigs XV I. und 
Ludwigs XVIII. und regierte von 1824-30. Er danlrte am 2. Augu.st 1830 :;11g1111ste 11 seines 
Enlcels, des Grafen von Cham.bord, ab 1111d lebte :;u.nüdLst in England wul rlmm in Öster­
reidr. Ober ihn, den S tein bereit s in seiner Kammerprüside11terizeit in flamm nls Emi­
granten lcennen gelemt lwttc, s. b es. ßtl. I Nr. 313 (8. Abs. mit A11rn. 5) w u l Nr. 314 
(4. Abs.). 
4 Guizot ( iiber ilrn s. Nr. 201 Anm. 8) war von August bis November 1830 ln11 e11m.i11.ist er, 
1832-36 1111d 1836/37 U11.t errid1tsmi11 ist er und 1840-47 A11ße11mi11ist cr. 
6 Consta11t (ü.ber ilm s. Bd. VI Nr. 52 A11111. 1) wu rde Priiside111. des S tncrt srates, stllrb 
aber sdron im De:ember 1830. 
6 Der 11apoleo1iisd1e Gen eral und Diplomat H orace Fra/lf;ois Comte d e Seba s tian i 
(1775- 1851), seit 1819 l iberaler Abgeordneter, war 1wd' der Julirevolution 1830- 32 
:;u erst Mari11 emin ister rmcl daim A11ße11111i11ist er 1111cl w urcle 1835 Ccsa11dt er i11 L ondon. 
7 J oseph Marie Marquis clc La f a y e t t c (1757- 1834) trat irr der Ju lirevolu tion an 

die S[lit:e der Nationalgarde 1111.d 1111 tcrstii t: 1e die 'l'hro11besteig1111 g Louis I'liilippes . 
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d 'un aulre cöLe on a Lout a craindre de sa vaniLe, de son manque de 
religion. 
Le general Pfuel8 es t venu nous voir avec le general Borstell9• 

J e suis charme que vous soyez contente de mon gran<l burea u <le bois de 
cedre, il ade plus Je grand merite que ce soit moi qui aie p lan te l'arbre10. 

II ne res te sur le Libanon qu'un petit nombre de cedres, on en a beaucoup 
plante e t seme en Angleterre. J e erois qu'ils reussiraient parfaitem ent 
dans le m idi de l'All emagne. J'en ferai p lanter Celle annee deux dans 
notrc jardin et dans un e meilleure exposit ion que n' etait celle ou se trouvait 
la premiere. 
Adieu, ma cherc amie, m ille voeux pour l'effet bienfaisant des bains sur 
votre sante, bien des amities a votre excellent mari. Toute notre socic te 
vous offre ses hommages. 

775. Stein an Gagern Nassau, 25. Augus t 1830 
Du1.1d osnrd1iv Al1t. Frnukfurt, Frhrl. v. Gogerusd1 cs De positum, Nndtlnß R11u s Chri sto ph v. Gager n K. 4 : 
Aude rtigung (eigcuh ün<lig) . 
D ruck: Gngcru, Aut oil I V S. 316 ff. (lcid1t gekürzt); Pertz, Stei n VI S. 962 f. ; Alte AtugnLc VII S. 179 f. 
(lcid1t gekiirzt}. 

Ztt Gagerns „Anteil an der Politilc", 3 . Teil. Kritilc an der V er/ass1tng des 
De1Lt.sch en D1t11des. A bneig1tng gegen iiber der ]u/irevol1ttion nnd dem /rn11zösi­
sd1en Liberalismns. Karl X. von Fra11lcreid1. 

Euer Exzellenz bitte ich, mein langes Stillschweigen zu en tsdiuldigen mit 
der Trägheit des Alte rs, einem öf leren Unwohlsein, der A nwesenheit mei­
ner Kinder und einiger Freunde, den Besuchen aus Ems. A lles dieses ver­
zögerte auch das Lesen Ihres Anteils an der Politik1. 

Es spricht sid1 darin eine reine, lebhafte Vaterlandsliebe, Ei fer für das 
Gute und ein e großartige Weltansicht aus. Leider is t aber der Ph ilis tergeist 
progressiv in die politische Masdiine eingedrungen, so man Deutsd1en 
Bund nennt. Sie steht unbekannt und ungeachtet m itten in Deutschland, 
kraftlos zur Beseitigung der Reihungen unter ihren Gliedern, w ie die 
braunsch we igische Sad1e beweist, unberechtigt und abgeneigt, die Person 
und das Eigentum des E inzelnen zu scbützen2 • 

8 P/1tel ( iiber ihn s. Bd. III Nr. 615 Anm. 2 und Dd. V I Nr. 338, Schlu ßabs. mit Anm.. 5), 
1825 Generalnwjor, lcommcmdierte seit 1830 die 15. Division i1i K öln. V gl. oud1 Nr. 850 
(Sd1lnß). 
0 Ober Borstell, den Konwwndierenden General in Koblen z, s. Nr. 577 A nm.. 2. 
10 V gl. Nr. 560 (Anlage) und 747 (Nadtsdir.). llenriette hatte sid1 Steins 1w 1w n 
Sdireibt.isdt tVohl atL/ der Durd1reise in Köln angesehen. 
1 Gagem hatte Stein mit Sd1reibe11 vom 2. August 1830 (Stein-A. C 1121 Gagem 
Nr.112; Drude: Pertz, Stein V I S. 952 ff.) mitget eilt, daß er ih111 ein Exemplar d es 
eben ersd1.ien enen T eils 111 von „Mein Anteil cm der Politilc" ( „Der Bundestag") sdiidce. 
2 Zur „braunechwcigisch c11 Snd1c", c/. h. d em i111 Bundestag m ehrere Jahre hintlurd1 
behcmdelten Streit/all zwisd1en Braunsd1weig 1111d Hannover, in dessen Rahmen audt die 
red1tstVidrige Entlassung und Landesverweisung des Oberjiigem wisters v . Sierstorpff 
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Bei der Kon trul tion des Bundes war es ein grober Mißgriff, de1· seinen 
Grund in dem Dünkel der Minisle riuncula de r kl einen Fürslen fand, allen 
Bundesgliedern gleich e Rechte zu erteilen, gleich e Verbindlichkeiten aufzu­
legen. Dadurch erhielten die erslen einen Umfang, die lelzt eren eine 
Schlaffh cit, die in kleinen Territorien die verderblichsten F olgen hatten 
und ganz anders hier als in grnßen Staa ten wirkten. So nötig ich das Ein­
greifen des Bundes in die inneren Verhä ltnisse der kleinen Staa ten finde, 
so unerläßlich se in e Garantie ihrer süindisch en K örpersch aft en ist, so un­
ausführbar, störend und übcrfli.issig ist beides in den großen Monarchi en. 
Der Sturz der älteren bourbonisch en Linie ist also vollendet3. I ch find e 
ihn tragisch, unverdient und bin der Gegenpartei, die die Extreme der 
Ordonnanzen herbeigeführt, seh1· abgeneigt. Sie ve rdrängte durch ihr Ge­
schrei i.iber Jcsuitism, Pries terherrschaft das geschäftsfähi ge Ministerium 
Villelc, sie verwirrte durch Anmaßungen, geschwätzige Sophisler eien den 
Gang des verständigen, gemäßigten Ministeriums Martignac. Der König, 
der nirgends Treue, nirgends Liebe, nirgends Ruhe fand, warf sich in die 
Arme der Absolu ti sten. Die liber ale P artei verstärkte sich mit einem T eil 
mißvergnügte r R oyalisten. Sie sprach en die vorlaute, die Rechte des 
K önigs beeinträchtigende Adresse aus, statt die H andlungen der neuen 
Minister abzuwarten. Die liber ale Partei hatte einen überwiegenden Ein­
fluß auf di e Wahlen und ha tte höch st wahrsd1einlich den Aufstand vo r­
bere ite t, da er eine Regelmäßigkeit und einen Zusammenhang ha tte, der 
ohne Leitung unmöglich ist. 
Der unglücl liehe Karl X. und seine Familie ist nun verbannt. Wäre in 
dieser liberalen Partei eine Spur von Treue, Billigkeit, reiner Liebe zum 
Gulen, Entf 0 rnung von Selbstsud1t gewesen, so wäre F rankreicl1 n iclit von 
neuem in se inen inncrn Verhältnissen ersd1üttert worden ; von einem 
Ministerio der Abso lutisten wä re ga r nich t die R ede gewesen. 
Die neue Konstitution schwächt die ohnehin zu beschränkte königlich e Ge­
walt. Wohin dieses, die Aufregung der Gcm i.i ter, das anstedcende Beispiel 
des glüddichen E rfo lgs des Widerstandes fiihren, das ist unbered1enbar. 
Wir ver danken Karl X. die Befre iung von Griechenland und die Ver­
nich tung der Seeräuberei. 
I ch bleibe hier bis den 16. September. 

[Nadisdiri/t:] Meine ältes te Tocl1ter ist in Sdrnveningen , meine zweite er­
warte t ihre Wochen im September. 

'.[2. Nadi:;chri/t :] Nur der Geist der Lüge kan n Ähnlichkeit zwisclien 
K arl X. und J akob II. find en. Wo ist der Wüte1:id1 J effries4, wo ein Stre-

clurd1 den Herzog eine Rolle spielte, s. Hub er, Deutsdie Ver/assungsgesd1id1te II S. 48 ff. 
Zu Sierstorpff vgl. Nr. 365 Anm. 2. 
3 V gl. Steins Ä nßerimgen dazu in den vorangegehenden Briefen (Nr. 472-474). 
1 George } e // r e y s (1 648- 1689) war unter dem Stuartlcü11ig } alcob II. (1633- 1701), 
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ben, die Nationalkirche durch eine frem<le zu ver<lrängen, wo e ine Ver­
Lindung mit einem fremden Monarchen, um Verfassung und Kirche se i­
nes Volks zu unterdrücken ? Wo empfing er in dieser Absicht von Frem<len 
Geld ? 

desseri Politilc auf die Herstellung der absoluten Morwrd1ic und die Herrsdw/t der 
lcatholisdie" Kirdie zielte, Lordlwnzler und Leiter der Hohen Kommission u.nd tat sidi 
in dieser Stellung durd1 die brutale Beha11dl1mg der widerspenstigen Bisd1ö/ e hervor. 
Nach der Flucht des Königs (1788) w11rde er gefangengen ommen und starb im Tower. 

776. Ste in an seine Schwester Marianne Nassau, 30. August 1830 
St ein-A . C 1/ 12 d Ste in nn Mari :rnnc ' ' Om Ste in Nr. 172: Ausfe rtigung (c igcuh ii ndig). 
Drud<: l'cr1z, S1e;u VI S. 957 (gckürzi); Ahc Au1gaLo VII S. 183 (elnrk gckürzl). 

Die Folgen der } u.lirevolution. Kritisiert Karl X. und das Ministerium Poligrwc. 
Reisepliine. 

I ch schick e an H errn Harnier für Dich 21 Bände der franzö ischen Memoi­
res, die im Lauf des Winters zu De iner Unterhaltung, meine liebe Schwe­
ster, <lienen werden1• 

Die Folgen der französisch en Revolution sind gar n id1l vorauszuseh en. 
Karl X. ist e in schwadlCr, bigotter, von Pfaffen und Heuchlern beh errsch­
ter Mann, sein Ratgeber Polignae beschränkt, eigensinnig, mit dem innern 
Zustand von Frankreich unbekann t, d ie Libera len untreu, ka lt, strebend 
nad1 Herrsdrnft. Wird aber die Partei, so <l ie H en schaft momentan be­
sitzt, sie ferner behalten? 
Id1 habe <li e Absid1t, den 16. Sep tember von hier ahzugehen über Frank­
furt und gegen den 20. Dich in Hombe rg zu besud1en. 
Lebe wohl, liebe Schwes ter, empfi ehl midi dem wohlwollenden Anden) en 
Deiner Fre undinnen. 

1 Das Memoiren.werfe wurde 11.id1t ermittelt . Möglidierweise war es Guizots große S amm· 
hmg (31 Bcle„ Paris 1823-35). V gl. Nr. 772 ( 1. Abs.). 

777. Stein an Böhmer Nassau, 1. September 1830 
Ardli~· de r AknJ cmi e de r 'Visseusduftcn r.u Berlin, MCn N r. 13: Ausferti gung ( e igenhändig). 

Bit te 11111. die n euen Mitgliedscliplome der Gesellschaft für iil tere deutsd1e Ce­
schichtslmncle. 

Ew. Woltlgeboren ersuchte id1 in meinem SdireiLen d. d. 30. Juli 1
, mir d ie 

Diplome für die aufzunehmenden Mitglietler zur Un ter sdHift herzusd1 ik­
kcn. Dieser Wunsd1 ist nid1t erfüllt ; ich wiederhole ihn, weil die liinger 
verzögerte Abgabe der Diplome kränkend ist für die Gelehrt en , so ihre 
Aufnahme gewünsd1t, und für H errn Dr. Pertz, der sie vorgesd1lagen. 
Die baldige Übersen<lung wäre mir um so angenehmer, da ich Nassau den 
16. September verlasse. 

1 Nr. 769. V gl. Nr. 779. 
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778. Stein an seine Tochte r H enrie tte Nassau, 3. September 1830 
S 1ciu-A. C 1./12 g S tei n n11 ll c urictt c N r. 43: Audertiguug (eigenhändig). 
Drud.: : P e rtz , Stein Vl S. 965 f. (gakür:r.t, üLcrsctzt); Alte Ausga be VII S. 183 r. (gck lint) . 

Zu. Heuriettes Ku.raufe11tlwlt in Sdwvcni11 ge11. Besud1er i11 Nassau ( Frau v. Pan­
lrnys, Frcw v. Lürv 11111/ Licl). Zu den rcvolu tio11ürcn Dcwcg1111gc11 i11 Delgic11 und 
Frw1hreid1. Kritisdr c ß curtei/1111g der Frc111:osen. S teins Plü11 c für Sept ember. 
Die Masdiine11 st iin11 er in Belgien 1111d i1t Aaclrerr. Die U11 rn/1 en in Köl1t. Gräfin 
Styrum. 

J e vou felicit e sinccrement , ma eherc amie, du b eau temps qui favorise 
vos bains de mer e t en assura l' influence bienfai santc e t j'e pcre que vous 
fe rc:t tout ce qui dependra cle vous p our obtenir ce t effe t en suiva nt avec 
une exacti tuue scrupul cu e le prescrip tions du mcdecin si mcme clles 
vous obligeaient a prolonger votre sejour. 
Depuis hier je me trouve tout seul, Madame de Panhuis nous ayant quille 
le 27 m. p „ Madame de Loew e t sa fille Je 2 d. c.1 ; cclle-ci est une jcune 
p er onne aimable, ins truit e, spirituelle, je lui clesire un mari qui la r ende 
h eureuse . 
.T'allends dema in Mon ieur Liel e t suis bien curieux comment il justifi era 
!es opinions erronees qu' iJ enon~a au mois de juillet avec une si intime 
con vic tion de leur vcrite2 • 

Les mouvements de Bruxe lles me paraissent e tre amenes par Je parti 
pre tre e t liberal comme cclui-c i s'cs l empare des rcsull ats p our faire 
va loi r ses recJamalion s sur la Jiberte de J'eclucation (au profit de J' igno­
ranec e t d'un ea1holieisme s tationnaire) , liberte de Ja presse clont ils 
jouissent e t sur quelques autres obje ts secondaires3. L' opiniatrc le du Roi 
des Pays-Bas et ses manieres rudes e t sech es nuisent i1 sa popuJarite e t 
empcch ent qu'on n e r ende jus tice a son amour du bien, a son applica tion 
aux affaires et aux c tabli sements bienfai ants d' instruetion puhlique e t 
d ' indust1·ic qu' il a crecs. 
Lcs Belgcs sont malh curcu emc11L ignorants e t croient que la re ligion con­
sis te dans l'observalion scrupuJeuse de son culte exterieu,._ 
J ' ai appris cl epuis p lusicurs de taiJs sur Ja cbute du malheureux Cha rles X. 
Hätten di e Franzosen e inen F unken Gutmütigkeit, Lieb e und Treue, so 
w~ire er uicht allmühlicl1 zu diesen heftigen u nd ungcsetzlicl1cn Maßregeln 
gedriingt worden. Er h offte, <lurcl1 Nacl1gicbigkeit, durch die An wahl des 
Mini teriums Martignac sich Vertrauen zu erwerben . \Vclcltes war der 
Erfolg? 

1 Zrtm Besudt der Frau v . Löw un.d ihrer Todit.er vgl. Nr. 768. 
2 Der Landgeridit.srat Liel aus Koblen: ( iibcr ilrn s. Bd. V I Nr. 736 A11 111 . l ) war zu 
Bes11d1 in Nassau, als die Nad1rid 1t vo1t den Ordo1111(11i:e1t aus Frc111hreidi ei1ttraf. Im 
Gespriidt dariiber iiußerte er die Vberzeuß U11 g, daß sidt wegen dieser Maß11c1lrme itt 
Paris 11idits riilrren werde. V gl. da: n Nr. 772 Anm. 2 und Pert:, S tein V I S . 955 f . 
3 I m Gefolge der Pariser ) ulirevol11t io11 /mm es unter fra11 :üsisd1cm Einfluß am 25. Au­
gust 1830 a11 d1 itt Briisscl ;:;u einem Auf sta1td, der : ur U11ablrii11gigheit Belgiens 1111d ::m 
einer 11euen ho11stit11tionellc1t Verfa ssung f ii lr rte. 
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Di e Liberalen wollten eineu U msturz der h errsd1enden D ynas tie, an s ie 
schlossen si ch <li c mißvcrgniigten R oyalis ten, <l och ni cht in gleich er Absicht. 
Die erste m h aben ihren Zweck crre id1t, e in T eil von ihnen, di e Doktri­
närs\ all e Macht uu<l Geld gebenden Ste llen erhalten . Nun beginnt ein 
n euer Kampf um beides. 
Die bi:irgerlicbe Freiheit muß auf re ligiös-sittlich e und intellektuelle Bil­
dung gegründe t sein. B es i tzcn cl iese die Franzosen ? Gemü tlosigkei t, 
Selbstsucht, Inkonsequenz s in<l die Grundziige ihres Charakters. Und ihre 
Erziehungsa nstalten ? 14 000 Gemeinden ohne Sdrnlen, f ehlerhaft einge­
richte te Gymnasien,. Universitäten. Die R eligion - entweder von dem 
gebildeten T eil verworfen als e twas Veraltertes oder in Zeremonien, Be icl1-
ten, Fasten und sonstigen ~iuß e rlicl1 en Gebräucl1en besteh end. 
J e m e rendrai le 6 d. e. a Coblenee faire ma eour au prinee Guillaume5 

e t partirai Je 16 pour Francfort, Homberg, Hannovre e t serai de re tom· a 
Cappenberg ~1 Ja fin du mois. 
Les ouvrie rs de Montjoie, Eupen ont snivi l'exemple de ceux <le Ver vie rs 
cn brisant des macl1ines dans les faln·iques a Aix-la-Chapelle. La bourgeoi­
s ie les a dissipes, on y a envoye de suite des troupes, de meme qu'a 
Cologne ou il n 'y a point eu d'explosions, mais ou on a placardc des affi ­
ch es mena~antes eontre les <louanes, les bateaux a vapeur e te.6 . 

Adieu, ma ch ere amie, mille voeux pour l'effe t Je plus bi cnfaisant· poss ible 
des bains de mer sur votre saute e t les d10ses les plus ami cal es au Comte 
Gied1. A moins qu' il n e soit dej i1 en route pour que lque pays e loigne. J e 
p1opose Alger, p eut-e tre attra perait-on quelque fragment du tresor de Dey. 

[Nadisdirift:] J'etais voir Ja Comtesse Styrum Je 31 m. p.7 , un aceident 
arrive a sa nieee, enfant de 10 ans, l' inquie tait extremement. Elle se pro­
posait de partir hie r pour Bonn. 

,..,79. Ste in an Böhmer Nassau, 6. September 1830 
A rd1iv ll c r Akn J c mi o Jcr \Vi ssc nsdrn h cn z u De rlin , MC U Nr. 13: A 1n1 rerti guug (c igenli iin <li g) . 

Rii.drsendung der untcrzeidmeten Mitgliederdiplome. 

E w. W ohlgeboren habe icl1 di e Ehre, die mir den 4. 1. M. zugesandten 
150 Exempl are der Diplome von mir untersclirieben zuzustellen un d zu­
gleid1 zu melden , daß ich den 16. 1. M. die Ehre haben werde, miind lich 
Sie der ausgezeichne ten Hoclrnchtung zu versid1ern1. 

4 Die Dolctrinüre wc11·cn die von GuizoL gcgriin deLc royulisiisdi-honstiwtionelle Partei. 
G Prinz Wilhelm cl. } „ cler spätere d cnt.sd1,c Kaiser. z„ Steins Zusa111111cntreß en mit ihm 
s. Nr. 781 (4. A bs.), 782 {l. A bs.), 783 (ab 3. A bs.) und 784 (4. Abs.) . 
6 Zu den Unmhen in Aadien vgl. Treitsddce, Dentsd ie Gesclrida e IV S. 175 f. Siehe audi 
Stei11s ß emerlw ngen darüber im Brief an S piegel vom 9. September 1830 {Nr. 783, 
2. Abs.). 
7 V gl. N r. 772 (4. Abs.). 
1 Vgl. N r. 769 und 777. 
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REVOLUTIO E J FRA KREICH UND BELGIE 

780. Stein an Gagern Nas au, 7. September 1830 
Du1Hleurd1 i\• Al1t. Fnu1kfurt , Frhrl. v . Gagcrn1d1 c1 Dc poaitum, N•dd aß H nn1 Chrilloph v . Cagcrn K. 4: 
Autfc rti g uug (c igcuh ii nd ig). 
Drude: P crtz, S tei n VI S. 1237 I.; Klöttcr, Stein und Gagcru S. 142 (gekürzt). 

Kiin.digt sein Eintreff en in Franlr/urt an. 

Eure Exzellenz stiin<li ehe Tii t.igkeit stört ohne Zwcif cl unsern Briefwech­
sel, zu dem di e neues ten Zeite reignisse so reichen Stoff geben1

. Den Starr­
sinn des Kön igs der N[icdcrlande] , den H errn v. Maanen2 gegen die Abnei­
gung der Belgier beizubehal1 cn, kann id1 nid1t billigen. Dod1 hiervon ge­
uug, denn mein Brief ist bestimmt, Ew. Exzellenz zu benachrichtigen, daß 
id1 mich den 16. 1. M„ viclleid1t aud1 den 17„ in Frankfurt aufhalten 
werde3. 

1 Die Bem.erlmng bezieht sidi wohl ait/ das Sd1reiben uam 2. August 1830 (s . daz1L 
Nr. 775 Anm. 1), in dem Gagem iibcr seine B ean.sprudumg durdi den Landtag in Darm.· 
stadt beriditet hatte : „Ich biu wuhrhaft wie d er Vogel auf d em Dad1, bald hie r, bald 

dort. Es gibt keine uubequc mer e Zeit zu Landtagen als cLe 11 diese Monat e." 
2 Com elius van M a an e n (1769- 1849 ), der durdi seine antiliberalc lfoltung als 
11iederliindisch er Justizminister viel zum Ausbrud1. der belgisd1en Revolut.ian beitrug. 
3 Zum Zusammentre ff en Steins mit Gagern in Frcmlcfurt s. Nr. 790 A 11111 . 1. 

781. Stein an Luise v. Löw Nassau, 8. Septembe r 1830 
S tcin·A. C l /12t Nr. 76 o: A1u fcrt igu11g (cigcnhündig). 

Absid1t, Frau v . Löw z1.L besuchen. Kurait/enthalt der Familie Giech in Ha/land. 
LeJ.tii re. Steins B esu.di bei Prinz Wilh elm d. J. in Koblenz. E1111 e111aser. 

Ihre Ri.idcreise1 begleiteten meine besten Wünsche für deren glüddid1e 
Vo llendung, meine Dankbar! eil für die Güte und Nachsid11 , womit Sie, 
meine verehrte Freundin, einen iibcll aunigen alten Mann behandelt haben, 
und die Hoffnung des baldigen Wiedersehens. Sie wird sd1lcunigcr crfi.illt 
werden als ich glaubte, wenn Sie mir die Erlaubnis geben, Sie den 19. 1. M. 
in Staden oder Ziegenberg zu bcsud1en und mich in Frankfurt durd1 Frau 
v. P anhuys benad11·ichtigen, an weldiem Ort Sie sich alsdann aufha lten 
werden. Nad1 den Naduichten a us Wes tfalen versammelt sid1 die Synod e 
einige T age später, nnd bin id1 daher in meiner Zeit weniger bcsduünl l. 
Nach Graf Giechs Briefen d. d. 2. Sep tember bekommen H enri cu c die 
Secbiider sehr wohl. Beide beabsidlle ten, den 5. eine Ausflud1l nach Am­
s terdam zu mad1en. 
Nach lhrer Abreise wählten wir zur Abendlektüre Moores Lifc of Lord 
Byron, in einer selu guten franzö i dien Überselzung2• Er d1 ildc rt Byron 

1 Zum llcsudi der Frau v. Lürv und ih rer 1'ad11er in Nassau v;;l. Nr. 778 (2. Abs. mit 
A 11111 . l ). 
2 Thomas Moar e: Letters attd Journals of Lord Byron, with naticcs a/ his li/e. 2 /Jde„ 
Landau 1830. Eine fra11 zösisd1e Übersetzung in 5 Bii11clen van Louise Sw.-/Jellac ersd1ic1i 
1830 in Paris. Vgl . Steins Wiirdigu11 g in Nr. 991 (Sdilußabs.). 
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mit großer Zartheit, Mensch enkenntnis und genauer K enntnis se ines m­
nern Lebens und seiner äußeren, höchst ungünst igen Verhä ltnisse. 
Ges tern machte ich Seiner Königlich en Hoheit dem Prinzen Wilhelm 
meine Aufwartung in Koblenz, wohnte einem großen Diner bei und 
kehrte denselben Abend zurück3. 

Den Montag, 6. 1. M., besuchte mich Professor Ennemoser4 aus Bonn, 
dessen Einfachheit mir sehr gefiel. 
Empfehlen Sie mich dem wohlwollenden Andenken <l er Fräulein Luise 
und empfangen Sie die Versich erung meiner treuen, ehrfu1·chtsvol len An­
hänglichkeit. 

3 Vgl. Nr. 778 (9. Abs. mit Anm. 5). 
4 Jose f E n n e mo se r (1787- 1854), ein Bauem sohn aus dem Passeyr, nuhm am Tiroler 
Auf stand von 1809 teil und war 1813 im Liitzowsd ien Freikorps, wurde 1819 außer­
ordentlid1er, 1828 ord. Professor der Medizi11 fo Bo1m und legte sein Lehramt 1837 
nieder. 

782. Stein an seine Tochter Therese Nassau, 8. September 1830 
Steiu-A . C 1/12 h : Ste in au Therese Nr. 57: Ausfertigung (e igenhändi g) . 
Drude Alte Ausgo be Vll S. 184 (gckür.1). 

Der Besud1 bei Pri11z Wilh elm d. }. in Koblenz. Steins Pliine f iir den September. 
Zuspitzung der politisdien Entwidclung in den Niederla11den. 

Seit der Abreise der Frau v. Löw (2. September) 1 und ihrer sehr liebens­
würdigen Tochter herrscht hier die volll ommensle Einsaml eil, die Ge­
schäfte und Lektüre ausfüllen. Ich unterbrach sie ges tern durch eine Reise 
nach Koblenz, um Seiner Königlichen Hoheit dem Prinz Wilhelm aufzu­
warten, eine lange Unterredung mit ihm zu haben, ein großes Mittags­
mahl bei ihm einzunehmen - den Abend kehrte ich zurüclc2• 

Ich bin erst jetzt imstande, meinen Reiseplan mit einiger Bes timmtheit zu 
entwerfen, ohne mich jedoch ganz fest und unbedingt daran binden zu 
wollen. Ich teile ihn Dir, meine liebe The rese, mit. 
Meine Absicht ist, den 16. nad1 FrankfurL zu reisen, wo mich meine Ge­
schäfte den 17. und 18. fes thalten, sodann gehe ich nacl1 Ziegenberg auf 
einen Tag, den 19., erreiche Homberg den 20., ve rweile dort drei Tage, 
besuche den 24. im Vorbeigehen Ste inberg in Brüggen und komme den 
25. September nach Hannover, halle m icl1 dort den 26., 27. auf3, um den 
29. in Cappenberg einzutreffen. 
Ich wünsche sehr, mein e Wohnung in e inem Dir nahegelegenen Wirtshaus 
zu nehmen, und ziehe dieses vor wegen der größeren Freiheit im K ommen 
und Gehen und des Genusses einer unbedingten Unahhängigkeit. I ch lehne 

1 V gl N r.781 (1.Abs. mit Anm.J). 
2 Vgl. N r. 778 (9. Abs. mit Anm. 5). 
3 S tein iindertc seinen Plan und gab mit Riidrsid 1t auf Th ereses bevorstehende Nieder­
lmnft den Besud1 in Hannover auf ( vgl. Nr. 791, 1. A bs.) . 
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daher jede andere Quarti e r ab und erkenne mit der größten Dankbarkeit 
di e freundlich en Motive de Anerbie ten . 
I ch bitte Di ch , H etTn Dr. P crtz von der ungefähren Zeit meiner Ankunft 
zu benachrichtigen. 
Nach e inem Brief des Grafen Gicch d. d. 2. 1. M. bekommen di e Seebäder 
He11rie tten sehr wohl. 
Di e Nachri chten aus den N iederlanden sind sehr un erfreuli ch , di e Erbitt­
rung zwischen den Hollände rn untl B elgiern i tauf da höch ste ge ti egen. 
Di e B rüsseler Deputi er ten wurden vorn Vo lk im Haag beschimpft. 
Lebe wohl, rneine gute Therese, mögen alle unsere Wünsche unt er gött­
lich em Segen erfü llt werd en. Sage Graf Kielmansegg vie l Freu1Hlliches 
und Verbindli ch es. I ch ah bei tl cm Prinz Wi lhelm zwe i englisch e Generals 
und mehrere Offiziers di eser Nation. 

783. Ste in a u Sp iegel Nassau, 9. September 1830 
S1na tsurd1iv Mi.ins l c r, B err&drn h Dc1enLcrg ( Dc p.), Nachlaß F. A . v. Splcge l N r. 475 BI. 231 L: Audc rti gung 
(cigc nhti rnli g). V erm erk S piegels: „cingcga ugeu 11. 9., b e1111tw. Kö lu 13. 9. 1830u. 
Druck: l'ortz, Stein VI S. 968 IT. ; Alt e Auogahe VII S. 184 IT . 

Die U11rnhe11 in A ach en u11d K üln. S1 ei11 s Unterredun g mit Prin: Wilh elm d. J. 
in Ko/1/c11: iiber die Criinde der J\1ißstimm.u11 g i1i den Rhei11/r111den . Die R evo· 
lu.tio11 en in B elgien und in Frcmhreich. R eisepläne. Zur Sdirift Steins gegen 
Bourrie11ne . 

Ew. Erzbisd1öflid1en Gnarlen verehrlich cs Sdu eiben d. d. 30. August1 be­
lehrt mim vou den Hindernissen, die der Erfüllung meines sehnlidlen 
\Vunsd1es, Hochden elhcn persönli ch meine innige V er ehrung zu bezeugen, 
entgegensteh en. Diese Hindernisse ind h ödlst widitige Berufsgesd1äfte, 
de nen Sie s id1 mit e inem ad1tung gebie tenden Eifer widmen . 
Die Unruh en in Aad1Cu sind durch die Energie der Bürgersdrnft und 
Sd1ü tzengcsel lsdiaft beigelegt. Aber auch in Köln zeigten sich , wie id1 vcr-
11 chme, Bewegungen. Man wirft dem Biirgermeiste r die F ens ter e in, mau 
Lele idigt den Polizeidirektor, e in neuer Bürgermeiste r wirtl vorge d1lagen, 
ein epi leptischer, sdlwad1er Mann. Si11d diese Tatsad1en wahr2 ? 
Vorges te rn mad1t c id1 Seiner Königlid1cn Hoheit dem Prinzen Wilh elm 
meine Aufwartung3. In einer Unte rredung i.ibe r di e französischen, nic­
d.erhimli d ien Angelegenh eiten war au ch die R ede von dem am Nieder­
rh ein herrsch enden Gei · t. ld1 bc111 e rkt c, daß er erbitte rt und vers timmt 
werde: 

1 Drude: Pert:, S tein VI S. 966 ff. ; A lte Ausgabe Vll S. 182 {um den 1. A bs. gekürzt} ; 
Uµge11 s, Briefe N r. 118. S piegel 1111t worte t c damit nu f S rei11 s B rie f 110111 12. August 1830 
( Nr. 773), b edauerte, daß sei11 e Amtspflichten ihm ci11 en B esuch in Nassau im Septem ber 
nicht erla11bt e11. , 1111d iiußert e sich vor allem über di e Unruhen in d er Rh ei11µ rovi11 :. 
2 Vgl. N r. 778 (10 . Abs. mit A 11111 . 6) . 
3 V gl. N r. 778 (9 . A bs. m i t A 11111 . 5) . 
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1) durch die Mißgriffe und Nach lässigkeit des Ministeriums des Ku ltus, 

a) das die wichtigsten geist lichen Angelegenheiten unentschieden li egen 
Jasse, 

b) das den Verdacht eines dem Katholizismus feindseligen Geistes er­
rege, indem kein katho lisch es Mitglied im Koblenzer SchuJrat sei, und 
würden die E I lern beunruhigt <ladurch, daß 

c) die jw1gen ka tholisch en Professoren des Gymnasiums in Koblenz 
die größte Gleichgültigkeit gegen die äußeren religiösen Gebräuche 
zeigten; 

2) ein fern erer Grund des Mißvergnügens sei das Verdrängen der Ein­
gesessenen von öffentlich en Ämtern durch <las Zuströmen der Subjekte aus 
den a lten Provinz.en, wo junge, des Landes unkund ige und begünstigte 
Menschen ä ltere, geschäftsfäh ige, erfahrene Männer verdrängten. 
Prinz Wilhelm hörte dieses mit Aufmerksamkeit an und äußerte, er werde 
zweckmäßigen Gebrauch davon mach en. 
Die Unruhen in Brabant nehmen insofern einen erns thaften Charakter an, 
als sie d ie französische Einmischung herbeiführen können und die Erbitte­
rung zwisch en den Hollände rn und Brabante rn auf das höchste s teigern. 
Au f der ander en Sei te ist es beruhigend, <laß die flandrischen großen 
Städte, beson<lers die Sees tädte Anver s, Ostende etc. keinen T eil an dieser 
Gärung nehmen. Der König hätte durch mehrere Vielsei tigkeit und weni­
ger Starrsinn vieles zu seiner Zeit beseitigen können. Es ist auffa llend, daß 
von allen Gesandten am niederländisch en Hof nur der päpstliche Nuntius 
und der österreichisd1e Gesandte Graf Mie r4 in Brüssel geblieben sind, 
und wird das Betragen des le tzteren sehr getadel t. 
In Frankreich dauern die Reibungen der Par teien fort. Schon ist man des 
je tzigen Minis teriums müde, man will ein demokratisch eres, eine demokra­
terische Kamme r usw. Es is t ein ei tles, gemütloses, selbstsüchtiges, hab­
süd1tiges Vo lk, irreligiös - hol sie der T- ! + + + + 
Id1 verlasse Nassau den 16. 1. M. und gehe über Frankfurt, Homberg, 
Hannover nad1 Cappenberg, wo id1 gegen den 30. ankommen werde un<l 
meine Papiere anzutreffen wünsche. 

[Nadisdiri/t:] In einem Buch, Bourrienne et ses erreurs, II T eile5 ist p. 200 
T. 2 mein französisd1er Aufsatz „Bourrienne et Sahla" aufgenommen, 
dessen aud1 der Globe erwähnt; die Sache ist also abgemad1t. 

4 Felix Graf Mi e r (1788- 1857 ) . 
5 Bourrienne e t ses errettrs volontaires O LL involo11taires, ou observations sur ses „Me­
moires" . Par MM .. .. le ministre de Stein ... ; recueillies par A. B. ( A . ßuloz ). 2 ßde., 
Paris 1830. Audi in der bei der Kummer in Leipzig 1830 ersd1.ie1tene1t deu.t sd ien Ober­
set;:;1wg „ßourrie1me und seine freiwilligen und zmfreiwilligeri lrrtiimer oder Dcmer/mn­
gen iiber sei11.e Memoiren" tvurde im 2. Band S. 145- 53 Steins Sdirift ( Nr. 669) wieder­
g„gebc1t. Zur Verleu111.d1mg Stei11.s iford i Bourrierwe s. N r. 488 Anm. 10. 
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78-1-. Stein an Giech Nassau, 10. September 1830 
S tci n-A . C 1/ 12 g S te iu nn ll c nrio1tc Nr. 44 : Au sf e rt igung (cigcnli iin J ig) . 
Druck: Pe n z, Stein VI S. 972 IT.; Alt e Ausgabe VII S. 186 f. (e ine leid1te Kii rzung). 

Zur Reuolutio11 i11 Bdgie11 . Zusa111111 e11treffe11 S1ei11s mit Pri11 : Wli/11 d m d. } . in 
K oble11:. Pläne fiir September 1111d Olctober. Die Trenrwng vo11 Belgien 1111d llol­
la11 cl als eu.ropiiisdtcs Problem. 

Ihres Verbots unera chte t, danke id1 Ihnen, m ein lieber Graf, für Ihren 
Brief d. d. 2. 1. M.1, so e rfreuli ch durch die Nachrichten, so e r von der 
Wirkung der Seebäder enthielt, und inte ressant durd1 seinen übrigen In­
halt. 
Das Betragen des Prinzen von O[ranien]2 in Brüssel war sehr schwad1, 
di e T eilnehmer an den dortigen Unruhen sind durch Pfaffen und Intrigan­
ten gele ite te Aufri.ihrer , selbs t aufgeworfene, anmaßende, ungesetzlid1e 
Vertre ter von B elgien. Sollten sie aud1 a ls Vertre te r von Brabant ersd1ei­
nen, o sin tl ie es nid1l vo11 Flandern, tl essen große Seestiidt e das Verderb­
lid1e <l e r Trennung beider Landes te ile ein eb en, be i der vie ll eicht H olland 
gewinnen würde, dessen Interesse <lurd1 Handel besdiränl en zum Vorte il 
des Fabriken- und landwirt d1aftlid1en belgi ch en Interes es aufgeopfert 
wurde (Über den freien Handel in den Niede r landen, Ams terdam und 
Leipzig)3. 

Kount e man und wollte man Brüs e l nicht ers türmen, so mußte man es 
blod<ieren. 
Id1 mad1te den 7. 1. M. dem Prinz Wi lh elm meine Aufwartung, haue 
mit ihm eine lange Untcrrednng und nahm teil an e in em großen Dincr 4• 

Er ward überall sehr gut empfangen. 
Die Trennung beid er Landes teile greift in das Interesse der N achbar­
slaateu, <li e die Unabhängig( e il von Belg ien und Hollan<l durd1 ihre An­
strengungen e rfod1t en - ie würden al so de ren Z11s tim11111n g e rfordern. 
Da Ge direi, von pliinderndem Pöbe l unter LÜlz t, ni ederl ~i ndi eher Pfaf­
fen, Pfaffenkned1te und Liberalen 1 ann die en Vere in nid1t auflö en. 
Man müßte die die en Gegen Land be treffenden diplomati chen Ve rhand­
lungen der Jahre 1814 e t 1815 nod1 näher nad1seh en. 
I ch geh e den 16. nad1 Frankfurt, bl eibe den 17. und 18„ be ucl1e den 19. 
Frau v. Löw, den 20. bis den 24·. nach und in Homberg, den 25. nach 
Hannove r, den 26„ 27. dor t und den 28. nad1 Capp enberg, wo id1 den 
29. anl omme und den 4„ 5„ 6. Oktober in Dortmund wegen der Syn ode 
mi ch aufha lten muß. 

1 Im Stei11-A . nid1t vorlt a11den. 
2 Pri11 : Wilh elm von Ora11ien ( iiucr ilt11 s. Nr. 574 A 11m . 4) hatt e im au f riihrerisd1cn 
Brii ssel ci11 er No tabcill vcrsam111/1111g da s Verspredien e i11 e r Perso11al1111io11 :wisd1en den 
Niederlanden uncl Dclgic11 gcgeb c11 , olt11 e dad11 rd1 di e revo /11 1io11iirc Dew<·g11 11 g cmflt alt c11 
: u li·ö11ne11 . 
a Ge111 ei11t ist Osianders 1828 ersd1ic11 encs Budt (s . Nr. 496, 4. Abs. mit A11m. 5) . 
4 V gl. N r. 778 (9 . Abs. m it Anm. 5). 
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Nach Martens, Supplements au Recueil , T . VI p. 38 ward von Rußland, 
Öster reich, Preußen ein Protokoll über die Vereinigung Hollands und Bel­
gie ns entworfen, dessen Inhalt <l en 21. Juli 1814 vom König der N [ieder­
lande] feierli ch angenommen wurde und dessen Inhalt mit dem Art. I 
fol gendermaßen beginnl: 
S. A. Royalc le souverain reconnaiL que les conditions de la reunion con­
venue dans le prolocole soient con formes aux huit articles clont la teneur 
SU i t: 
Art. I. Ce tte reunion devra e tre intime et complete de fa <;on que les cleux 
E tats ne form ent q u ' u n s e u 1 e t m e m e Etat, r egi par la constitu­
tion deja etablie en Hollande et qu i sera moclifi ee cl ' un commun accord 
d'apres !es nouvelles circonstances etc. 
Le Secre taire d'Etat Baron de Nagel! es t charge et autorise au nom de son 
Auguste Maltre d'accep ter la souvera ine te des Provinces Belgiques sous 
les concl itions contenues dans les articles precedents e tc. 
Ferner gesdrnhen nach dem Vertrag d. d. 13. August 1814 (VI p. 57 sq.) 
und dessen gehe imen Anikeln (p. 60 sq.) Zessionen von Hollan<l, Zahlun­
gen von England zur Befes tigung der Grenzplä tze. 
Der Vertrag zwisd1en dem König der N iederlande, England, R ußland, 
Preußen, Österreich d. d. Wien, den 31. Mai 1815 (p. 327) enthält Be­
stimmungen der Grenzen usw. 
Ob sich nun die fremden Mäd1Le durch eine kleine Zahl von Rebellen 
werden abhalten lassen, auf die E rfüllung der Bedingungen zu bestehen, 
nnler denen sie das Königreich der N [iederlande] aus den von ihnen ge­
mad1ten Eroberungen gebilde t haben ? 
Leben Sie wohl , lieber Graf, e rhalLen Sie mir Ihre FreundsdrnfL und sagen 
Sie H enrie Lten alles, was ihr angenehm und erfreulich sein kann. 

785. Stein an Ludwig v . Vind<e Nassa u, 10. Sep tember 1830 
S1ein·A. C 1/35 h B I. 31: K o nzept (cigc uhüud ig) nuf e ine m Sd1rc ibc n Vinck cs :111 Ste in vom 28. Au g. 1830. 

Entsd1uldigt sein Fernbleiben von einer ß es predw.ng ii bcr dlls geplr1111.e west ­
f iilisdw Damenstift. 

De r auf den 28. September feslgese lzten Zusammenkunft, um über die 
Errichtung eines westfa lischen Fräuleinstif ls [zu beralen] , werde ich nicht 
beiwohnen und der geneig ten Einladung Ew. Exzellenz nicht Folge leislen 
können, da zu dieser Zeil mein e A bwesenh eit von Cappenberg nod1 fort­
dauert. 

786. Stein an Niebuhr Nassa u, 13. September 1830 
Stcin -A. C 1/21 Nich11 li r Nr. 54: Ausfer ti gung (eigcnhün<lig) . 
Druck: P crtz, S tciu VI S , 976 ff.; Alt e Au sgohe VII S. lß7 ff. ( leid1t gckiirzt). 

Dan/et fii r die Übersendung d er „Kleinen Sd1ri/te11" Nieb11h rs. Die Sdmld der 
fra11 :ösisd1 en Liberalen cm der Julirevolution. Stein vertritt das Legimit.iits· 
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prinzip. Mißstimmun g der Rhei11lä11der iiber die Halt.ung Preußen s i11 den W est· 
provinze11. Naelce. 

Euer Hochwohlgeboren Übersendung Ihrer Kleinen Schriften machte mir 
viele Freude als ein Beweis Ihrer fortdauernden wohlwollenden Gesin­
nungen1. 
Noch größere Schuld an der gegenwlir t igen Erschütterung der gesetzli chen 
Ordnung in Frankreich als der parti pre tre und eine verkehrte Aristo­
kratie haben die Liberalen und der T eil der Aristokratie, so sich mit ihnen 
verbanden. 

1 Stein an.tivort.et in diesem Brie f , mit dem der Brie/'IVechsel mit Niebu.hr abbricht, auf 
dessen Sd1.reiben vom 27. August 1830 (Drndc: Pertz, Stei11 VI S. 974 O. ; A lte Ausgabe 
VII S.180 ff.) , das der Bonner Professor Naelce mit dem 1828 in Bonn ersd1ie11.e11en 1. 
T eil der „Kleinen historisch en und philologisd1en Sd1rif t en" N iebuhrs iiberbrnd1t.e. Ober 
die Julirevolution und ihre Auswirlmnge11 auf ß elgie11 und das Rheinland hatte Niebuhr 
i11 sei11em Brief gesdirieben: „Das Ungeh euer ist losgeh1ssen, und zum zweitenmal 
bindet es k eine Gewalt. Die R evolution sch ei nt mir darum je tzt wei l 1111wi<le rstehlich er, 
weil sie ohne En thusiasmus, ohne Luftgebiiude, a ls e ine Sache, die sid1 von selbst ver­
steht , ge mad11 wird, und gar kein Mut ihr entgegensteht. Die Pries ter und eine ver­
keh r te, unsi1111ige Aristokratie haben nicht bl oß in Frnnkreid1 alles abgestoßen. Hi er 

. wiegten sid1 die dummen Fanatiker sd1on mit Träumen eines R eli gionskrieges und der 
Überwältigung des Pro testantismus; auf dem Katheder insultierte man und rief zur 
Empörung auf. Hier w ie in Belgien intrigierte mau mit der Priesterpartei in Frnnk­
reid1. Was id1 dariiber sage, wird niemand bereite r best ä tigen als der Herr Erzbischof. 
[ ... ] Es gibt Augenblicke, in denen Glaubensbekenntnisse nicht fiir e in läd1erlich es 
Kramen mil W ichtigkeit gel len könueu. Das mei11ige isl, daß ich , wiire ich französisd1er 
Depuliertc r gewesen, zur Partei Agicr s gehört hiitte, nur nicht fiir uie Adresse ge­
s timmt, dc11nod1 für den \Vid er stanu gegen die Ordonnanze11 gewesen wiire, di e Prote­
stati on unte rzeichnet , e inen anderen König b e rufen hülle; aber das e ine und das an­
dere wegen der absoluten U nmöglichkeit, ander s zu h andeln ; mit der Litt e rsten Über­
zeugung, d aß j ede Modifikation der Charte Vcnle rben sei uncl daß d ie bewi lligten 
durd1 Eu1pörung entr issen wiircn, wenn man sie nicht n nd1gcgcben h ii lle." Daß die 
sdwrf e Erwidern11 g Stei11s auf diese Mein11ngsii11ßer1111 g Nieb 11hr t.i ef verlet:; t e, geht aus 
sei11em Brie f a11 Dore l/eu sler vom 7. Okt ober 1830 hervor ( Lebe11.s11ad1rid1tc11 lll 
S . 266) : „Wiihrend id1 midi über jene a ls sd1windclnde R evolutioniire betriibt e, huhe 
id1 von [St ein] einen sd:iwadronicrenden Brief erhalten, weil id1 - veranlaßt, ihm zu 
schreiben - unbefangen geäu ßert h atte, diese schrecklid1C \V iedererweckung de r Revo­
lution sei dod1 ganz und gar Sdrnld der P ries terpar tei und e ine r verkeh r ten Aristo­
kra ti e. Er fiihrl auf mi ch los, a ls ob er mich zauseu und sd1iittc l11 woll e, <laß ich sold1c 
Gespe11ste r säh e und die Liberal en verteidigen wolle ! - Es gibt hier eine pri cs tcrisd1-
arislokra tisch c Partei, kl ein an de r Zahl , die ab er in Koblenz ein N est h a t, von cl c r 
Hißt e r sid1 be tören. \Vie te uer mir nud1 jemandes Freundsd 1nft i st, rnil aufgeop ferter 
Wah rhei t kaufe id 1 ihre F ortdauer nicht." A uch gcgeriiiber Per tz ii11 ßerte Niebuhr i11 
einem. Sdireiben 110111 19. Novemb er 1830 ( Pertz, S tein V I S. 978 ff. ) sei11e11 U11iville11: 
„ In diesem Sinne hat H err v. Stein mir einen ebenso unsinuigcn wie insolenten B rief 
geschrieben, dn id1 ihm mciue Meinung arglos geiiußc r t halle. E r gibt mir zu ver­
stehen, daß der König mid i (unter and ern) von der Universit ä t wcgwcisc11 miisse: 
niimli c:h eiu E uclmann, befreunde t mit den aris tokratischen Rebell en in B elgien , ha t es 
ihm ohne Z weifel gesagt." Z u Niebuhrs pessimistisd ier Beurtcilw1g der politischen Lage 
u11d der Verhiilt11isse a11 der U11iversitiit Bon11 s. Fricdridi v. B ezold: Cesdiicht e der 
Rh ein. Friedridi-Wilh elms-Universi tiit ßo11n 1920 S. 272 ff. 
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Der beste Beweis, daß die erste Partei nicht zu fürchten war, ist ihre unter 
allen Umsüinden sich ergebende Ohnmacht, denn das zur Zeit des H errn 
v. V illelc so fiirchtcrli ch ausgemalte Gespenst der Jesuiten verschwand, 
a ls Herr v. Vatism enil2 usw. sie entfernten, ohne Widerstand, der parti 
pretre konnte weder die absurde Adresse verh indern, noch di e Wahlen 
1830 leiten3• Er unterl ag, und gegenwär tig is t er ver folgt und verhöhnt. 

Aber die Liberalen, die aus sehr verschiedenartigen Elemen ten zusammen­
gese tzt, waren uncrmiide t, um die königliche Gewalt zu untergraben, die 
leichtgläubige Volksmasse mit einem Gespenst von Despotism, Priester­
tum, Aristokratie zu ersduecken, die Verwaltung zu lähmen. Sie ver­
drängten das Ministerium Ville lc, das Gewandtheit, Gesd1äftsfäh igkeit 
besaß, das Ministerium Martignac, das Preßgesetz, Wahlgesetz gab und 
ein erträglich es Gemein degese tz geben woll te, und zwangen durd1 diese 
ve rruchte Taktik den a lten, frömmeln<len König, sich in die Arme e ines 
Absolutisten zu werfen, von dem einer seiner Freunde im Dezember 1829 
mir sd1 rieb, c'cst un homme noble, mais borne et opiniii tre. 
Ist ein r evolutioniertes, in allen seinen inner en öffentlichen und Priva tver­
häl tn issen erschüttertes, gemü t loses, eitles, habsüchtiges, herrsch süch tiges, 
genußliebendes, irreligiöses, zum großen T eil ungebilde tes Volk gcschid<t 
zu einer konstituti on ellen Verfassung? Diesem Volk fehlt Liebe und 
Treue. 
Wäre ich ein französisch er Deputi erter gewesen, so h iit te ich mi t allen 
Kräften ges trebt, die durd1 den Zeitgeist und den ganzen Zustand der 
Dinge crsd1üttcrt gewo rdene königliche Gewalt a ufrecht erhalten. 
Auf keinen Fall h ätte ich mir erlaubt, einen andern König zu wählen , 
denn hiezu feh lte mir jede Befugnis. Das jus publicum der Liberalen nennt 
zwar die legitimite eine niaiserie; mit ähnlichen m etapolitischen Gründen 
kann man auch dahin gelangen , daß man E igentum, ErbredJt der Kinder, 
Befugni s zum T es tie ren eine niaiserie nennt. 
Gibts Narren in Bonn, die von Religionskrieg, Überwältigung des Pro­
testantism auf dem Katheder sprech en ; so versicherten mid1 kürzlid1 einige 
Koblenzer, die preußische R egierung wolle die Katholiken prolcs tantisie­
ren. Die preußisd1e R egierung soll te, ohne das eine zu besorgen, das an­
dere zu beabsid1Ligen, den gegriindetcn Besd1werden der Rheinländer ab­
helfen. Sie betreffen ungesch ickte Behandlung der 1 irchlid1en Angelegen­
heiten beide r Konfessionen, Planlosigkeit, Untä tig) eil, Mangel von Zart-

2 Ober ihn s. 506 Anrn. 7. 
3 Die f ranzösisdw Deputierten1wmrner, in der die Liberalen das VbergewidLt besaßen, 
hatt e nadi der Thronrede, mit der Karl X. im Miirz 1830 die K ll11L11Lem eröfJnete, eine 
mit 221 St imm.en a11 genonune1Le Antwortadresse an den König gerichtet , in der u. a. 
gesagt war, daß zwisd w n den politisch en Ansid1.t en der Regierung und den W'ünsdwn 
d es Vo llces der von der Verfassung gefordert.e Einlclang nidit bestehe. Dies fii.hrte zu· 
erst zur Vert.agung und dann im Mai 1830 ::.ur Auflösung der Kam.11Lern und ::ur 
A1Lordn1mg von Neuwahle1L, die zu einem Triurnplr der liberalen Oppasit.io1L wurden . 
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heil, B esetzung der Stellen miL miLLelmäßigen, durch Nepo Lism beschütz­
ten Subjekten aus den ö Llich cn Provinzen, Verdrängen de r Einländer, 
forLdauern<lcs Provisorium <lc r Gese tzgebung, schlechte Besetzung erledig­
te r Lehrste llen in B onn usw. 
Diesen Beschwerden h e lfe man ab, dann mögen e inige Träumer auf den 
Kathedern zu Bonn und einige Sd1wii tze r in den Weinstuben zu Koblenz 
radoLieren, schwadronieren, wen kümmert der Uns inn! 

[Nachsdiri/t.:] Die Bekannt scl1a ft des H enn Professor Nael e4 war mir 
sehr angenehm. 

4 August Ferdi11and Naeke ( 1788-1838) leh rte seit 1818 in Bonn klassisch e Philologie 
und wurde dort 1820 orde11tlid1er Pro fessor. Er hielt 1831 die GetNid1 t11isrede auf 
Niebulir. 

787. Stein an B ernd1 Nassau, 15. September 1830 
StaJ1. 111ul LnuJ osLibliollick Dor l11111DJ , Au togra1lh c nummlung Nr. 231: Aus fcrtiguug (eigcuhündig). 

Danlc fii r eine Sd1rift ::ur Heraldik . 

E mpfangen Ew. Wohlgeboren die Versid1crung mein es innigen Danks fi.ir 
d ie gütigs t zugesandte A llgemein e Scl1riftenkundc der gesamten Wappen­
wissensd 1a ft, die so e rschöp fend a ls lehrreich ist. 
1 Christian Samuel Th eodor B e rnd (1775-1854) war seit 1822 Professor der Diplo111a­
tilc u11d fl eraldih iri Donn. Von seiu em We rlc „Allgemeine Sdirif tcnlmude der gesam­
tc11 Wlappc11 wissenschaft" erschienen 1830 in Bo11n der 1. 11.11d 2. T eil; i!t11 en folgt.c 1835 
ein dritter Ba11d. 

788. Stein an Ha upL1 Nassau, 15. September 1830 
Im ß c8itz vo u ll c rru Gün the r A lbert, Miind1c u: Audcrtigu ng (eigcuh iinJig) . 

Auftrag ::ur U11terstii1::1111 g der notleidenden Bcvüllrcru11 g in sei11en 11uss<111ischen 
Bcsit::1111ge11. 

Die bevor tchcnde T eurung <l e R oggens wircl das Le iden <l er ärmeren 
K la sc der E inwohner in Na a u, Burg und Scl1euern auf einen sehr h ohen 
Grad ste igern , d er haupt sächli ch id1 E nd e Januar äußern wird. 
Zur Erle icl1 terung der No tl e idendcn LcsLimme icl1: 

v ier Malte r Roggen, 
v ier Malter Ger Le, 
c inLausentlfii nfhundcrL E ichen- un<l Buch enwellen, 
fi.inf :.: ig Gul den Geld. 

Herr Rentmeister HaupL wird H errn Dekan Diekmann2 um seinen Bei­
s tand und Mitwirkung be i der Anwendung dieser Unte r Liilzung e r­
. uchcn. 
1 Ober ilm s, Bd. V I Nr. 761 Anm. ]. 
2 Friedrid1 Di e ( c) h 111a1111 ( 1787?- 1850 ) . uls Nac!tf olger /11a11 gers (ii bPr diesen s. Nr. 644 
A11m„ 5) von Mai 1830 bis 1838 1. Pfarrer 1111 d Delrnn zu Nassu11 . Er hielt bei Steins Bei­
sct::11 11 g in Friid1 t die leidienpredigt. 

902 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 7, Stuttgart 1969 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

24. SEPTEMBER 1830 

789. Stein an Böhmer [Frankfurt,] 19. September [1830] 
Ardiiv J cr Akatl c mi c tl c r Wi88c11sdrnft e n z u B e rlin , MGH N r. 13: Auafc rti g ung (cigcnl1iindig). 

Mitteilung m sei1ter Abreise. 

Ew. Wohlgeboren Darslellung vom Kassenzustand beunruhigt m ich 
sehr1• 

I ch gehe um 9 Uhr in d ie Kirch e, komme um 10 Uhr nach Haus, bleibe 
daselbst und reise um 11 Uhr fort. 

1 Zu.r Sit.zu.ng der Zentraldirelction am Vortage s. Nr. 792 mit Anm. 1. 

790. SLein an Gagern Frankfurt, 19. September 1830 
Duull esnrd1iv Aht. Frnnk furt , Frhrl. v. Cage rusd 1es D e po situm , Nndd nß H aus Ch ri sto ph v. Cngern K . 4: 
Au sferti gung (cigcnhülllli g). 
Dru ck: Pen z, Steiu VI S. 1238; Alte Au• galrn VII S. 189 (gekiir1.1) . 

Zusammentreff en St eins mit Gürres. Bevorstehe1tde Abreise. 

Ich bedauere sehr, daß Ew. Exzellenz m ich ges tern zu besuchen abgeh al­
ten wurden1• Sie hätten Pfarrer Stein und Professor v. Görres2 gefund en 
und von diesem manch es aus Münch en e rfahren. 
Ihrem H errn Soh n werde ich von Cappenberg antworten. 
In ein paar Stunden reise ich ab. 

1 Auf Steins Brief vom 7. September 1830 (Nr. 780) hatte Gagem mit Sdireiben vom 
9. September (Stei1t·A . C I 12l Cagem Nr. 113; Dru.clc: Pertz, Stein VT S. 964 f. ) u. a. 
geantworte t.: „Der 15. ist e in Mittwoch. \Vir mögen Silzun g o<le r nicht hnbcn, wer<le ich 
E uer Exzell enz au fsuch en. Ihre Wohnung vermute ich im ll(ö misch en] Ka iser. Die mei­
nige ist n och immer aus alte r Gewohnheit im W ei<lcubusch. I ch freue mich he rzlid1 auf 
diesen Augenb lidc des Wiederseh ens, wo ich Sie meiner alten Verehrung ver sid1 ern 
kunn." Aus Gagems Sd1.reibe1t an Stein aus Hornuu vom 18. September (Stein-A . C 1121 
Gagern Nr. 114; Drude: Pertz, Stefri V I S. 987 f. ) geht h ervor, daß di e beiden Männer 
am 17. September m ehrere Stunden zusammen waren („Die Erinnerung des gestrigen 
mit Ihnen verlebten Tnges - verl ebten Stun<lcn wenigs tens - wi r<l mir in gutem Anden· 
k cn bl eiben, j u mich in trüben Stunden stiirken.") und sich fiir den 18. wieder verabre­
det en. Mit seinem Sdireiben übersandte Gagem Anfragen eines Sohnes. iiber die sidi 
Niiheres nid1.t ermitteln ließ. 
2 Zu S teins Zusarnm.entreffen mit Görres vgl. Nr. 592 (5. Abs.). 

791. Stein <in seine Tochler T herese Homberg, 24. September 1830 
S tc in-A. C 1/1 2 h S tei n un Tlicrcsc Nr. 58: A11sfcrti g1111g (c igcnh üu tl ig). 
Druck: Alt o Ausgul•o V ll S. 189 (gckiir7.t). 

Th ereses bevorstehende Niederlmnft. St ei11 s Au.fenthalt in Fra11lcfurt. Kritik 
am. 11w11gelllden Tnt eresse des Adels an den Mon11111 enta. Die polit.isd1e Aht.ivit.iit 
des bürgerlich en Elem ent.s in Hessen-Kassel im Gegen satz zur Lethargie des 
Adels. Zn Steins Reise aus Frcmlcfurt nach Cappenberg. 

Dir sind, 111e ine li ebe The rese, die Gründe bekannt der Abänderung m ei­
nes Reisep lans und des Verschiebens m einer Ankunft in Hannover und 
meines bei Dir abzusta llenden Besu chs. I ch h offe, Du wirst sie billigen, so 
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wie sie von Deinen Freunden, z. B. dem Pfarrer Stein und der Frau 
v. Löw, gebilligt wurden, denn Du hedarfs t Ruhe, Entfernung alles des­
sen , was sie tören könnte in einer so entsch eidenden Zeit, al s die Dir nahe 
bevorsteh ende ist. Mit freudiger und vertrauensvoller Besorgnis seh e ich 
der Nachricht von Deiner glücklich en Entbindung entgegen. Da Deine 
Schwangcrsclrnft einen so regelmäßigen Gang ha tte, so frei war von allem 
Krankhaften, Ungewöhnlid1 cn, so darf man ihr gliiddid1es Enden von 
e iner väterli ch en, göttlicl1en Vorsehung erwar ten. Auf sie wollen wir hin­
gebend vertrauen. 
In Frankfurt sah ich Bibliothek, Kirchhof, ein wahrer Garten der Ruhe, 
Wasserleitung, besch iiftigte micl1 mit der Beförd erung des Unte rnehmens 
der Quell ensduiftsteller deulsd1er Gesd1id1te, das an dem Mangel <ler 
Teilnahme unserer Fürsten und Edelleute unterzugeh en scl1eint1. Man 
sdiämt sid1, letzteren zuzugehören. 
Auch in K assel zeigte sicl1 ein tüchtiger, verständiger Bürgersinn, bei dem 
Adel dumi:ife Stille oder knechtisch er Gehorsam. Die Zusammenberufung 
des Landtags verdankt man de r Kraft der Bürgersdrnft. Man h at auf den 
Mut und die Einsicl1t des h essiscl1en Adels clurcliaus kein Vertrauen2. lcl1 

· will Dir, meine liebe Ther ese, mit meinen politischen Faseleien in diesem 
Augenblick nicl1t lästig sein, sondern sie auf sechs Wocl1en aussetzen. 
In dem schönen, ernsten Ziegenberg blieb ich zwei T age. Hier kam ich 
gestern abend an, verweile bis den 28. und hoffe, den 29. in Cappenberg 
zu sein. Den 4. Oktober gehe icl1 nacl1 Dortmund zur Synode. 
Meine lebhaftes ten Wünsch e wiederhole id1, daß Dir jedes E rdcnglüd( und 
fiir Dicl1, meine liebe Therese, das Größte, das der mütterlicl1Cn Freude, 
zuteil werde. Sage Deinem Mann viel Freundschaftlid1 es und Verbind­
lid1Cs. 

1 Vgl. Nr. 792. 
Vgl . Nr. 793. 

792. Stein an P e rtz Homberg, 25. September 1830 
DZA Meroehurg, Rcp. 92 P ert• L Nr. 370 BI. 152 f.: Auofe rti guug (oigeuhüuJig). 
Druck: P crtz, St ein VI S. 988 f. (gekii ro t). 

Zur Fincmzlage der Gesellsdwfr. für iilt ere dentsd ie Gesd1id 1tslm11de. Vergleid1 
der B eteiligung der Hah11 sd1.en ß11d1hm1dlun.g mit den Leiswngen anderer Ver­
lage. Fordert Perl:: auf, einen fiir die Öffentlidilceit best immten ß erid 1.t über 
Entwiclclu.ng, A ufgabe und Ziele der Monumenta zu verfassen . 

Ew. Wohlgeboren we rden wahrscheinlid1 von dem gu ten, fleißigen, treuen 
Dr. Böhmer erfahren haben den Inhalt des den 18. 1. M. in Frankfurt 
bei meiner Anwesenheit über die Angelegenhe iten unseres Vereins Ver­
handclten1. Das Wesent.lid1C ist Er h a 1 tun g d c r Z a h 1 u n g s -

1 An der Sit.zrmg der Zentraldirelction der Monum.en ta am 18. September 1830 rw/1.111.en 
au.ßer S tein au.d1 Nagler rmd Böhm.er teil . In ihr wurde vor allem besclilossen , daß Pert:: 
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fähig k e i t seiner Kasse. Das Zurücktre ten so vi eler Subskribenten be­
droht ihr Dasein, das auf Beiträge von Einzelnen und auf Zuscl1üsse der 
Hahnscl1en Bucl1handlung bereclme t war, die aber mit dem Zurücktreten 
der Untersclueibenden versiegen. 
Nun hoffe ich zwar, daß die Abrechnung des H errn Hahn, der uns in der 
Neujahrsmesse 600 Taler ankündigte, deren Zahlung auf Pfings ten erfol­
gen sollte, aber nicht e rfolgte, und auf welclie unsere Ansprücl1e vorbehal­
t en bleiben, vorteilhafter ausfallen werden. 
Mir scl1ein t abe1„ wir könnten die Hahnsche Bucl1handlung um e inen 
f esten und von dem Weclisel der Subskribenten unabhängigen Beitrag von 
500 Taler in Ansprucl1 nehmen, da sie erwägen muß, daß ihr ein bedeu­
tendes, von unabänderlicl1em Wert se iendes wissenscl1aftlicl1es Unterneh­
men übertragen ist, ohne daß sie das Geringste zu der Anschaffung des 
wissenschaftlicl1 en Materials beitrage. Will sie nur ernten und nicl1t bestel­
len und säen, so wird das Unternehmen stoclcen und untergeh en, und sie 
wird es sicl1 selbst zuzuscl1reiben haben. 
Vergleicl1e sie ihr kleines Opfer, so nur in e iner V e r mind e r u n g 
de s Gewinns, lucrum cessans, besteht, mit den Leistungen anderer 
großer deutscl1er Bucl1handlungen, der Cottaschen, Broclchausiscl1en, Rei­
merschen und der des vortrefflichen, ritterlichen P erthes, und sprccl1e sie 
ihr Urteil selbst aus. 
Man kam in unserer Konferenz über ein, daß man versuchen müsse, die 
Teilnahme des Publikums wieder zu beleben durd1 ein e wi e d er h o 1 t o 
Da r s t e 1 1 u n g d es P 1 ans, des durcl1 R eisen, Sammeln, Vergleicl1en 
und durcl1 das Erscl1einen der beiden Bände der Monumentorum usw. G e -
1 e i s t e t e n und des n o c h z u 1 e i s t e n Erforderlicl1en. 
Materialien zu einer solchen Darstellung find en sich in dem ersten Plan2, 

in den im Arcli iv3 enthaltenen R eisebericl1ten, in den Göttinger Anzeigen. 
Icli wünsclite sehr, Ew. Wohlgeboren übernähmen eine solche Zusammen­
stellung, die Vollständigkeit und Kürze vereinigt. 
Icl1 wiinschte, die Dars tellung wäre Ende November vollendet. Icl1 würde 
sie auf dem bevorsteh enden Wes tfäliscl1Cn Landtag verteilen können und 
erwarte überhaupt von den ernsten Bemühungen unser aller, so an der 
Leitung des Gescl1äfts teilnehmen, einen guten, wenigs tens erträglichen 
Erfolg. 
Von mir und meinen wes tfäli scl1en Freunden wird wahrsclieinlich auf fünf 
Jahre ein jährlicl1er Bei trag von 500 Taler erfolgen. 

eiti.e Denlcsdirift iiber die Monu.merlta abfassen solle; vgl. dazLL Nr. 692 A nm. 4, Nr. 791 
(2. Abs.) und Bresslau, Monwnenta S.183. 
2 Gerneint ist wohl Di.imges „Anlciindig1mg einer Gesc1mtausgabe der best en Qnelle1t­
sdiriftsteller .. . " { Ardiiv 1 S. 9-52) und seine „Kurze Gesd1idite der Gesellsdrnft und 
der Resultat.e ihrer Wlirlcsamlceit" (ebd. S. 53-72); vgl. Bd. VI Nr. 6 A nm . 4. 
3 Das „Ardtiv der Gesellschaft fiir iiltere deutsdie Gesdtidttslr.wule". 
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Ich h offe, im Lauf des Win ter nach Hannover zu k ommen und Ew. Wohl­
geboren mündlich der ausgezeichneten H ocha chtung zu versich ern. 

[Nadischrif t :] I ch habe 150 Diplome zur Aufnahme von Mi tgliedern un­
lerze icl111e l. 

793. Ste in an Gageru Cappenberg, 1. Oktober 1830 
Ilu1ul cs ard1iv ALt. Frankfurt, Frhrl. v. Cngcrnsd1cs Deposit um , Nudt!aß H au s Chri s to ph v. Cngcrn K. 4: 
Ausf crti guug (oige nhii n<li g) . 
D"1d<: G11gcru , Autcil IV S. 319 ff. (lcid1 t gekürzt ); P crtz, Ste in V I S. 99·1 ff.; A lt e A11s g11l,c VI I S. 190 r. 

S teins Eimlrüdce in liessen -Darm.stadt 1111d H csse11.-Kassel . Die R evolut ion in Bel­

gien . B egrüßt di e Emc1111.u11 g d es Prin zen Wilh elm. ::um Ge11eralgouvcm e11r d er 
preu ßisdien 1flcs tprovi11:e11. Sdtled1te Er11.t e und T eu crrm g. Stein s Tä tig/m it. 
Budicmpfehlung. 

Seit id1 die Ehre h a tte, mit Ew. Exzellen z zusammenzu tre ffen 1, se it dem 
kurzen Zeitraum von 14 Tagen, er eigne te s ich mand1es, vernahm id1 meh­
reres, so mich zu der gegenwärtigen Mitte ilung veranlaß t. 
Meinen \Veg n ahm id1 <lurd1 das D armstädtisch e und Kassel. In e r terem 
vernahm ich den Ausdrud< des Vertrauens auf die Land tiinde und llie 
Zufriedenheit mit ihrer Hand lungsweise. Beides ist verdi ent, n ur kann id1 
den pruritum no vandi des Herrn E. Hoffmann2 nicht billigen, der A n­
gelegenheiten aufreg t, d ie außer se inem B ereid1 liegen und der en K ennt­
nis ihm die Ste llung, die e r in <le r bürge rlid1en Gesellschaft h a t, nicht ge­
stalte t. Die ka tho lisch e Kird1 e verbreite t sich über e inen großen Teil von 
Europa und Amerika. Zu ihr gel1 ören Nationen von ve1·schiedenen Volks­
st iimmen, Sinnesart cn, Bi ldungsstufen, und das kl eine Darmsüidtisch e 
so ll enlwede r für s ie a lle, ohne allen Beruf und Sachkenntnis, e ine wesent­
lid1e Verä nderung der K irchenverfassung h ervorrufen od er s ich von ihnen 
trennen, ein Schisma bi ld en ? Welcl1e r Un inn ! 
De r A ntrag is t nicht a lle in unb e ruf en , sondem auch höd1 t u n . 
7. e i t i g , denn es is t ga r nid1t zu leugnen, daß in der gegen wärtigen Zeit, 
wo so viele k[a tho lisd1e] R eligionsverwandte unt er protestantisd1en Für­
s ten steh en, wo bei vielen von le tz te ren un d ihren R eligionsverwandten 
e in lehhaft es re lig iöses Interes e wieder aufwacht, in der ka tholischen Kir­
che e ine große Besorgnis fü1· die E rl1altung ihres Bestandes e rwad1t, und 
ganz vers tändige, gemäß igt den kende Männer iiußerten mit großem Ernst 
gegen midi , Preußen beab id11ige, di e Rheinprovinzen zu proles tanti­
s1eren. 
\Vie kann also e in vers tändiger Ma nn in einer so aufgeregten Zeit ohne 
all en äußern Beruf, ohne K enntnis der inneren kirdil id1en Verhältnisse 
e ine so ld1e Frage in Anregung bringen ? 

1 Vgl. Nr. 790 An111.1. 
2 Ern st E111il H o// m a 11 n ( 1785-1847 }, ein 1vohllwbc11der Darmst iidt er Ka11/man11 , d er 
es ::11 großer Popularität brad1t e, en tfalt ete im lies;cn -dar111 stiidtisd 1en La11dtag seit 1829 
ei11 c ungewö/111/idi.e T iitiglceit als A ntragst elle r un d Dislw ssionsredn er. 

906 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 7, Stuttgart 1969 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

1. OKTOBER 1 83 0 

Im H essen-Kasselschen fand ich all e Gemii ler mit Unwillen und V erach­
tung gegen den Kurfürsten erfüllt3• Ihn leite ten nur Liederlichkeit und 
Hab ucht. Beide befri edigte er auf die verworfenste Art, mit der größten 
Dummheit und Beseitigung seiner Regentenpffid1ten. Die in der Allgemei­
nen Zeitung enthaltenen Darstellungen der Ereignisse in Kassel sind wahr, 
nur leugnete mein sehr wohl unterri chte ter Bekannter die als entschei­
dend angegebene Einwirkung des Grafen H cssenstein4 • 

Die Stände sind bek anntlich einberufen. Ihre Einrichtung is t feh lerhaft, 
ihre Befugnis nur auf Verwilli~~ng n e u e r Ab ga b e n und auf B c . 
rat n n g iiber Gesetze beschdif\!c t. Man hat die Absicht, zuvorderst m it 
der innern Verbesserung und Ve rvolls tändigung der Verfassung sich zu 
besd1äftigen und, wenn diese erreicht, zu der A·hh elfung der zahll osen 
Besd1we rden überzugeh en. Diese sind unerhört. So hat der pffichtverges­
sene Fürs t, um Geh iilte r zu er sparen nnd seine Privatkasse damit zu be­
r eich ern, die Rat s te ll en des obersten Landgeri chts bis auf zwei eingehen 
und die Gerid1 tsgesdüifte von sdiled1t besolde ten Assesso ren und ga r nicht 
besoldeten R eferendari en verrichten lassen. 
Wichtiger al s alles dieses sind die belgisdien Vorfälle - Biirgerkrieg, 
Pöbe lhe rrsdiaft, Zerstörung einer blühenden Stadt. Was sagen die elen­
den U nruhes tifter, die nun von der Flut, die sie nicht zu lenken vermögen, 
hingerissen werden ? W erden die v ier kontrahierenden Mäd1te5 mit Vor­
s te llungen oder mit der Gewalt der W affen eingreifen? Unterlassen sie es, 
iiberläß t man Belgien, Holland, <l. h. Oranien , seinem eignen Schicksal. 
Wohin wird das führen? Wird Frankreich ruhig zuseh en ? 
Di e vom Köni g ergriffenen Maßregeln zur Erhaltung der innern Ruh e 
der wes tli chen Provinzen, die Übertragung einer Diktatur an den vortreff­
lichen Prinzen Wi lh elm von Preußen finde ich sehr zwcdcmäßig6

• 

Zu dem Gärungss toff, so besonders in den Proletarien, der Übe rvölkerung 
niedergeleg t is t, kommt n och das phys isch e Leiden hinzu, so aus der Ge­
treideteuerung [als] F olge der sch lechten Ernte entspringt. 
Hier lebe id1 ruhig, gute Nachrichten von Hannover erwar tend, mit e inem 
guten Vorrat von Büd1ern umgehen. Ich empfehle die n eue Edition von 
Sar torius, Geschichte der deutsd1en Hanse, 2 T eile, 4°, h erausgegeben von 
Lappenberg - vortrefflich7. 

3 In Kurhessen sC1h sidt W!ilhelm II. ( iiber ih n s. Bel. V I Nr. 512 A nm. 1) gezwungen , d ie 
S tünde ein: nberu/e1t u.nd eine liberale V er/C1ssu11 g C111.:11nehme11 . Vgl. Nr. 794 (3. 1111d 
4 . A bs.) 1111d 820 (5. Abs.). 
4 1flohl der lm rlwssisdte Sdd oßh cmptmC111n Gm/ Louis von H essens t ei n (gest. 1836) 
C111.s d er V erbindung des Knr/iirsten Wilhelm 1. von Hessen -KC1ssel mit der Griifin Sd1lot­
h eim, deren Kinder unter dem Nam en H esse11 st ei11 in den Gra/enstc111d erhoben wurden . 
5 V gl. Nr. 784 ( dritt.le t z t er Abs.). 
0 Prin z Wilhelm cf. Ä . von Preußen wurde :;u111 Gc11 eralgo1wer11e1tr d er p reußisch en W'est· 
provin:cn mit dem Sit: i11 Köln cm c11111.t (vg l. N r. 800) . 
7 G. F. Frhr. Sarto ri11 s 1>. WIC1lt ershC111 sc11: Urlw 11dliche Gesd 1id 1t e des Urspr1111 gs d er deut· 
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79·1. Stein an Merveldt Cappenberg, 2. Okt ober 1830 
Grü(I. v. Mcn •e ltltsd1u Ardtiv zu \ Vc1lcrwi 11k cl 1 Fami lienardiiv, Au gu1t F erdinand v. McrvclJt Bd . Ill 
DI. 144: Ausferti gung (cigenli ii nclig). Vermerk Me n ·cldte: 11 crhultcu om 4., Antwort om 1:·. - Stc in-A . 
C 1/21 Mcrv e ldu: Abschri f t (Sd1r oi be rh and) . - Hier n adi de r Auaferti guug. 
Druck : P e rtz, Stein VI S. 997 f. ; Alte A111gabe VII S. 191 (. (n adi d er Absdnift , gekürzt) ; Sdiröder, Ilri ef· 
wed „el S1ei11 - Mer"eld t S. 195 (llegcat). 

Die Revolution en i11 Fra11/rreid1 und B elgien und ihre Auswirlcu.ngen auf Deu tsch­
fond. B ef riedigu11 g iiber di e Vertreibu11g des Herzogs ·vo11 Brarmsd1weig 11.nd die 
Aussdwltu.n g d es Kurfiirsten vo11 Hessen . Die L age in H essen-Kassel. Familiäres. 

Von Ew. Hoch geboren habe ich e it drei Monaten nicht s er fahren, nichts 
von Iluer und de r Ihrigen Gesundheit, nichts von den ~iußeren Verhältnis­
sen, außer mittelbarcrwci e llurch Fräulein Spieß. 
Seit vorgestern lang te ich hier an und, id1 gestehe, sehr beunruhigt über 
die aufge regte Zeit, deren Ergebnisse all en m ensd1 lich cn Berechnungen ent­
rückt sind - der Fall der Bourbon , die <l emokratisd 1en Ab[inderungen der 
Charte, der Aufs tand in Briissel und Lüttid1, d essen Leitung die unterste 
K lasse der Gesellsdiaft e rgriffen, die Ausbrüch e der Pöbelhewegungen in 
Deut d1land, alles dieses innerha lb drei Mona ten, hiezu Getreidemangel, 
T euerung - ein neue Prinzip de r Aufregung. 
Aus den Volksbewegungen in Dcutsd1land is t das Gute en tstanden: die 
Entweichung des lasterhaften Unholden, des H erzogs von Braunschweig1, 

die Wiederbelebung tändi eher Verfassung und in Kurhessen die Unter­
wer fung eines lasterha ften, in Wollust und Habsucht tief versunkenen, gei­
s teskranken Fürsten unter Gesetz und Ordnung2. Di e Stiinde sind hier 
einberu fen. Sie werden sid1 mit Verbesserung der veralterten und unzu­
r eichenden Verfassung bcsd1 äfti gen und dann übergeh en zur Bcsei tigung 
der einzelnen Besdnverden. 
In Kurhessen und in Kassel fand id1 einen besonnenen, ernsten Ge ist und 
Einigkeit unter allen Ständen, und wir dürfen h offen, daß in diesem 
Land, bewohnt von einem braven, treuen Volk, gese tzlidrn Ordnung herr­
sdlen und die Wi llkür eines boshaften, lasterh aften Narren vcnlrängen 
werde. 
Nun will idl Ew. Hochgeboren mit meinem politisd1en Geschwät z nicht 
hinger belästigen, sondern Sie crsud1en, mir ein Wort Nadirid1t über sid1, 
Ih re F rau Gemahlin und die Ihrigen mitzuteilen oder mitteil en zu Ja scn. 
Vo11 Hannover erwarte id1 täglid1 Naduid1t, und gute, da Therese einen 
ununtcrbrod1enen guten Gesundheitszustand genoß. Auch H enriette is t 
wob 1, vergnügt und gegenwärtig a uf ihrer Riidffeise begriffen. 

sd1en Hanse. Hrsg. v . ] . M. Lappenberg. 2 Bde., Hamburg 1830. Nad1 d em Vorwo rt im 
1. Ba11d war die von Sar toriu s ( iiber diesen s. Bel. V I N r. 217 m it Anm. 6) nicht abge­
sdi./ossene neue B earbeitung der 1802 ersdiiene11e11 „Gesd1d1it e des ha11.seatisc/1c11 B1111-

des" von Lappenberg v ollendet worden. 
1 /11 Braunsd n veig /mm es zu. einem T h ro111ved1sel; Herzog Karl 11. ( iiber ihn s. Nr. 222 
Anm. 3) floh im September 1830, 1111d sein jii11gerer Bruder Wi/h('/m (1 806-1884) iiber­
nah111 die Regierung. 
2 V gl. Nr. 793 (5. und 6. A bs.) . 
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795. Ste in an seine Tochter H enrie tte Cappenberg, 7. Oktober 1830 
S tc in-A. C 1/12 g Ste in nu Jl cnri e tte Nr. 45: Auarc rtigun g (cigeuh ündi g) . 
Druck: P c rt z, S tci u VI S. 993 (gekürzt, ühc rs ctzt, uuge nau da ti ert); Alte Au sga Lc VII S . 192 f. (gekürzt ). 

Sdiarfe Verurteilung der R evolu tion in Belgien . Mitgefiihl mit dem König der 
Niederlande; d ess<m bewegtes Lebensschiclcsal. Beridit iiber seine R eise von 
Franlc furt nadi Cappenberg und die T eilnahme <m der Märlcisdien Synode. 
Altenstein. Bittet um eine Sd1.rif t über das Fraiilcenthaler Krankenhaus. 

Enfin, je sui s charme, ma chere amie, de vous savoir eloignee de ce 
vo lcan beige, clont Ja direction a passe des mains des prel res et des aristo­
crates dans celles de Ja populace, et clont les e ruptions se termineront par 
Ja gu erre genera le. Cette in surreclion beige es t une rcvolte dans une 
t·endanee fanatique, professan t l'obscura n tisme e t les sen timen ts haineux 
contre leurs eoncitoyens qui les surpassent en c ivili salion,sciencesetvertus 
puhliques e t domes tiques. II es t surtout de l' in tcre t de l'An gle terre de Ja 
comprimer ou de lui donner une direclion conforme aux intere ts generaux 
de l'Europe, ear c'es t l'Angle terre qui a eonstruit ce royaume de Ja Bel­
gique pour s'assurer ses rapporls commerciaux e t p oli tiques avee le conti­
nent e t creer une frontiere m il ilaire contre la France. J'espere bien que 
Ja Prusse n 'ag ira que de concert avec )es Lrois aut1·es puissances1 qui ont 
participe a l' cdifice du Royaume des Pays-Bas. 
J e p la ins sincerem ent Je roi2 , e'es t un prinee d' un earactere probe, vou­
lant le b ien e t travaillant a l 'obtenir avec une activitc infatigable. Sa 
conduitc a Loujours e te noble, mais marquee par une ser ie de malhetus. 
Une revolution hollandaise l'expu lsa en 1787, i l combatti t en 1793/ 94 
les arm ees republicaines qui le forcerent de se sauver dans un freie 
biitiment en Angle terre (1795) . Ce n'es t qu'en 1802 qu' i l obtint ses 
dedommagements en Allemagne, il s'oecupa serieusement du bonh eur de 
ses n ouveaux sujets, qui en parlent encore avec rcconnaissan ce. Eu 1806, 
il refusa de separer sa cause de celle de Ja Prusse, malgre les offres qui 
lui fit Napoleon. II suecomba avec eile Je 14 d 'octobre e t se vit de­
pouille de toutes ses possessions. II combatlit en 1809 sous les drapeaux 
de l'Ar chiduc Charles a Wagram e t fut rappele CD 1813 p ar le parli 
Orange 4ui s'e tait insurge novembre 1813 en sa faveur. Le vo ila clone 
de nouveau force a lutter avee l'esprit de fac tioo, l' inficleli te Ja p lus 
coupable e t un fanati sm e aveugle et Loute son cxis tence se trouve compro­
mise. Je ne puis que plaiodre ce tte famille Orange, si ill ustre dans les 
anna les europeennes depuis trois siecles e t toujours placee sm· Ja ligne 
d'une po litique noble e t bienfaisante, e t clont la presque Lota lite de ses 
rncmbres sont respectabl es a lout egarcl. 
J e m c trouve iei depuis le 30. A Frnncfort, je m'a rre tais Je 17 e t le 18, 
fcs toyc par Anste ll, revoyant avec grand p lai sir mes anciens am is. De ! ~1 , 

1 V gl. N r. 784 (drittlet zter Abs.). 
König Wilhelm /. der Nieclerlancle (iiber ihn s. Nr. 86 A ttm. 6 ttnd 796, 3.- 6. A bs.). 
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j'ai pas e quelques jours a Ziegenberg, auquel la beaute <le s ite et 
l' amabilite des hötes tlonnenl un grancl cliarme; a Homberg, j'ai trouve 
ma bonne soeur au si bien portante que son age p ermet de l'e tre. La, on 
s'occupait beaucoup <l e cvcnements du jour. La conduite des habitants 
de CasseJ a e te mesurce, con equcnte e t f enne, elle a ameoe jusqu' ic i 
<l e bon resultals, puissenl -elles e <levelopper d'une manicre qui res treint 
Ja voJonle arbitraire d' un dcspole fou e t no ye dans la fan ge du vice, de 
la lnxu re, de l'orgueil et du liberl inage. 
J'ai assiste Je 5 e t Je 6 a Ja synode reun ie a Dortmund, e t je m e suis de 
nouveau convaincu de l' ineplie de ce pauvre A ltenslein . 
J e prie le Comle Giecl1 de vouloir m e procurer un exem p laire der Dars te l­
lung des FraukentaJer Kranke ohauses3, qui a etc communique aux Land­
räte. 
Adieu, ma ch c re amie, mille voeux pour votre san te e t bien des amities 
a vo l re excellent mari, qui e t certa in ement bien charme de e vo ir ren<lu 
a es vieux pena tes. 

796. Stein an Merveldt Cappenbe rg, 11. Oktober 1830 
C riirl. '" Merv cldud1c1 Ard1i\• zu Wcstcrwi uk cl, F1unili cnard1iv, Au gust Fcrdi11n1111 v . Mcrvchlt Dd. 111 
ßl. 147; Audcrti gun g (cigeula iindig). Ve rm erk Mcrvc lJu: „ Autwort Jen 16. Oktobe r 1830„. - Stc iu·A. 
C l/2 l Mervehlt: Absd1rift (Sd1rci lJcrhn11d). - Hior 11 nd1 der Ausfertigung. 
Drude: Pcrtz, S1ci11 VI S. 998 IT.; Alt e Au sgnlJ e VII S. 19•1 f. (11ad1 {lcr Absdirirt , um zwei Sii tte gekürzt); 
Sdirö<lcr, llri cl wedl8el Stei n - Mcrve ldt S. 196 (Jl egell). 

Mitt eilung iiber die Geburt e in es Enlccls. Scharfe Verurt eilung d er belgisd 1e11 Re· 
volution. Ch aralr teristilr K önig W ilhelm s 1. d er Niederlande. Die Rcvolutio11 als 

Folgeersch einung d es S itt c1111cr/"lls und d es Man gels an wahrer R eligiositiit. 

Ihnen, m ein verehrter Freund, der meine innren Familienverlüiltni e o 
genau kennt, der e in so inniges, li ebevolles Anteil daran genommen, e ile 
ich, die mir heule zugekommen e frohe Nad1richt von Theresens g lüddi­
d1er E ntbindung am 6. 1. M. mit e inem Sohn 1 mit zu te ilen. Die A nlage, 
tli e ich mir zuriickerbiu e, enth ält di e u iih ern U mstände. In einem Schrei­
bend. tl. Hannover , den 8. Oktober2 b e ißt es: 
„Mut ter und Kind sind wohl und kräftig, und mit dem heutigen Tag is t 
sch on e in e P er iode iiber landen, die immer zu den entsd1eidenden 
gehört. " 
T herese w ill selbst ih r Kind till en, weld1es ich sehr bi llige. 
Gern mag man in d ieser s tür111i d 1-bewegten Zei t seine BJid'e auf das 

~ Wo hl Fra11.hent/1<1l in der bayrisd1.en Pfal:;. 

1 S tr•ins E11/cel Ludwig Friedrich Karl Gm/ v . Ki e l m a 11 s e g g (1830- 1895) erlrranhte 
1846 als Sdiiile r d es Friedridt· Werdersd 1en ·Gy1111wsiu111 s i " B erlin 1111d wurd e vo11 d er 
Erbfolge ausgesd ilossen ; s. da:u lle i11rid1 C lusm cier: Die Nadilrom111 e11 sd 1<1/t d es R eid1s· 
freilterm v om u11d : um S tei11 . W est/iil. Adelsblatt 8, 1931 S. 187 /. 
2 1111 S t ei„.A. 11idtt vorlw1ulen . 
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stille Zimmer einer glücklichen, <ler Vorsehung <lankbaren, frommen 
Wöchnerin, auf <lie Wiege des hilflosen Säuglings i·idllen, sie von dem Ge­
tümmel der Leidenschaften abwenden. Die Szenen der belgischen Revolu­
tion zeidrnen sid1 durch Wildheit, Unverstand a us. Diese R evolution ist 
Aufruhr und blinde Tollheit, die den Wohlstand des Landes zerrüttet, den 
Bürgerkrieg h erbeigeführt und die Ruhe von Europa erschi.itLert. Und id1 
frage, waren die Beschwerden der Belgier, wenn man sie mit dem grells ten 
Farben ausmalt, von der Art, daß man zu sold1en verrnd1len Mitteln, die 
so großes Übel e1·zeugen, so unbered1enbare Folgen haben, schreiten 
mußte? Hatte nicht der König der Niederlande sd10n in widitigen Punk­
ten nad1gegeben ? Kann man ihm gewissenhafte Erfüllung seiner Regen­
lenpflichten, unermüde ten Fleiß, ernstes Streben, um sein Volk zu beglük­
ken, abspred1en ? U:nd war nicht dessen Wohlstand fortsdireitend? 
Id1 kenne den König seit 1786. Sein Be tragen war immer edel und ehren­
voll unter schwierigen Umstiinden. Anno 1787 vertrieben die holländi­
sd1Cn Patrioten ihn und die oranisd1 e Familie. Wiedereingese tzt durd1 die 
pre ußischen Waffen, bekämpfte er ao. 1793/94 die fran zös isd1en Heere 
auf der belgischen Grenze. Sie zwangen ihn un<l seine Familie ao. 1795, in 
einem Fisdierkahn nach England zu fli ehen. Seine 1803 erhaltenen Ent­
sd1äd igungs lande verwalte te er nach dem Zeugnis ihrer Bewohner, <ler 
Fuldae r, Dortmunder usw„ mit Milde, Einsid1t. Anno 1806, bei dem Aus­
brud1 <l es preußischen Krieges, verwarf er den ihm von Napoleon ange­
botenen Schutz, er fod1t bei Auerstäd t und verlor al les das Seinige, blieb 
de1· guten Sad1e treu , sandte ao. 1808 seinen ~iltes ten Sohn nach Spanien, 
ging ao. 1809 zu dem H eer des Erzherzogs Karl , verlor unter dem Leib 
bei Wagram zwei Pferde und setzte sid1 ao. 1813 im November a n die 
Spitze der holländisd1en Insurrektion. 
Belgien, das nie ein selbständiges Land war, sondern ein e burguudi sche, 
spanisd1e, österreichische, französische Provinz, erhielt der König aus den 
Händen der Eroberer. Sie benutzten das im europäischen Staatsr echt aner­
kannte E robe rungsred1t, sie hildeten ein Königreich der N iederla nde, sie 
bauten seine Grenzfes tungen, sein e Bes timmung war, al s Bollwerk gegen 
F rankreid1 zu dienen. Und alle diese europiiisdien Anslall.en vemichte t 
ein Haufen belgisd1er Aufrüher ? Mit we ld1em R echt und aus welchen 
Gründen? 
Das große, all es auflösende Übel is t Mangel von Liebe und Treue und 
wahrer Religios itä t. Sie besteht nid1t in äußeren Gebräud1en, sie besteht 
in der Heiligung des H erzens, in Befo lgung diristli cher Sitten, Lehre. 
Die befi ehlt Gehorsam gegen die Obrigkeit3• 

3 Stei1t beantwortet hier ein Schreiben Mervclclt s aus Lcmbcclc vom 7. Oktober 1830 
(Drucl>: Scliröcler, Brie/weclisel Stein-Merveldt S. 195 / .), in dem dieser cmcli an/ die bel­
gisdie Revolution eingegangen war. 
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797. Stein an Schorlemer Cappenberg, 11. Oktober 1830 
Frhrl. v . Sd1o rlcmc rl!ld_1cs Ardliv ~u ll e rringl1au1eu, Q,•crhagcn, llri c fwcducl mi t S t ei n Nr. 20: Audc rtiguug 
(eige uhäntl ig). 
Drude: P ertz, Stein VI S. 1001 r. 

B edau ert, Sdiarlem.er 011 / der R eise durd1 Erwiue 11id1t besud1t zu haben . Ver· 
lw11dlungsgege11stii11de des bevorstehenden 3. W estfälisd w" Provi11:ialla11dtags . 
Bayrisch e La11.dtagsverlw11dl1111ge 11 . Z eig t. die Geburt ei11 es Eu.lrels <111. 

I ch r eiste den 29. durch Erwilte, Ew. Hochwohlgeboren schönen \Vohnsitz, 
ohne Sie zu besuch en voriiber, weil ich Sie im Münster mit der Konferenz 
über die stiftischen Angelgenheiten 1 beschäfLigt glaubte und id1 die 
Nachricht wegen der Verlegung nach Soest e rst den 30. v. M. hier vorfand. 
Äußerlich vernehme id1, daß der Landtag Anfangs Dezember sid1 ver­
sammeln we rde; F euersozie tät, Kontingentierung der Kla sen- und Ge­
werbes teuer sind wohl die Hauptpropositionen. Publizität der Kommu­
ualbudge ts und Redrnungen, Fes t e tzung der Prinzipien der Konkurrenz, 
Ver erbung de r Baue rnhöfe, polizeilid1e Grundsätze iiber ländlidie An­
siedlungen, das sind zum Teil Gegenstände der P e titionen, worauf 
Ew. Hochwohlgeboren gewiß Ihre Aufmerksamkeit ridllen werden. 
Ich teile Ihne n einige Bayr[ische] Landtagsverhandlungen mit, bitte sie 
H errn L[and]g[erichts]direktor v. Viebahn zuzustellen, de r sie auf dem 
bevorstehenden L[aml]tag mir zuriid•geben wird. 
Herrn v. Lilien verfehlte id1 in Werl. 

[Nadisdiri/t:] Meine Tod1ter Kielmansegg ist den 6. Oktober gliiddidi 
von einem Sohn entbunden. Mutter UJ1d Kind sind vollkommen wohl. 

1 V gl. Nr. 785. 

798. Stein an seine Schwester Marianne Cappenberg, 11. Oktober 1830 
Stc iu· A. C l/12 d Stei n nn Marianne vom Stei n Nr. li3: Ausferti gung (cigcnhäudi g) . 
Drude: Alte Au1gaho Vll S. 193 (gekürzt ). 

Freude über die Geburt ein es E11lrels. A bkommen Steins mit d em Fiirstcn v. Neu­
wied. 

Ein Sdueiben d. d. 6. Oktober des Grafen Kiclmansegg meldet mir llie 
glüddid1e Entbindung meiner Tod11 er mit einem gesunden Sohn und ein 
ferneres d. d. 8. bes tätigt die Nad1richt von der Fortdauer ihrer guten 
Gesundheit., die nid1ts zu wiinsd1en übrig läßt. Diese Nadiricht wird Dir, 
meine gute Sdnves ter, bere its zugekommen sein, und Du, die Du so treuen 
An teil an meinem Le id und Freud nimmst, Du wirst mit mir Gott fiir 
diese Vermehrung un eres häu lid1en Glüd•s innigst danken. Therese will 
ihr Kind selbst stillen, und darin hat sie vollkommen recht. E i t eine 
Mullerpflid1t, von deren Erfüllung nur körpe rlid1e Sd1wäd1e enthinde t. 

I ch habe mich mit dem Fürst v. Neuwied 1 wegen Allodifikation der 

1 Ob er ihn s. Nr. 6 A11m. 3. 
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Weiberl ehen scien<lcn Zeh enden zu Maricnfcls usw. gegen Erlegung von 
1000 F I. ve1·e inig t, welches sehr gut is t und das Eigentum siche1·t. 
Da Fräule in Sophie mit so vieler Resignation dem Kaffee entsagt, so habe 
[ich] mich nad1 Surroga ten erkundigt. Id1 bitte, ihr die Anlage mit meiner 
E mpfehlung mitzut e ilen , aud1 bitte ich die Frau Dechantin um die F or­
dau cr ihrer wohlwo llenden Gesinnungen. 

799. Stein an Hüffe r Cappenberg, 12. Oktober 1830 
1111 De11 il 7. der Fumili e ßiiffcr, Miinster: Ausfertigung (eigcuhii ndig). 
Drude Pcr tz, Stc;u VI S. 1002 IT .; Alt e Au •g•~c VII S. 195 r. (gcki;rzt); Steffens, lii;ffcr S. 236 IT. 

Einladung nach Cappenberg. General Geisnwr. Unruhen in Deutsdiland, R cvo· 
lutio11 e11. in Frn11hrcich wid ßclgic11„ R ed1 1./ crtigwig Kü11ig Wilhelm.s /. cler Nie· 
clcrlancle. Die belgisch e Frage als eu.ropäisd1es Problem. 

Ew. Wohlgeboren E rsd1einung an den Ufern der Lahn war uns allen sehr 
erwünsd1t,1 wir bedauerten nur ihre wenige Dauer . Sollten Sie sich nid1t 
in diesen H erbsttagen zu e inem Besuch der ruhig, s tille und geräusd1los 
fli eß enden Lippe veran laßt fi nden? 
Genera l Geismar2 sprach ich auf der Landstraße zwisd1cn We rl und 
U nna. Da mein e Zurückkunft sich verzöger t h a tte, so glaubte e r, mim 
11id1t länger abwarten und seine Rückre ise n ach Rußland aussetzen zu 
können. Er ist e in ausgezeichnete r Soldat, <lurch Tapferke it, militärisd1en 
Scharfblick, und e in lieben swürdiger Mann, durch Gutmiitigkeit, Ein fach­
heit und e in schönes Äußere. 
Die neues te Ze il ist für e in en 73jälirigen Greis h öchst uncrfrculid1. In Bel­
gien Bürgerkrieg, ohn e and ere Motive als Haß zwischen zwei Volks­
abteilungen ; in Deutschland Au fregung des Pöbels, mit Ausnahme von 
B raunschweig, wo <l ie fred1 e, h öhnende Lasterhaftigkeit den Unwi llen 
al le r Stände zu e inem verderblichen Ausbrud1 bra chte; in Kassel, wo das 
e rnste untl ruhige Auftre ten de r kasselschen Bürger sd1aft den verri.id<ten, 
boshaften und von Geiz und brutale r Wollus t heh err chten F iirsten zwan­
gen, zu ei ner gesetz lichen Ordnung zurüdrnukchren. 
Das französisd1e Wesen ha t n och kein e fes te H altu11g. D er Kampf der 
Parteien dauert for t; a us all en neueren Verh andlungen, aus allen Ge­
süin<lnisscn der Sieger muß rnan s icl1 iibcrzeugcn, daß die n eues te Hevo­
lu tion nicht du rch sclüid lich en E influß der Jesuiten u. dgl. h crbeigefi.ihr t 
worden, sondern durd1 e in planmiiß igcs Treiben der in meh reren geh eimen 
Gescllsdia fl en vere inig ten Liberal en, so nach e inem und demselben Zweck , 
dem Sturz der Bourbon en, s trebten. 
D ie bclgi ehe R evolution hat den Charak ter <l es höch sten U nverstandes 
im Prinzip und wird in ihren W irkungen höd1st verdcrl1li ch sein. Den 

1 V gl. Nr. 755 (1 . Abs.) . 
2 Vgl. Nr. 773 (5. A bs. m it A nm. 3). 
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Hauptpunkt, Gebrauch der Sprach e, Selbständigkeit der geistli ch en Erzie­
hungsansLalLen u. dgl. , hatte der König längst nachgegeben. E r selbst is t 
ein durch seine Sparsamkeit, Liebe zu allem Guten und Gem einnützigen, 
Arbeilsamkeit und <lurd1 seinen in seinem ganzen Leben unvedindert ge­
~iußerten Sinn für die Sadrn des Rechts höchst sd1ä tzbarer Mann. Sein 
Schicksal war im ganzen hart. Anno 1786 ver trieben ihn und seine E ltern 
die holländischen Patrio ten, die preußisch en Waffen setzlen ihn wieder 
ein. Anno 1792 focht er an der Spitze des holländ ischen H eeres in den 
Nied erlanden gegen die französisdrnn R epublikaner, die ihn ao. 1793 inl 
Januar zwangen, mit seiner Familie auf einem Fisdierkahn nach England 
zu fli eh en. Seine ao. 1803 entfallenen Entsdiäd igungslande regierte er 
mit Ger echtigke it, Verstand, er erwarb sich die noch heule ausgesprochen 
wer<lemle Liebe seiner damaligen Un tertanen. Ann o 1806 wies er den 
ihm von Napoleon a ngebotenen Schutz ab, er schloß sid1 an P r eußen und 
verlor den 14. Oktober a 11 es. Anno 1809 ging er zum Heer des Erz­
herzogs Karl, in der Sdiladll. von \Vag1·am verlor er unter dem Leib zwei 
Pferde. Anno 1813 im Dezember se tzte er sich an die Spitze der hollän­
disd1en Insurgenten, d ie ihn zum erb li chen Fürsten ausriefen. 
Belgien, so n ie selbständig, sondern eine burgundische, spanisd1e, öster­
reichisd1e, französische Provinz wa r, übergaben die Eroberer ao . 1814 
<lurcl1 ein en Vertrag, der es zu einem Königreich mit Holland verband, an 
den Kön ig. Sie beabsichtig ten die Bild ung eines Bollwerks gegen Frank­
reich , sie verwandten große Summen auf Erbauung seiner Grenzfes tungen. 
Wer berechtigt Belgien, diese europäischen Verträge zu zerreißen durch 
Aufruhr, Bürgerkrieg und damit zu endigen, daß es sid1 in die Arme der 
französ isd1en Liberal en werfe? 

800. Stein an Prinz Wilhelm von Preußen Cappenberg, 13.0ktoberl830 
Hessisd1 cs Stun tu rdiiv Darmstntlt , Croßhcrr.og l. ll cu il!ld1cs F11 mili e11nrd1 iv AIJt. 11 {Fi sdilrn dt) Ku stcn 29 
Nr. 2 : Ausfertigung (cigcnh iiutl ig). 

Gliidcwunsd1. zur Ernennung :um Ge11 eralgouver11 cur der pre11 ßisd ie11 1\7est­
provi11 ze11 . Die Mißsti 1111111111 g im Rh einland. Befürwortet die A11stellu11 g von 
IViei11/ii11dcm . Vcrnid 11 e11dcs Urt.cil ii.ber Alt.enstein als K11!1usministcr; sein 
Versagen in der Sd111l· 11nd Kird1 enpolitilr. Wii11 sd1.1. Ahenstcins Ablösung durdt 
Bunsen. Kritik der Gcridi.tsver/assu11 g uud Gcsct.zgebu11g in den tvest.lidicn Pro­
vinzen. 

Ich er laube mir, Eure Königlich e Hoh eit meine innige, lebhafte Freude 
auszudrücken über Höchstde ro Ernennung zum Generalgouverneur der 
wes tlichen Provinzen der Monarchie und Höchstdenselben ehrfurchtsvoll 
e inige Bemerkungen über die W i.i n s c h e der Rheinländer und die Ur -
s a c h e n th res Mißvergnügens vorzulegen: 
a) dem Verdrängen der Eingeborenen von den Provinzialbeam tenstellen 
tlurd1 junge, mit telmäßige, mit Ver fa ssung und örtlid1en Verhä ltnissen 
unbeka nnte Männer aus den östlid1en P rovinzen; 
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h) durch <lie Mißgriffe un<l clie Slarrsuchl <l es Mini ters für Kultus und 
öffen tli ch en Unterricht; 
c) durch den schwankenden Zu land <l er Gericht ve rfassnng un<l Zivil­
gesetzgebung. 
Von der Rid1tigkeil der ersten Beschwerde können Ew. Königliche Hoheit 
sid1 überzeugen, wenn Höchst<lieselbe sid1 ein Verze idrnis des Beamten­
personals vor legen lassen, <las angefü llt is t mit Verwandten un<l Schütz­
lingen der Berliner Behörden. 
Eine Veranlassung zu einer so lchen Aufregung wird sich nun bald wieder 
finden, da die Stelle eines Justitiars der Aachen d1en Regierung erl edigt 
wird durch die Beförd erung des Regierungsrat Beermann1 zu einer ande­
ren Stell e. 
Der mir durch sein e Tüchtig! eil bekannte Appe llationsger id1 tsadvol at 
Klein2 zu Köln meldet sich zu dieser Stell e; er mußte bereits im verflos­
senen Jahr einem jungen , une rfahrenen Maun Bormann,3 Verwandten 
eines Geheimen Rats in Berlin nachstehen ; umso wünschenswert er wäre 
seine Be förderung, um die aufgeregte öffen tliche Meinung durch Beförde­
rung eines Rheinländers z.u beruhigen und die gegen das Individuum be­
gangene Unger edltigkeit wieder gutzumad1en. 
Eine andere U rsad1e des Unwillens der Rheinländer über den Gang der 
preußischen Verwal tung ist die sinn- und taktlose Leitung der A11gelegen­
heiten <les Kultus und der E rziehung durch den an Geist und K örper 
kranken Min ister v. Altenste in. Alle Behörden, Erzbischof, Bischof, K on­
sistorialrat stimmen darin iiberein , daß die Leitung jene r Angelegenheiten 
nid1t fortschreitend, nicht sid1 mit dem Gesd1iift betri eb sich fortbewegend, 
sondern ers tarrt ist, daß seit dem Abgang des H errn v. [?] Böckendorff4 

für E lementaranstalten n ichts gesd1ehen, daß Bonn durch den Verlus t., der 
durch kluge, zar te Beha ndlung lüitte vermieden werden können, der H er­
ren Lüdce5 und v. Walther6 an innr em Wert und äußerem Glanz uner­
setzlid1 verloren, daß Liie würd ige Wiederbese tzung der Stelle des le tzte­
ren nod1 unterblieben, daß so mand1es be i Leitung der ka tholisd1en k irch­
lid1en Angelegenheiten für diese R eligionspar tei A nstößige gesd 1ieh1 und 
daß mit einem \Vor l die Entfernung des H errn v. A ltenstein ein 1maus­
sprechl icher Gewinn für Kirche und Schule sein wird. Die Über! ragung 

1 Nach dem pre11 ß. S1.aat slw 11dbuch bl ieb Beerrnw m auch in den folgenden Jahren Geh. 
R egierungsrnt 11 11 d } 11 s1it iar bei der R egierung : u Aad 1en. 
2 Klein hat a11 sd1eineml in ilc1l folgenden Jahren lcei11e S telle im Staat sdie11 st. erhalten. 
Zn Steins VerbiT1d1uig m it ihm vgl . Nr. 726 (uorlet: ter A bs.). 
3 Borm.arm war Regierungsrat bei der K ölner R egieruT1 g, sein Verww1d1 er gleid1 en 
Nam.ens Geh. Obert ribunalsrat in B erlin. 
4 Gem.eint ist Bed ccd orD ( iiber ihn s. ßd. V I Nr. 411 Anm . 5). 
0 Der evangcl. Theologe Friedrich L ii. c /c e (1791- 1855) , seit 1818 Professor in llonn, 
folgte 1827 einem R n/ nach Gö1.tinge11 .. 
u Uber ihn s. N r. 713 Anm. 6. 
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seines Minis teriums an den wissenscliaftlichen, geistvollen, geschäftserfahr­
nen, von <l es Königs Majestät geachteten Herrn v. Bunsen7 , je tz t in R om, 
würde die reichhaltigs ten, wohltät igs ten Folgen haben. 
Das Nachteilige <les schwankenden Zustan<les der Geri chtsverfassung und 
Gesetzgebung wird Eure Kön ig liche Hoheit von allen einsich tsvo llen 
R echtsgelehrten der Rhcini ch en Prov inzen dargestellt werden. Zu den 
Männern, deren U rte il beachte t zu werden verdient, rechn e ich den Staa ts­
prokurator Besscl, Verfasser e iner gehaltvollen Schrift über das Scl11'eiben 
des v. Frauendorffs8, den Landgeri ch tsrat Liel - beide in Koblenz -, 
den H errn Ruppendahl9 in Köln. 
Euer Königlichen Hoheit Ersch e inung in den westlich en Provinzen wird 
von deren Bewohnern a ls e in Zeitabschnitt angesehen, von dem eine Ver­
besserung ihres geistigen, religiösen und materi e llen Zustandes beginnt, 
indem Höch tdieselbe ihre Bi tten und Beschwe rden erkennen, prüfen, wür­
digen und unserem weisen, edlen, frommen König, das Interesse der Pro­
vinz Lefiirwortend, vorlegen werden10• 

801. Ste in an Sp iegel Cappenberg, 13. Oktober 1830 
S1:111t i;n rdli" Mii11 s1er, ll crrsd 111 rt Dcs enbcrg (Dep.), Nadiluß F. A. v. Spiegel Nr. 475 BI. 233 : Ausfertigung 
(cigcuhündi g) . Vermerk S p iegels : 11 Leantwortc l 3 1. 10. 30". 
IJrudc Pcrtz, Steiu VI S. 1004. 

Bill et 11m 1fleiterlcit1111 g ein es Briefes an Pri11 z "\flilhc/111 d. Ä. T eilt die Geburt 
sci11 es Enkels mit. 

Ew. E r <1bisd1öf!ich en Gnaden e rlaube id1 mir, die A nlage1 mit der Bille 
zukommen zu Ja sen , ie a n Seine Königlich e Hoheit sob ald a ls möglich 
zu sen<len . 
Mein e jüngs te Tocl1ter, Grfifin Kielman cgg, ist den 6. Oktober mit einem 
Sohn ni ede rgekommen, Muller und Kind genießen di e vollkommenste Ge­
sundhcit2. E w. Erzbisd1öflid1en Gnaden wohlwoll ende Gesinnungen ve r­
bi irge11 mir Ihre T e ilnahm e an <liesem für midi und <li e Meinigen so glücl -
lid 1en Ereigni s. 

7 V ber ihn s. Bd. V I N r. 302 A 11 11L. J. 
8 Vber l:Jesscl, Prokurator Cl llL La11.dgericht Koblen::; , s. Nr. 15 (7. Abs. mit A11m. 3). 
Seine Schrift „8 e/c11 „ftt1111 g der F""u e11dorff sdwu. Sd1rift in llinsicht. auf die Rcd1tsver­
fass 1111 g Prc11 /Jc11s" ersd1ie11. 1830 i11. Koble11 ::; (zu ih r vgl. Nr. 688 111il !1 11111 . IJ). 
0 Der Geh. Oberjusti::;rat Ruppentlwl war Gene""lprokurnt or ClllL Appellatio11.sgcrid1t s· 
lw f ::; n Köln. 
10 l'ri11 z ) f/il/1c/11L a11lwort cl e wegen ei11.er Erlr""nlrnng erst arn 11 . De::;. 1830; s. da::;u 
N r. 881 A 11m. l. 

1 S teins Sd1rcibc11 a11 Pri11 ::; Wilh elm d . Ä. von Preußen vom selben Tage (Nr. 800). 
2 V gl. Nr. 7% (1 . Abs.). 
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802. Ste in an Gräfin R eden Cappenberg, 16. Oktober 1830 
S taa tsardiiv D rcs l:111 : A lisd1 ri f t. - YcrlJl ci h tl c r Ausf ertig un g 11nlJck :11111I. 
Druck: Alte Aus0ol•c V II S. 196 f. (gekürzt) . 

T eilt die Geburt eines Enkels mit. S t.eins lle111iilwngen um eine angem essen e 
A11stellu11 g und V ersorgung Pauline v. S plitgerbers. Die Julirevolution als das 
W'er/c der fru11::.ö sischen L ib eralen. Der Um sturz in llelgie11. Pcrsö11/iches. 

Ihre mir b ewiesenen wohlwolle nden Gesinnungen, Ihre L iebe zu T her ese 
ve rbürgt mir, meine verehrte Freundin , die T eilnahme an der N achrid1t, 
daß meine gute T ochter den 6. Oktober von einem gesunden Sohn glück­
lid1 entbund en is t. Sie und ihr Mann sind höch st e rfreut über c i11 Ereignis, 
das ihr un<l unser all e r, di e ihr angehören, Glücl( vervie lfältigt und be­
fes tigt. Ihre Freude am Umgang mit K indern, die sid1 bei ihr in der frü­
h es ten Jugend ausspracl1, ver sic11 crt, daß Mutte r lieb e ti ef in ihrem H erzen 
Wurzel gesd1 lagen, und daß sie die treues te, sorgsamste Pflege dem ihr 
von der gütigen Vorschuug anvertrauten W esen widmen werde. Sie woll te 
ihr Kind selbs t s till en ; une rac11te t ihrer guten Gesundh eit find en s ich doch , 
wie K[ie lm ansegg] mir unter dem 12. 1. M. schreibt, Hindernisse, und es 
bekümmert sie sehr, e ine Amme n eh men zu mü ssen, weld1es icl1 aud1 sehr 
bedaure. 
Für Paulines Unterkommen is t zwar vorläufig gesorgt ; sie ist seit dem 
1. Oktobe1· bei der G[cheimen] R(ätin] Rosen st icJl, e rhält von mir e ine 
P ension von 100 Taler jiihrlid1. Der Aufenthal t be i der erste ren ist wegen 
deren h oh en Alte r sehr ungewiß, und die Zahlung der P ension is t mir bei 
der Summe von P ension en, mit denen ich bere its be las te t bin, [die] 1007 
Taler be tragen und je tzt um 100 Taler e rhöht werden, b eschwer li clL 
Man is t eiustimmig der Meinung, daß Paulin e e ine re ligiös-siLLli ch e, man­
nigfach gebilde te, gut e rzogen e uncl gutmütige junge P erson sei. Sie soll 
sich aber nid1t zur Erzieh erin junger Mäcld-1en passen ; es sol l schwierig 
se in, ihr eine Ste lle von Gesellschafterin zu verscha ffen. Auf der anderen 
Seite sehe id1, daß man unwissende, unbeholfene Schweizerinn en kommen 
läßt, di e nicht e inmal das V erdiens t haben, franzö sisd1 zu spred1en, denn 
sclnveizerisc11 Französisch ist nicht Französisch, die durch ihre liid1crlicl1 en 
Anmaßungen und ihr dünkelvolles H erabsehen auf uns Deutsche h öchst 
lästig werden. 
Lebte ich ni cht in zu großer Abgcsd1iedenheit, folgte ich nur mein em 
Wunsd1, eine angen ehme Gesellscliaf te rin zu haben, so nähme ich Pau li ne 
zu mir, und würde icl1 im Haus, der Bibli oth ek, dem Garten Gelegenheit 
find en , sie zu besc11äftigen. Si e würde aber durch di e Abgeschiedenheit, in 

1 Ober sie, die 1832 st.arb , s. lld. V I Nr. 93 A11111. 2; sie !tafl e l'a11/i11 e ·11. S11litgerber 
b ereit s 10 }altre vorher einmal b ei sich aufgeno111.1nen (s. Bd. V I Nr.137) und war, wie 
Griifin Reden in ihrem Sd ireiben an St.ein vo111 30. A11gu st 1830 (Stein·A. C / 121 
Friederilce v . R eden N r. 49) mitteilte, b ereit , Pauline wieder ::. 11. sich ::u 11 c!tm en , aller­
dings ol111c f ina11 ::.i clle U1iters iiitzu11g. 
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der ich lebe, noch mehr isoliert und ge trennt von gesellscha ftlid1 en Ver­
Lindungeu. 
Warum soll Paulinen Geburt ie verhindern, in der Welt zu erscheinen? 
I ch sehe in Strelitz eine Mademoiselle Faisan, die ich ao. 1820 als E rzie­
herin im Alopaeisch en Haus kannte, in Kassel eine Mademoiselle Courrant, 
Erzieherin de1· Waitzisd1en Tochte r, erstere bei Hof, le tztere in de1· großen 
Gesellsdiaft ersd1einen. Aud1 Mademoiselle Schröde r ward sehr häufig in 
große Gesellschaften gebe ten, lehnte es aber meistens ab. I ch sehe Fräulein 
v. Obstfe lder bei Hof se lbst daherwande ln, deren Mutte r eine Mademoi­
selle Speuer aus Hamm ist, unLl eine verrück te Fräulein Bogulawski. 

Häufig wird die Behaup tung aufges tellt, daß idl für Paulinens Unter­
kommen zn sorgen verp fli chtet, we il sie in m einem H aus eine ihrem Stand 
nid1t angemessene Erziehung erhalten. Ward sie denn in Leerheit, zur 
Eitelkeit, zur Zer treuung erzogen ? Nein, sie ward zweckmäßig und ernst 
besd1äft.ig t, sie besuchte Gesellsd1aft en, so ihrem Alte r angemessen waren, 
selten, sie lernte weiblid1 e Arbe iten, sie erhielt e inen griindlichcn Unter­
rid1 t in der R eligion von einem sehr ach tungswertcn Geistli chen, dem 
Pfarrer Stein zu Franl furt. F inden sich soldle Vcrhältni sc o häufig? Da 
ie nun diese Vorteile durd1 mi ch erhielt, folgt daraus e ine weitere Vcr­

bindlid1keit, flir ihr lebensliinglid1es Unterkommen zu sorgen? Mit glei­
d1crn Recht niih rnc der a us den Fluten Gerette te seinen Retter in An­
sprud1. 

Gewiß ist die Ve rände rung in F rankreich ao. 1830 eine Revolution und 
nid1t eine durch die Gewalt tre ich e d K önigs, somlern durch die Treihe­
re ien und die Ränke de r Libera len hings t beabsid1tcte und durd1 die U n­
e inig! eil unte r den Royalisten herbeigeführte Revolution. Die Libera len 
rühmen sid1 ja des \Verks ihrer A oziation öffentlid1. Sie zwangen den 
ungliicklid1en K önig zu Gewalt treid1en, tli e er ungeschickt leite te und 
chwad1 unter stützte. Herr v. Polignac is t nach dem Urte il e iner Freunde 

„caractere noble, mais bornc et op iniatre" 2 • 

Die Folgen der französ ischen Revolution sind unbcrechenhar. Moment an 
drohender ist die belgisd 1e, der dummer Aristokratism, Pfaffentum und 
tl emokrati d1er Liber a li m in wu11derbarern Gemenge zugrunde li eg t. 

\Vahrsd1 einlich geh en Sie, meine verehrte Freundin, in di esem W inter nad1 
Renlweinsdorf. Sie werden auch die Bewohner von Merzbach kennen­
lerne11, Llie Ihne11 gewiß i11tere sant er che inen werden3. 

Meine Einsamkeit w ird in diesem Winter nur unterbrochen du rch den 
Landtag in Münster u11d eine Ausflucht nad1 Hannover. 

2 Vgl. Nr. 997 (2. Abs. mit A n.m. 4). 
3 Re11.ttvci11 sdorf in U11tcrfra11lren war die ß csit:amg Herm c11m v . Rote11lia11s, der 
il1arli11 e v . Riedescl, die Nid•te der Gräfin Reden, geheirat et hatte; 11id1t weit davon 
lag der griif/. Rotte11/ia11sdw /Jesit: U11tcrmer: bad•. Siehe da:ii Nr. 369 A11111 . 1 1111d 2. 
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Ich befo lge die diätelischen Regeln, die Sie, meine verehrle Freundin, mir 
geben in Hinsicht auf Nahrung, Bewegung, find e aber, daß das Alter 
h öchst unerfreulich isl durch den Verlust der Freunde, das I solierts teh en, 
das Sinken der Krä h e. 
Sie werden Karlsbad mehrere J ah re wiederholen müssen, um seine vo ll­
ständige Wirkung zu erfahren. 

803. Ste in an Ama lie Sieveking1 Cappenberg, 17. Oktober 1830 
VerLleih der Ausfertigung uuheknnnt. - Hier nndt dem Druck hci Pcrtz. 
Drude: Porii, Stein VI S. 1009 IT.; Alt e Ausgnhc Vll S. 197 IT. 

Begrii. ßt ihre Pläne zur Grii11du11g eines In stituts protestantisd ier barmherziger 
Sdn.vestem. Vorbildlichlceit der lrn t ho/isdien Kongregation.e1i. Be/ riedigung 
ii.ber clen Riiclcgang der ratio1Lalistisdie1L Theologie. Die Barmherzige1L Scliwe­
stem ilL Na1Lcy als Vorbild. Bittet sie, clie gleicl1gerid1.tete11 Bestrebungen cles 
Pfarrers Stein in Franlcfurt zu unl.erstiit.zen.. Znr Empfehlung eines Buches. 

Ew. Wohlgeboren seh1· geeh r tes SclHeiben d. d. 14. v. M.2 fand icl1 hier 
vor bei m einer Ankunft (den 30.); dieses und eine Gescl1äf tsreise und 
sonslige Abhal tungen hinderten se ine früh ere Beantwortung. 
Icl1 habe nur eine sehr oberfliicl1liche K enntnis von den beiden lnslituten 
der Barmherzigen Scl1wes tern, sie seien von der Kongregation des h eiligen 
Carol. Borromäus, zu der die französischen und lolh ringiscl1en Anstalten 
gehören, oder von der des h eiligen V inzenz von Paula, dessen Regel die 
deutschen befolgen . Bei dem Besud1 beiderlei Ansta lten war mir höch st 
auffallend der Ausdrud< von innerem Frieden, Ruhe, Selbslverleugnung, 
frommer H e iterkeit der Sd1western , ihre stille, geräuschlose Wirksamkeit, 
die liebevolle, segenbrin gende Behan dlung der ihr er P fl ege an be fohlenen 
Kranken. Mit allen diesen Erscheinungen mad1ten einen beleidigenden 
Kontrast der Ausdrud< von Unbehaglichkei t, aufgereizter (wegen nicht 
befriedigter) Eitelkeit, über Vernachlässigung gekränkter, unverheirateter 
a lternder Jungfrauen aus den oberen und m ittler en, zum Broterwerb durch 
Handarbeit nid1t berufenen Ständen , die wegen ih rer auf tausendfache 
Art gestör ten Ansprüche, wegen ihr es Müßiggangs e ine Leerheit, eine Bit­
lerkeit fühlten, die sie ungliidd id 1 und andern läst ig machte; dieser Zu­
stand der Unbehaglid1keit wirkte wieder nachteilig auf ih re Gesundheit. 

D ie Frage war wohl na liirlich, warum find en sich nid1t iihnliche Institute, 
w ie das der Barmherzigen Schwes tern, bei den protes tantisd1en Konfcs­
sionsverwandten. Wir 11 aben in vielen Städ ten Stiftungen fiir ähnliche 
Anstalten, es zeigt sich aud1 fortd auernd nod1 ein lät iger Geist de r Wohl-

1 Am.alie Sie v e lci n g ( 1794-1859 }, die Scltwester des Hamburger Syndilc1.1s und ßii.r­
germeisters Karl Sievelcing (ii.ber ihn s. Nr. 165 Anm. 1) grii.nclet.e 1832 den „W eibl. 
V erein für Armen- und Kranlcenpflege", eine/L Vorlä1i/ er cler evangelischen weiblichen 
Diakonie. 

Im Stein-A. niclit vorha11clen ; Drudr: Pertz V I S . 1009 ( Regest ) . 
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tä tigkeit in Frauenverein en uud J ergl„ aber solcl1e f es te, <lauernde Ver­
bindungen wie <li e <l e1· Barmherzigen Schwes lern, an <li e s ich wieder so 
mancl1cs Vo rtreffli ch e an chließt, di e fehlen uns. 
Die prakLi ehe R e ligiositäl der Pro les lan ten lit t sehr und le ide t noch durch 
den zwar abnehmenden Rationa lism, un ere R eligionslehrer wurden un­
christli che dünkclvolle Venüinftlc r, sie zers tör ten auf Kanzel und in dem 
KonfirmandcnunLerri cht wahre R e ligion, di e im Leben leite t, im Tod 
stärl t und bcrul1igt. 
Diese Vernünfte lei nimmt a b, und die Zahl der frommen, chris tlich en Leh­
re r u nd ihrer Anhänger nimmt zu, und di eses er e igne t sid1 besonders in 
B erlin, der S1adt , von der a us sich in der zweiten IUi lft c des vo1·igen Jahr­
hunderl s so vie le Irre ligio itä t und U nsiulichke it ve rbreite te. 
Der E ntsd1luß, den Ew. Wohlgeboren gefaßt, e in Ins t itut protestan ti sch er 
Barmh erziger Sch wes tern zu gründen, ist im h öcl1s ten Grad h eilbringend 
un<l lobe11swcrL I ch beme rke nur folgendes : Für Sie müßte es sehr beleh­
rend sein, das Instilut in ancy in Lothringen kennenzulernen ; es hat 
über 600 MiLgli cdcr , di e id1 mit Pflege in Kran kcnhäu ern , in Irren­
häusern und mit Leh ransta lten besd1äftigcn. Eine solche B esidltigun g be­
re its b esteh ender, ausgedehnt er Anstalten ist belehrend, und die R eise ist 
be i den heutzutag bes teh enden E rl cid1t.crungcn der Kommunika tion weder 
bcschwcdich nocl1 lä tig. Es is t ein leich t.es, Ihnen E mp fehlungen an die 
Vors teherinnen zu vc rsdrnffen. 
Mit di esem Vorscl1lag verbinde id1 e in en Wunscli. H err PfatTer Ste in in 
Frankfurt beabsichtigt die E rri chtung e iner ähnlid1en Ansta lt in seine r 
Va ters tadt, e r hat bere it s mand1 es vorbere ite t, e1· h at Hoffnung, bedeu­
tende Mille! erwarten zu können, die zu einem solch en Zweck ve rwendbar 
s ind. Id1 wünscl1tc, Ew. Wohlgeb oren te ilt en ihm Ihren P lan mit und for­
derlen ihn zur Mitte ilung seines U rLeils auf ; es kann nid1t anders a ls be­
lehrend sein , <l a es von einem vortreffli cl1en d1ri s tli chcn, mit dem innern 
Leben der frommen und unfrommcn Mensch en genau bckannlcn Ma nn 
h errühren wi rd . 

[Nachsdiri/t:] Noch habe icl1 das mir mitge te ilt e B uch n icht gelesen, es 
wird in kurzem gescl1eh en . 

804. Stein an seine T ochter Th erese Cappenberg, 17. Oktober 1830 
Stci 11 -A . C 1112 lt S1ci 11 an The rese Nr. 59: Ausfcrt iguug (cigcnh ii udig) . 
Drude Alt e Ausgulic VII S. 199 (lc id1t gckli rz t) . 

Freude iiber die Gebu.rt sein es Enlrels. Gute W ünsch e fii.r Mut.t.er un d Ki11d. 

Da mein Brief Dir, meine gute Therese, erst tlcn 20. 1. M. zukommt, a lso 
14 Tage nacl1 D einer Niederkunft , so kann ich es mir ni cl1t versagen, Dir 
me ine innige F reude über Deine gl ückl id1c Eu tbi ndung mit e inem Soli n 1 

1 Sielt e dazu Nr. 796 (1 . A bs. m.it Attrn. l ). 
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auszu<l riick en, wom il id1 di e <lringen<le Bille verbin<le, <laß Du mir vor 
dem 20. November nicht a ntwo rtes t, da De in :Mann mich nicht ohne 
Nachridllen iiber Dein uml D eines kle inen Säuglings Wohlbefinden lassen 
wird. A n diesem g li.i ck lid1en E re ignis n ehmen alle mein e Freun<lc <len leb­
hafles ten Anle il, den mir d ie gule Generalin Clausewitz im Namen ihrer 
vortreffli ch en Mutte r, des F e ld marscha lls Gnc isenau usw. aussprad1. 
Mein Brief soll das Verdi enst der Kürze haben . I ch schließ e ihn mit dem 
inni gs ten und bes len Wunsch , <laß <li e gö lllich e Vorsehung D ir un<l <l ern 
K leinen ihren reid1slcn Segen erle ilc . 

805. Stein an Mervc l<lt Cappenberg, 18. 0 1 Lober 1830 
G rii( I. v . :Mcrv e ld tsd 1cs Ard ti Y zu \Vers l c rwi nk c l, F :11nil ic nnrdai v, Au guBl F c rdiunud ' ' · :Mcnclllt Bd. 111 
Ill. 148 : Aus fe rti gung {cigcuh ünd ig). - Ste in· A. C 1/21 Mc rvcltlt : Absdirih (Sch rci lH!rhn uJ ). - ll i c r nnd1 
der Aus(e rti guug. 
Druck: P cr tz, S te in VI S. 1000 (um <lc u fii11ft cn 111111 lc t?.tc n AIJsnlz so wie tli c N11d1sd1ri ft gekürz t); 
A ll e Ausgnhc V II S. 200 (u11d1 1lc r ALsd 1rirt , Au szug); Sdirütl e r, Bri dwcducl S tc in- 1\·t c rvc lJ t S. 196 
m cgcst). 

V erurt.eilung der belgisch en R evolutio11 . H offmann s abstrnse Vorschliige ia 
Darmstuclt. Zur Lage in Fra11 lcreich. Besuch er in Ca[Jpenberg. S t f'ins Todit er 
T herese. Cirlrcl. Poodr.. 

Daß Ew. Hochgebo ren Ihre Mißbilligung J er be lg iscl1cn R chc lli on so 
kräftig ausspreclien1, freut micl1 seh r . Die L ibe ra len sch e inen zu t r ium­
phieren . \Velcl 1er Skamlal , ein Her r Polte r2, e in Herr Ti elmanns3, ein 
spanisch e r Avcnlurier4 tre ten auf gegen das Haupt des Hauses Oranien, 
e ines H auses, das seil dre i J ah rhunderlc n die SacllC <l es R cclils untl der 
euro päisd1 cn Unabhängigkeit vertrat? 
A ls B ei trag zu <len Tollhe ilen de r Zeil teile id1 E w. Hod1 geboren die An­
lage mil. E in H err Hoffman n in DarrnsLa<lL, e in Krämer, LriigL auf die 
Aufhebung des Zölibats de r Gcis tlicl1keit in e iner Ki rclie an , zu der sich 
140- 150 Millionen in allen W elLLe ilcn b ek cnn enfi ! 

1 Mervcldt hatte S t.eins Brie f vam 11. Olctober (Nr. 796) 111it Scli rei/1e11 vo111 16. Olct ober 
1830 (Criifl. v . Mer veldt.sdics A rd1.i v ::m 1flest erwi11/w l, Fa 111ilienarchiv, Aug. Fcrd. v. 
Mervcldt Bd.111 lll. 1 f .; Drude: Sd1rüder, Brief wech sel S tci11 ·Mervelrlt S. 196, gclriirzt) 
beantwort.e t , in der er die b elgisdic R e volution sdwr/ verurteilte. 
2 Louis de P ot t, c r (1786- 1859), seit Jahren in Opposit.ion gegen die n iederliindische 
R egieru11 g, war 1828 ve rhafte t 1111d End e April 1830 verbannt worde11 , k eh rte 11ach A us­
brud1 der b elgisd w n Revolution z urüdc und arbeite t e als Mit glied der 11rovisorisd w n 
R egierimg den E11 twu rf zum S taatsgrundgeset z aus. Ob er ihn und Tielem a11 s vgl. a11di 
Nr . 721 {drittletzter A bs.). 
3 Frcm,ois Ti e l e "' 11 n s (1799- 1888), 1830 1nit Poller verl)(111 11t , wurde 1830 Priisidcnt 
d er N ationalversa111111lung und war 1831 lcurze l eit belgisdicr /111w n111i11ist.er. 
4 Gemeint ist. Juan van H a l e n Gra f v on Peracwn[JOS (1790- 1864), ein spanisdwr 
General m1s ursprii11 glid1, belgisch er Familie, der am 24. September 1830 den Ober · 
be/ehl über die A 11/stiind isdicn in Briissel iibenwlun uncl die Jfo/liincler a11s der S tadt 
vertrieb . Wegen Streitigkeiten mit de Pou er legte er sein K o111111a11da bald 11 i ed cr. 
5 Vgl. N r. 793 (2 .- 4. A bs. 111it A 11111 . 2). 
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Und der Narr oder Bösewicht in Offenbach6 • 

Beruhigend sind die französischen Ansichten über die belgischen Unruhen, 
die Abneigung in Frankreich gegen Clubs, exagerierte Ansichten usw. 
Die beiden H erlcnsch en Dam ens7 besuch len mich , wu rden aber ges tern 
ganz gegen ihre Absid1t herverschlagen . Sie werden Ihnen dieses erzählen . 
Von Hannover habe ich Golt sei Dan k gute Nachrichten, nur hat die 
arme Therese ihrem schnlid1en Wunsch, ihr K ind zu stillen, au f die Vor­
stellungen der Ärzle en tsagen müssen. 
Mit Sdu edrnn sehe id1, daß idi au f einem ha lben Bogen schr ieb. Verzeihen 
Sie m eine Unbedadllsa mkeit. Versichern Ew. Hod1geboren Ihre F rau Ge­
mahlin und Grä fi n T och ter m einer Ehrfurd1t, un d seien Sie von der Un­
wandelba rkeit m einer treuen, vereh r ungsvollen Verehrung überzeug t. 

[Nadisdiri/t :] Herr Cirkel8 wird selbsL schriftlid1 seinen Dank absta lten . 
H err Pood< wohnt heu te eine1· Gemeinheitsteil u.ng, so H err Levenhagen 
am F liegenwinkel abh älL und die Ho m er Geme inh eit beLreffcnd, bei. 

8061• SLcin an Arndt Cappe nberg, 19. Oktober 1830 
St ntl tn rd1 iv Do uo , A rn dt-Snmm )uu g III ) 2/16: Aus fert iguug (c igcnh ii utl ig). 
Dmck : P c rtz, S1ci 11 VI S. 1004 f. ; A lo o Ausgabe VII S. 200 f. 

Geburt seines E11lcels. D1'.e Revolu tionen i11 B elgien und Fra11lcreid1„ 

Vor a llen Dingen habe id1 die Ehre, Ew. Woh lgeboren zu melden, daß 
meine Tod1tcr Therese den 6. Oktober mit einem Sohn n ie <l ergekommen 
ist . Mutt er und K ind sind vo llkommen wohl. 
Wohl we11tl e t man lieber seine Bli d c auf di e still e Wodicnstubc als au f 
<las Lolle belgisd1e Treiben, ein unzusammenh ängendes Gemenge von Pfaf­
fentum, L ibera lism, A ristokra Li sm - unzusammenhängende Elemen te, die 
sich t rennen müssen. 
Unterdessen hoffe idi auf die Dauer tl es Friedens. 
An der französisd ien R evolution tles 26. Juli habe ich eben owenig F reude. 
Ihr Prinzip is t Kamp f der Parteien, ihre Mille! In Lrige uo tl Treibereien, 

a Einen „ in Offenbach arre tierten Narren, der sich am Elllle f ür Ch ristus nusgab und 
<lie Ge mcinsch afl de r Gü ler predigte" , hatte Gagern im Sdireiben an Stein vom 
12. Olctobcr 1830 (Stein-A. C 1121 Gagem N r. 115; Drudr: Pert z, Stein V I S. 996 f.) 
erwiihnt . 
7 Gem eint sind wohl die beiden T öd1 ter von S tei11 s 1824 verstorbc11 en Freund Nessel­
rodc, die S tift sdam e Sophie Grii/in Nessclrode und die verwitwete Maria Caroli11 e v. 
Drost e ::n Visd iering ( s. Bel. V I Nr. 752 A 11 rn. 3 und 4). 
s Ober ihn s. Bd. VI N r. 780 Anm. l . 

1 Drei Tage vorher, am 16. Olct. 1830, hat audi Amdt an S tein die revolu tionären 
B ewegungen in Franlcreidt und B elgien und ihre A 11 swirlm 11 gen attf Deu.t sd tlmul ge· 
sd1.rieben (Stein-A. C 1121 A rndt N r. 16; Drudr: A lte Ausgabe V IT S. 196). Arndts 
Antwort vom 2. November auf diesen Brie f Steins ( ebd. Nr. 17; Drud e: ebd. S . 206) 
enthielt außer dem Gliidcw1msdt zur Geburt des En k els ha11p tsiidilid1. lcritisd i.c B e· 
111.erlw ngen iiber die Fra11 ::os<'11 . 
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Faktionen, Gesellsch aften, ihr Re ulta t schwankende konstitutionelle Ge­
bäude, E rschütterung des Wohlstandes, H erabwürdigung religiöser Gesin­
nungen, bedrohte Gefahr der europäisch en Ruhe. 
W er hat die Or<lonnanzen gegeben? Der, der von all en Seiten gedrängt in 
ihnen e ine Re ttung suchte, oder die, die drängten und drohten? 

Gute E rsch e inungen sind <li e gem äßigte Sprache e iner s ta rken Partei und 
die Selb tändigkei t, di e die öffentliche Meinung in den Provinzen gegen 
den Pariser Joumalism annimmt. 
U nte 1· m einen Gesch äftsleuten ist keine Veränderung vo rgegangen. Alle 
sind wohl und gesund. 

1307. Stein an Merveldt Cappenberg, 26. Oktober 11330 
C riifl. v . Mervolch 1d1 e8 Ardliv zu Wcstcrwi uk e l, F a mili c nard1iv, Augus t F enlina ud v. Mervcltlt B<l . III 
DI. 150: Audcrl iguug (cigcnlii:indig). - Stcin·A. C l/2 1 Mc n c lJt : Ab11d1rift (Sd1rc ibcrhand) . - ll ic r n ud1 tl c r 
A11 1fe rt ig1111g. 
Druck: Pc rlz, Stei n V I S. 1000 f. (um den lelz le n Aboatz gekürzt); Alle Ausgabe VII S. 201 f. (11 ad1 der 
AIJ&d1 rift 1 um J e u e rsten und le h tc u Alua tz gckii nt); SduÜtlc r, Dri cfwcd11cl Stcin- Mcn •c lc1t S. 197 
(Hcgeu). 

ß egliid rwii11scht Mer velilt :ur Geburt ei11 es E11lcels. Sd1orlem ers Nadirid 1t c11 aus 

Paris und ßriissel . Ursad1 en d er frn11: iisisd1 c 11 111td d er b elgisd1e11 R evolutio11 . 
Zur Ein b erufung d es lflest.fälisch e1L Prov i11:iolla11.dtags . Unru hen. ;,, d er lflettera11. 

Sehr erfreulicl1 ist es mir, Ew. Hoch geboren gütigen Glückwunsch zu der 
Geburt eines E nkels gegenwiirt ig erwidern un<l Ihnen meine Teilnahme 
an der glü cldichen N ieder! unft der Frau Gräfin v. Spee mit e inem Sohn 
ausJrüdcen zu können1• Icl1 ve rnehm e, daß Sie der T aufe des E nkels in 
Dii seldorf persönlicl1 beigewohnt h aben. 
Von H errn v. Sd1orlem er erhielt id1 ganz interes ante Nach rid1ten über 
seinen A ufenthalt in P aris und B rüssel, <las e rs tere verli eß er den 24. Juli , 
das andere den 8. August2• Die R evolulion in Brabant sch reibt er dem 
Fanatism, der A ri tokratie, dem Libcra li m, die in Par is der gänzlichen 
Irreligiosität und dem Haß der Gcldaristo l ratie gegen Grundeigentum zu. 
Diese Abwesenheit a lle r Religion ze igt ich in all en französischen Staats­
verhandlungen, W erk en der Litera tur und in all en do r tigen E rschein ungen, 
und mir scheint der P a rte ikampf der nacl1 Macht Strebenden mit clen <lie 
Mach t Bes itzenden unaufh altsam. V ielleicht sid 1cr t uns ein hiirgerlid 1er 
Kri eg, dem im 16. Jahrhund ert ähnlich , gegen <len auswärtigen K rieg. 
Die E lemente de r U nruhen in Belgien sin d e inander zu widersp rccl1cnd, 
al s daß sie sid1 nid1t wccl1selse itig auflö en sollten. 
Id1 vernehme, <laß nacl1 dem Wunsch mch rere r Mi tgli cd er des Landtags 

1 Mert1cldts ältest e Todtter Sophie ( 1786-1848) 1var seit 1808 mit Frau : A11ton Graf 
v . Spee ( iiber diesen s. ßd. V I Nr. 53 A 11111 . 3, wo jcdodL das Todesjah r, 1839, : 1L 

berid1.1.igen un d die Vomamen :u vervollstä11dige11 sind) verh eirate t . Der am 19. Ok· 
t.ober 1830 i1t Diisseldorf geboren e Solm lflilderich (gest. 1890) w ar sp äter preu ß. 

La1tdrat . 
2 V gl. Nr. 813 mit A11111. 1. 
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H err Obcrpr üsi<lent v. Vincke auf seine E inberufung im Januar angetra­
gen hat. 
Nad1 Briefen de r Frau v. Löw hat an den Unruhen in der W etterau der 
Bau er kein en Ante il genommen, sondern dem Gesindel krä fti g und üitig 
w i<l crs tanden3 . E s müssen dod1 fremde Wer l zeuge gewesen se in, di e Ver­
such e der Unruh es tiftung in Deutsd1land machten, die an dem sinnigen 
und re ligiös-siulichcn Charakte1· unsernr braven Na tion scheiterten. 
Von Hannover und Thurnau h abe ich Go ll sei Dank gute Nachricht. 

3 Briefe der Frau v. Lüw aus dieser Zeit si11d im Stei11-A. 11id1 r erlialr en. / in darm.· 
stiidrisclteri Ouerlt essen /mm es im So 111111 er 1111d Herbst 1830 : 11 ei11e111 Auf rnlir so:ial­
revolutioniire11 Clwral.-t ers, der u. a. : ur Zers rür1111 g vo11 Zo llli iiuser11 fiilirr e. 

808. Ste in an e ine Sdnveste r Marianne Cappenberg, 27. Oktober 1830 
S 1c iu-A . C 1/12 d S te in uu 1\lnrinu11e vo rn Ste in N r. l i3 n: Ausfcrtiguug (c igonli üntli g). 

Zn111 Tod vo11 Stei11 s Groflnicl1t e Luise Se11fft. 

I cli übersende Dir, li ebe Sd1wes tc r, Todesanzeigen der Lu isc Senfft, de ren 
Mulle r die Vert e ilung an die Fri1 ule in v. Thnn, Gemrningen, Langwer tlr 
wi.insd rt. Ich bitte, es zu besorgen, auch e in Exempla r an Karl Steinberg 
zu sch id<cn 1• 

Für die gut e L uise ist der friih c Heimgang e in wahres Gli.id<, kriinklich, 
exaltie rt, am Rand n euer Erschüttc rnngen und p oliti sch er Kri c n s teh end 
- wie schmerzhaft die Gegen wa rt, wie hoffnungs- und freuden los di e 
Zukunft. Von all cnr diesem Leiden, a llen diesen peinigenden Besorgnissen 
is t ie nun befre it und geni eßt einer Ruhe, di e ni chts s tört n och triibt. 
Lebe wohl, liebe Sd1wes te r, empfehle midi dem wohlwol lenden Andenken 
De iner beiden Freundinnen. 

1 Steins Großnid1te L11ise Griifin Senfft v . Pilsach war in Turin ges torben ; iiber sie s. 
Bd. VI Nr. 520 An111. tJ., 1vo jedocli das T odesjahr :u berid1 tige11. ist . Die 111eist en der 
ge1rnrwten Personen geltüren zu Steins V er!Vall(/t sd rn/ t 111ii11 erliclierseits. 

809. Ste in an Hüffer Cappenbcrg, l. November 1830 
1111 Besitz de r F11111 i lio ll iifTcr, 1\tiiust cr: Ausferti gun g (ci gculi iintli g). - S tci u-A . C J/21 JliifTcr Nr. 7: 
A L.11d1rift (Ste in ), 11111 tli c crs t e 1~ Leiden Ahsii tze gcki.irzl.- IJicr 11 nd1 der Audcrtig1111 g. 
Drude P criz, Stein V I S. 1011 ß'.; Alt e Au sgnb c VII S. 203 f. {gckii rzt); St cß'cus, H iiß'er S. 240 ß'. 

Da11k1. /ii.r Gliidrwiinsclie zur Geburt sein es E11lrels. Der ue11ors1elt ende 3. W est· 
fiilische Provinziallandrag. Ha11pr gegensriincle sein er Beratungen. S rei11 fordert. 
Drnd• 1t11d Vcröffe11tlid1u11g der V erlrnndlu11ge11, R egelung der Ansiedlung au./ 
dem flad1 en La11de, Ein/iiltrnng der S tiidt eordn1111 g 1111d Erlafl ein er Landge· 
mei11deord1111ng. Sdwrfc Verurteilu11 g der Revo/11.t.ion in Fra11lrreid1 r111d Bel­
gien ; wirtsd/(/ftliche Auswirhw1ge11 auf Elberfeld. 

Ew. W ohlgeboren danke ich auf das verbindlid1s te für di e 111 Ihrem ge­
ehrten Sd1rciben d. <l. 30. v. M.1 ausgesp rod1ene T eilnahme an der gllid<-

1 S tcin-A. C 1121 lliiffer Nr. 6; Drndc: S teff c11 s, llii ff er S. 239 f. 
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lieh en Enlbin<lung meiner Toch ler , die so sehr zu <ler Be fes tigung meines 
und der Meinigen F amilienglii cks beiträgt. 
Schon früher hät.le ich Ihren Bri ef d. d. 19. v. M.2 bea ntworte t, hälle ich 
ni cht de r Nachrid1t von dem zu r Eröffnung des Landtags festgese tzten 
T ermin entgegengeseh en, de r aber nod1 unbes timmt ist. 
Wir werden wahrsche inlid1 tli e dem Rh einisch en dritten Landtag gemach­
ten Propositionen zum T eil zu erwarten h aben, besonders das F euersoz ie­
täts-Reglemenl3. 
F olgende Gegenstände verdienten von den H erren Ständen in der Form 
von Propositionen zur Beratung gebracht zu werden: 

1) B ekanntmachung der Landtagsverhandlungen durch den Drud<; sie 
wird dazu be itragen, den Verhandlungen mehrere Wü rde zu gehen und 
ihnen mehrere T eilnahme verschaffen. 

2) Aufhebung des a lle freie Diskussion vernichtenden § 50 des Edikts 
wegen Anordnung der Westfäli sch en Süi nde, Rumpf, l. Folge, p. 1304• 

J ede Beantwortung der Beschwerden der Stände, s ie se i so gehalt lee r a ls 
s ie wolle, schl iig l alle fe rneren Verhandlungen nieder*. 
Die kurze, vierwöch entlid1e Dauer der Landtage, di e U nkenntnis der Pro­
positionen vor der Eröffnung, die Menge der P e titionen von sehr verschie­
denem Gehalt, die U nbraud1barke it vie ler Abgeo rdn eten, di e Schwierig­
keit, von d en Beh örden Mitte ilungen zu erhalt en, all es dieses wirkt läh­
mend, hi11Llernd trn<l erfordert ein e ausge<lel1nte re Fris t zu r Prüfung, 
Sammlung der au fklärenden Mnterialien, Nachrichten u sw. als die vi er­
wöchentlich e eines e inzelnen Landtags. 

3) Dezentrali sie ren der Wegeverwaltung. Die anliegend en Verhandlungen 
des Minis te ri um s Martignac, so id1 Ew. Wohlgeboren mitzut eilen die Ehre 
habe, enthalten vieles Bemerkungswerte. 

4 ) K ontingentierung der K lassen- und Gewerbes teu er nach Maßgabe des 
hieriiber auf dem ers ten un<l zweiten Rheini sd1 en La n<ltag Verhandelten 
und Besd1lossenen. 

5) Statut über di e Provinziallii lfskasse. 

6) Errichtung des s tiindisd1en A rchivs. 

* Nr. 9 d es Landt agsabschi eds weist 111it dem§ 50 die weite ren Ve rhandlungen iihc r die 
Zusutzcc11tirnc11 ab ; mau wendet ilin aber seihst ganz fal sch an, d enn d er A ntrag des 
zweit en Landtags ist ganz anders mo t iviert ai s d e r d es ers ten . Jcli halle mir zu d em 
zwe iten Ma terialien gesa mmelt aus dem Clevisch en Ard1iv und durd1 meinen Pariser 
Korrespond enten. 

2 Ebd. Nr. 5 : Drudr: ebcl. S. 238 f. Hiiffer hatte da111it S teins Brief vom 12. O!.-t.ober 
1830 (N r. 799) bec111twortet. 
:i Vgl. Nr. 736. 
'1 Siehe dazu. Nr. 674 A nm . 5. Das Gcset.:: wegen A norclnnng der Provi11 zialstiindc fiir clie 
Provin:: Wcst.falen vo 111 27. Miirz 1824 ist allcrdi11 gs 11id11. in d<'r ]. Folg<', sondern im 
]. Bane/ der Sa111111/1111 g Rumpfs abgeclru.d rt. 
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7) F eststellung der Bedingungen zur Ansiedlung auf dem platten Lande. 
Man wird dod1 al s unbcs treilbar annehmen müssen, daß Vervielfältigung 
des Gesindels verderblich fi.ir Sittlichkeit, Sicherheit der P erson und des 
Eigen tu ms und der öffen tlidlen Ruhe ist. 
Sollte man hieran zweifeln, so wende m an seine Blicke auf Irland und auf 
;,ndere i.ibervölkerle Gegend en. 
Wer berechtigt den Staat, e ine Gemeinde zu zwingen, e inen Lumpen, der 
durdrnus keine Bürgschaft für sein Be tragen gibt, aufzunehmen? 
In Provinzen, wo die Menschen in gesd1lossenen Dörfern wohnen, wo die 
Aufsicht der Schulzen , Gem eindevorsteh er, Gutsh erren besteht, m ag eine 
sold1e Ansiedlung weniger nad1teilig sein als in Wes tfalen, wo die Woh­
nungen zerstreut sind und sid1 aller Aufsicht entziehen. 
Ü ber das Kataster wird nad1 P osition 8 des Landtagsabsdlieds noch man­
ches zur Sprache kommen. 

8) Auf dem zweiten und dritten Rh einisd1en Landtag is t vi eles zur 
Sprach e gekommen wegen Befreiung der K ommunalkassen von fremdarti­
gen Ausgaben, das Erwägung verdient, womit man aber verbinden muß 
die Mitte ilung des Geme indebudge ls und R echnung an den Kreislag. 

9) Bitte um Bekanntmadmng und besclileunigle Einführung der Städte­
ordnung und 

10) Voll ziehung d er Geme indeordnung. 
Es fehlt an Ma lerien zu Bera lungen und Ve1·handlungen nidlt. Mögen sie 
nm mit Gründlichke it, Unbefan genheit, Vaterlandsliebe behandelt und 
von den oberen Behörden mit Weisheit entschieden werden. 

[Nadisdiri/t:] Die fran zösisd1en und belgisd1 en Angelegenhe iten Aößen 
mir den h öchsten E kel ein. Is t denn Treue, Liebe, Wahrheit aus diesen 
L indern verschwun<len ? In F rankreid1 Irreligion , sa tanischer Hochmut der 
Vernunft, in Belgien Pfaffentum, jetzt P öbclherrschaft. 
U nser Wohlstand, z. B. in Elberfeld, leide t sehr. 

810. Stein an Frie<lrid1 Sdllosser Cappenberg, l. November 1830 
DZA Mersehurg. Hop. 94 l V Ni Nr. 63: Ausfcrtiguuß (cigcuhiindig). Verm erk Scldoucre: ucm Jlfnngeo 7. 
tl euclbc n Mo unts, IJcnntwort e t 2 . Dcz.cndJcr, nu ll e rrn Sd1uorr gesd 1ric lJeu 11 111 J7. No\'cmbc r JB30". 
D ruck: Cru d cn wit z, S tc iu an F ri tz Sd il oucr S. 42; Alt e Au sgnhc V II S. 202 (11nrk gckii rz t). 

Dank t fiir Glüd cwiinsche zur Geburt seines Enlcels. Sd111 orrs Vbernal1111 e des 
fii r den Cappenberger Saal best.i111 r11t.en Gerniildes. Mißbillig1mg der /r<rnzösi· 
sd1 en 1111d belgischen Revol1tt io11. W ilhelm. 1. der Niederlande 1111d das Haus 
Ora11ien . 

Der Ausdrucl de r Tei lnahme an der gli.icldid1Cn E nLbindung der guten 
The rese, so Ew. ' Vohlgeboren sehr geehrtes Sdueiben d. d. 25. v. M.1 ent­
h ii lt, ist mir höd1st sd1ä tzLar, da es mir die F ortdauer der wohlwollenden 

1 S tei11.·A . C llJ4a Friedridi Sdilosser N r. 43. 
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Gesinnungen Ihrer Frau Gemahlin und der Ihrigen beweist. I ch würde 
Ihnen die Nach richt von dieser für mich und die Meinigen so freudigen 
Begebenhe it unmittelbar mitzuteil en die Ehre gehab t haben, hätte ich nicht 
mit Recht vermutet, sie würde Ihnen früher als durch den Umweg durch 
Westfalen zugekommen sein. 
Fast zweifelte ich an der Vollführung des von Herrn Professor Schnorr 
i.ibernommenen Gemäldes, als mich dessen von Ew. Wohlgeboren mit­
getei ltes Schreiben d. d. 18. v. M.2 beruhigte und mir die Gewißheit gab, 
daß ich ein Werk von der Hand dieses großen Künstlers erwarten di.irfc. 
I ch hoffe also, bald etwas von den Vorarbeiten zu sehen, und wi.inschte, 
daß er den Entwurf zu dem Gemälde Ew. Wohlgeboren zuschickte, wo­
dnrch ich zugleich den Zwedc erreid1te, Ihr Urtei l über das Kunstwerk zu 
~rhalten3. 

Die neuesten französischen und belgischen Ereignisse sind in ihren Motiven 
und in ihren Ergebnissen höchst betri.ibend. In Frankreid1 P ar teikampf, 
fred1e Lüge, Irreligion, aufgelöste H errschaft der Gese tze, gänzlid1er 
Mangel von Treue, von Liebe. In Belgien im Beginn Pfaffenwesen, blinder 
Aristokratism, Liberalism, der zuletzt durch den Pöbel siegt. Von seilen 
des Königs reine, gute Abs idlt, aber einseitige Aufklärung, Unbeholfenh eit. 
Id1 kenne ihn genau seit 1786 und fand ihn immer auf der Bahn des Guten, 
Edlen wandelnd, sich selbst ve rgessend und sein en Pflichten lebend. Die 
Hand der Vorsehung dri.id<t hart auf das Geschlecht der Orani er, und 
doch, wie glänzend steht es in der Gesd1ichte der letzten drei Jahrhunderte 
- weld1e Namen: Wilhelm, der Gründer der h olländisch en Republik, 
Moritz, Wilhelm III„ der den Ehrgeiz Ludwig XIV. Bek iimpfende. 

811. Stein an Ludwig v. Vindce Cappenberg, 1. November 1830 
S1n111Snrd1iv Miinster, La11dslJerged1e1 Ard 1i v (DcJJ. ), 3. \Vc11tfüliad1c r Lnutltng (1830/31) V: Ahsd1rih 
(Sdirci li c rhuntl). 

flaupt gegenstii1tde der Ver lw11dl11.11 ge1t des 3. \(l es1.fiilisdte1t Pro 11i11 zialla11dtags 
in fast. wörtlidter Vbereinstimm 1111 g mit dem Brie f Steins a11 flii ffer vom /. Nov. 
1830 (Nr. 809 ). 

2 Ebd. C //14e N r. 22a. Vgl . Nr. 665 (3. A bs. m i t Anm. 3). 
3 Am Sdtluß des vorliegemle1t Sdireiben s S teins lt at Sd1losser f olge11des verm erlct: 
„ Am 27. November empfing ich e inen Brief des H errn Schn orr den 18. November 
(S1.ei1t·A. C II 14e Nr. 23a) mit Durchzeichnung des U mrisses der Skizze und zugleich 
e inem Brief desselben 1len 23. November (Stein-A. C 1/14 e N r. 23, Beilage) . Beide 
Briefe sandte id1, in den meinen eingeschlagen, a1n 2. Dezembe r (Stein-A. C l/14a 
Nr. 44} an Herrn Staatsminister Freih errn v. Stein Exzell enz nach Cuppcnbcr g mit der 
Briefpost. Zugleid1 gab id1 denselben 2. Dezember die Zcid111u11 g unter dessen Adresse 
auf di e fahrende Post in H eid elber g ub." Stein antwortet.e auf Schlossers Sch reiben 
vom 2. Dezember mit einem Brie f vom 11. Dezember 1830 (Nr. 863). 
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812. Stein an Prinzess in Luise Radziwill Cappenberg, 2. November 1830 
S l c in-A . C 1/2 1 Pri11zcu i 11 Luise ll nd ziwill Nr. 37: Konzepl ( c igcuhiintli g) au f c iu cm Sdircili e11 il cr Prin· 
zessin un S te in vo m l ß. Okt. 1830. 
Drude Pcrt 7., St ein VI S. 1006 IT.; Alte Ausgn bc Vll S. 204 IT. 

Dan/et fiir ihre Gliidnviin sch e z11r G eburt eines Enhels. S t.eins religiiise fl altung. 
Gerin ge Sorge vor ein em Übe rgrei fe n d e r revolu.tioniire n B e weg1111 g im w est· 
lidicn Europn uu/ Deutschlcmd. Die }11/ircvo/1.1 tion als W crh des /rnrr züsisclr.cn 
Liberalis11111s. Die belgisd1 e R e 1;0 /111 ion„ Prin z Wlilh elm. d. /{. als Generalgau.ver· 
11 eur d er pre11ßisd1en W estprovi11 ze11 . Hof]n1111 g <111/ B eriidrsichtigwr g der b ereclr.· 

tigten Besdr.werrlerr der Bcvölherr111 g. 

Die T eilnahme, so E[ure] K[önigli ch e] I-I[ohcit] und D ero Durchlauchtiger 
Gemahl in Höd1stdero gnädigem Sdueiben d. d. 18. v. M.1 an der glück­
lich en Entbindung der guten Th erese von einem Sohn auszusprech en ge­
ruhten, is t mir um so erfreuli ch er, da sie mir die Unwandelbarkeit Höd1st­
dero seit ei ner R eihe von Jahren unter e inem mannigfaltigen Wechsel des 
Schid,sals be tätigten, huldvollen Gesinnungen beweist. In diesem Wechsel 
der Mensd1en und Sachen ist V c rtrauen auf e ine väterlid1e, göttlid1e Vor­
sehung und Bestreben, durd1 treue Erfüllung der Pflid1t ihres Schutzes so 
s id1 würdig w machen, das e inzige Miuel, den innern Frieden, das h öchste 
Gli.id,, zu e rl an gen. E[ure] K[öniglid1e] H[oheit] genießen es, so e reignis­
voll auch Ihr Leben war, so mancl1e Stü rme es trübten . Sie gri.inde ten ihn 
auf reli giöse Gesinnungen und auf fes tes, treues Halten an den Edlen und 
Großen. Mögen H[ocl1]d[ieselbe] nocl1 lange den h oh en Ihrigen und Ihren 
Verehre rn e rhalten werden. 
Die neuen Stii rme der Ze it verki.indigen e ine tri.ibe Zukunft, docl1 halte ich 
den gcgenwiirtig im wes tlich en Europa ausgebro cl1 enen R e volutionsgeis t 
fi.i r wenige r ans tecke11d u nd verführerisch als den der 90c r Jahre. Die Er­
fahrung hat die Ansicl1len der Menschen gere ift , statt des verheißenen 
E rdenglüd;.s crsd1icn bluti ge T yrann ei, Anhäufung der Verbrechen, Bi.ir­
gerl ri eg, zu le tzt miliüiriscl1er D esp otism, grenzen loser Ehrgei:t., Zers tö­
rung jeder A rt von mensclilicl1em Gli.id . Die R e t.anration s tellte e inen 
gesetz lid1en Zustand der Dinge wi eder h er, aber n un e rneuert e sich der 
Parte ikampf. Mag de r König2 und seine A nlüinge r in ih rer Frömmigkeit 
bis zur Anclachte le i, bis zur Übertreibung der F römmele i i.ihc rgegangcn 
sein, so wa r die Regiernng mi lde, genüißigt: ihr danken w ir in Europa 
B efreiuug [der] Griech en, Verni chtung der Seeräuberei. Sie wünschte di e 
E xtreme zn vermeiden, wie es die Anste llun g des Minis te riums Martignae 
bewies, aber vergeblich. Seine Gegner , die libera le Part e i, ve runglimpften 
es in den Kammern durch den Journa lisrn , durch di e geheimen Treibere ien 
der Gesellsclrnften Aide toi, le Ciel t' aidera, !es amis du pcuple, das Co­
mitc-Directeur, man schrie i.iber J esuiten, ohneracl11.e t s ie hinweg gejagt. 
Daß diese hint e rlis ligen Treiber e ien vo rl1anden wa re11, daß sie die ä lter e 

1 Stci11 ·A . C 1121 L11ise Rudzirvill Nr. 37. 
Karl X. von Friwlcreiclt. 

928 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 7, Stuttgart 1969 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

3. NOVEMBER 13 3 0 

Linie der Bourbons [zu] stürzen heabsichteten , daß sie selbst den wohl­
tätigen P lan lähmen wollten, das gestehen die Journale der Liberalen laut 
und jubelnd e in. 
Unterdes ist in Frankreich die bürgerli che Ordnung erschiitterl, der Partei­
kampf erh eb t sich von neuem, Ministerien werden gebildet, zer stört, und 
schon spricht man wieder von Proscription, Bürgerkrieg, fremdem Krieg ; 
Religion wird verachte t als etwas Veraltetes, der Hoh eit der menschli ch en 
Vernunft Unwürdiges. Diese Zerrüttung des innern Wohlstandes, dieses 
Schwanken der gese tzlich en Ordnung, die der fred1e J ournalism ersd1üt­
tert, <liese freche R eligionsverachtung, empören den gesunden Menschen­
verstand und das religiöse Gefühl der Deutschen. 
Die Revolution der Belgier finde t man so absurd als verbred1erisch und 
verderblid1, h ervorgebrad1t durd1 e ine wunderlid1e Verbindung von Ari­
stokratismus, Pfaffheit und Liberalism, der mit Hilfe des P öbels die Ober­
h errsdiaft erl angte, gese tzlid1e Ordnung aufl öste, den großen Wohlstand 
zerrütte te, der aud1 hauptsäd1lid1 dadurch er langt wurde, daß der König 
das Handelsinteresse H ollands, dessen K lagen nicht bead1 Lend, den Fa­
brikeninteressen Belgiens aufopferte. Dieses erkannte Antwerpen, und da­
durch ward Holland die Trennung von Belgien erwünscht. 
Die Ankunft des Prinzen Wilhelm ist den Rheinländern und Westfalen 
höd1st erwi.insd1l, sie find en darin einen Beweis der ernstli chen Aufmerk­
samkeit, so ihren Interessen gewidmet wird. Ihre Hauptbesd1werden wird 
der klare, wohlwollende Blid( des Prinzen bald erkennen, sie sind Ver­
drängen der gebilde ten, mit den innern Verhältnissen bekannten Einlän­
dern du rch ein Heer von mittelnüi ßigen Subjekten aus den östli ch en Pro­
v inzen, Mißgriffe und Untätigkeit in Kird1en- und Schulsad1en des trü­
ben , unentschlossenen, in me taphysisd1en Träumen und naturhistor isd1en 
Uutersudrnngen versunkenen Altensteins und der schwankende Zustand 
des Rechts, den der schleppende Gang der Gese tzrevision fortdauern läßt3• 

813. Stein an Schorlemer Cappenberg, 3. November 1830 
Frhrl. " · Sd1orlcmcr11d1c1 Ard1iv zu Hcrringht1uscn 1 Ovcrhagcn, Driefwcducl mi t S tein N r. 22: Audcrti gung 
(cis cnli ii ndig). 
Druck : P crt z, Stein VI S. 1014 ff.; Alte Ausgabe Vll S. 206 IT. 

V ernrteilu11g cler R evolut.ionen von 1830 in Fr11nlcreid1. und Belgien. R ed ttferti­
gzmg Karls X. und cles Königs der Niederlande. Petitionsgegenstiinde f iir den 
3. W est fiilisdten Provin ziollandtag. 

Ew. Hodnvohlgeboren danke ich auf das verbindlich ste für Ihren geh alt­
reichen Brief d. d. 16. Oktober 1. - Der Geist der Zerstörung der bürger-

3 Vgl. Nr. 800. 

1 Stein-A. C 1/31 l Bl. 25 ff. Sdiorlem er beridttete dari1i Stein u. a. iiber seine R eise 
1wd t Fra11lcreidt und Belgien lrnrz vor A usbrudt der R evolution 1111d .1ei11e Belrn1mt-

929 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 7, Stuttgart 1969 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

REVOLUTIONEN IN FRANKRE I CH UND BELGIEN 

liehen Ordnung und des m ateriellen Glücks macht fürchte rlich e Fort­
schritte; in l• rankt-eich wird de1· H ebel der Volksaufläufe angesetzt, das 
Ministerium umgekehrt, und da die Wahlen einen Geist der Ordnung und 
Gesetzlichkeit aussp rnch en, so greift man die Befugnisse der Wähler an ; in 
Belgien ist das blühende schöne Antwerpen teilweis ein Raub der Flam­
men2, sein Fall wirkt auf das Interesse unsers d eutschen H andels- und 
Fabrikstands und auch auf den Stand der Landwii-te, und welches R echt war 
vor dieser R evolution gekränl t , welcher Zweig des öffentlich en Wohls 
war in Frankreich oder Belgien leidend ? 
Karl X. war ein gutmütiger, das Gute liebender Mann, er wünsd1te Ver­
trauen und Liebe zu gewinnen , er wählte das Ministerium Martignae, das 
die J esuiten entfernte, das Pressegesetz, das Wahlgese tz erließ, e in Muni­
zipalgese tz in Antrag brad1te, das die Elem ente einer weiter en wohltäti­
gen Entwicklung und Vervollkommn erung in sich enthielt. Weld1e K ämpfe 
mußte das Ministerium bes teh en, welche Schwierigkeiten wurden ihm ge­
mad1t; zuletzt warf sid1 der ungliiddid1e König in die Arme der Abso­
lutisten - wer ist aber zu tadeln, der durch tausend Kunstgriffe einen 
gutmütigen, sdnvad1en Mann zur Verzweiflung bringt oder der, der zur 
Verzweiflung gebrad1t wird? 
Die Liberalen gestehen jubelnd in ihren Journalen ein, daß alle heimlichen 
Treiber eien ihrer geheimen Gesellsdrn ften, des Comitc Directeur, der Ge­
sellsdrnft Aide-toi, Dieu t' aidera, zu der H err Guizo t gehörte, die Ge­
sellsd1aft der Amis du peuple usw., auf die Entfernung de r älteren Bour­
bonsch en Linie ge ri chtet waren. 
WeldlCs sind nun die R esultate? Auflösung der gesetzlichen Ordnung, 
Tendenz zur Anarchie, Erschütterung des m ateri ellen Wohlstandes, Stok­
kung in dem Fortsdueiten der bürgerlich en Gesellschaft, H errschaft des 
Journalismus, lrreligion. 
Die belgisdrn R evolution ist nod1 verabscl1euungswürdiger, hier is t die 
F ahne <l es Aufruhrs mit sdrnmloser Fred1heit erhoben, ohne allen gesetz­
lid1en Sd1eingrund ; der König, d en id1 seit 1786 kenne, dem ich <lurd1 
alle Phasen seiner politisd1en Verhältnisse fol gte, zeigte in den verhängnis­
vollen Momenten seines Lebens 1793, 1795, 1803, 1806, 1809, 1813 einen 
ernsten Entschluß, auf der Bahn des Guten und Edlen mit Aufopferung 
seines I chs zu wandeln. - Mag er in se iner Regierung der Niederlande 
geirrt haben, so bleibt es unbestritten, seine Zweck e waren gut und edel, 
sie waren En twiddung der ge istigen und materiellen Kräfte se ines Volks ; 

sdwft mit Gui::;ot. V gl. aud i S teins Brie f a11 Merveldt vom 26. Olctober 1830 (Nr. 807, 
2. Abs.). 
2 A u.s der Zitadelle von A 11twerpe11, in die sidt die lcün.igstreu.cn. Truppen zurii.d .:gezo­
gen hatten , w urde d ie S t.adt llln 25. Olctobcr 1830 uus einigen. /11111.dcrt Gesd1ütze1t 
m ehrere Stunden lang besd1 osse11 und sd1wer zerstört . V gl. audL Stein s Ä ußerungen 
dazu im Brief att Jlenriette vom 6. November 1830 (Nr. 820). 
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mag er das e rstere zu rasch , das andere zu einseitig betrieben haben , so 
war e r für Vorstellungen empfängl ich und, mehr als gut, zur Nad1giebig­
keit be reit. Hat Belgien die 512 Millionen holländism e Sdrnld mit ver­
zinsen müssen, so mußte Holland seinen freien Han<lel dem industriellen 
und Agrikulturinte resse Belgiens aufopfern , so ward dieses zur T eilnahme 
an dem Besitz der von Holland gegründeten Ost- und Wes tindisd1en 
Kolon ieD zugelassen und seine Blüte war in rasd1em Fortsdueiten. 
In der Anlage erlaube ich mir Ew. Hochwohlgeboren ein Verzeidrnis der 
zu P e titionen auf dem 3. Landtag sid1 eignenden Gegenstände mitzuteilen 
und sie Ihrer Aufmerksamkeit und Prüfung zu empfehlen - die Gründe, 
warum id1 KontiDgentierung der Klassen- und Gewerbes teuer fiir nützlidl 
halte, werde ich Ew. Hodnvohlgeboren nod1 besonders mitzute ilen die 
Ehre haben. 
Kennen Sie das geist- und gehaltreime Bud1 Menzel, Ü ber Deutsd1C 
Literatu r3 ? 

814. Stein an Amdt Cappenberg, 6. November 1830 
StnUtnrdtiv llo nu, Arndt-Sn rnml ung llJ 12/17 : Au sfertig ung (cigenh iintli g). 
Druck: Pcrt z, St ein VI S. 1021 f. ; Alt e AuognLe VII S. 209. 

Danlc für Gliid<wÜ11 sch e :ur Geburt eines E11/cels. S teins Sdiwest.er Marianne 
als Vorbild von Starlcmu.t. Zur Gefahr eines n euen Krieges mit Franhrcid1 .. 
Ausfiill e gegen die Franzosen. Der bevorst.eh cnclc 3. W'estfiilisch e Provinzial­
landtag. Budw mpfchlu.ng. 

Id1 danke Ihnen, mein verehrter Freund, für den wiederholten Ausdrud( 
Ihrer T eilnahme an der Entbindung der frommen, guten Therese mit 
einem gesunden Sohn1. Möge er zu einem tüd1tigen, für Gott und Vater­
land zu leben und zu s terben bereiten Mann aufwach sen. 
Den von grauser Furcht Ergriffenen empfehle id1, sid1 an dem Beispiel 
einer al Len, 78jäh rigen, kränklid1en Frau zu stärken, meiner Sd1wes ter, 
d er Äbtissin in H omberg. Sie sdueibt d. d. 31. Oktober2 : 

„ In Homberg waren einige Unrnhen. Man hat unser Stift mit Anzünden 
bedroht. Gott ab e r sc hützt , i c h für c ht e mich ni c ht." 
Dieses erziihlen Sie dod1 den alten Weibern in H osen. Werden wir ange­
griffen, so müssen wir uns tüchtig schlagen. H eil von den Franzosen er­
warten - weld1e Narrh eit, von diesem selbstsüchtigen, irreligiösen, ge­
miitlosen, habsiid1tigen, eitlen, lügenhaften Volk? 
Ihr ganzes politisd1es Treiben sei l der Restaura tion war eine Liige, ein 
fortd auernder K ampf der Parteien, Aristokraten, Libe ralen, J akobiner, 

3 Wolfgang Menzel: Die clc1ttsch e LiteraLILr. 2 Bde„ S t1tLtgart 1828. 

1 Amdt hatte seine Gliidcwiinsche im Schreiben vom 2. Nov. 1830 (Stein·A. C 1121 Arndt 
Nr. 17; Drude: Alte Ausgabe VII S. 206) :um Ausclrudc gebrad it. Vgl. Nr. 806 A mn.1. 
2 Stein-A. C II 12cl Marianne an Stein Nr. 120; vgl. audt Nr. 820 (5. Abs.). 
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um Herrschaft und Gold. J e tzt sind die Liberalen wieder in Parte ien ge­
spalten - a llen feh l t Treue, L iebe, Wahrheit. 
Auf den 12. Dezember ist unser Landtag in Münster eröffne t. 

[Nadisdiri/t:] K ennen Sie Lappenberg, Gesch ichte der deutsd1en Hanse, 
zwei Bändc3? 

815. Stein an König Friedrich Wilhelm III. von Preußen 
Cappenberg, 6. November 1830 

S tcin -A. C 1/31 1 DI. 15: Kouzept (eigcuhiindig) a uf einer Kabinc t teordre vom 30. Okt. Jß30. - DZA 
Merseburg fi ep. 89 C XI b Nr. 9 Vo l. l DI. 137: Ausfertigung (Sdireibcrband, Unterad irift cigenhiindig). 
- ll icr nnd1 tlc r Au&rcrt igun g. 
Druck: P crt z, Stei n V l S . 1016 (ungenau <luticrt); Alt e Ausgnbe VII S. 208 (!legest, d oti ert 5. Nov . 1830). 

A 1wahme der ihm übertragen en Stcllu11 g als Marsdwll des 3. W estfälisdien Pro· 
vi11.:ialla11dtags. Landsberg-V ele1t als sein Stellvertreter. 

Dem mir von Ew. Königlichen Majestät unterm 30. Oktober a. c.1 er teil­
ten Befehl zufolge werde ich mich den Geschäften eines Landtagsmarscha lls 
bei dem dritt en Westfo lisd1en Landtag unte rziehen und mich bes treben, 
soweit es meine durch Alter gesd1wäcl1ten Kdifte erlauben , dem in mid1 
gesetzten Allcrhöd1sten Ver trauen zu en tsprechen2 • 

Die von Ew. Königlid1e11 Majestiit allergnädigst getroffene Wahl des 
Freiherrn v. Landsberg-Velen zum Stellvertreter ist für mich sehr bcruhi-

3 Vgl . Nr. 793 ( Sdilu.ßabs. mit Anm. 7 ). 

1 St.ein·A. C II 31 l BI. 15. Der König stellte es Stei1i darin anheim, ivieiveit er die 
Leitung der Gcsd1iifte durd 1. den ::IL seinem Stellvertreter em .<11111ten Freiherrn v. Lands­
berg-V elcn a11 siiben lasse. SteitLs B erufung :::um Landtagsm.arsdiall stand nicht von 
vomhereitL fest. So mad1t,e Vi11 clce nadi seiner Erne1t11ung :um L(ll1dtagslcom.111issar dem 
S taats111i1tisterium mit Sd1reiben vam 20. Se pte11Lber 1830 ( DZA Merseburg Rep. 77 tit. 
523g Nr. 12 Bl. 29 f .) fol gendetL Vorsdilag: „Zum Lan<ltagsrn nrscltall Lrin i;e ich 1. d en 
Fre iherrn von Lundsberg-V elen, 2. d en Staa tsministe r Fre ih errn vom Ste in, 3. den 
Kamm erh errn Freiherrn von K etteler zu Harkotten un tert iinigst und geh or s:nnst in 
Vorsdtl ag. D e r Staatsministe r vom Stein hat mir wiedc rholentliclt e rk liirt, duß sein 
A lte r und seine Gesundh eit ihm d11rd1aus nicht gcsl a l le, s ich fe rne r e i11e r üffen tlid1en 
Tiiti i;k e il von d em U mfange dieses Geschäfts zu unte rzieh eu, dui;egen wird er sielt 
durch die Eruennuui; zum S1ellverlre le r i;ewiß geehrt fin<len, u11d schlage id1 geh or­
sumst vo r, ihn als soldten zu e rnennen." Wie der rh einisch e Oberpriiside11t v. lngers· 
lcbctL am 4. J1mi 1830 an Spiegel sdirieb, hatte V indce ihm bei einem B esudt gesagt, 
er lcönne Steins B enehmelL als Landtagsmarsdwll durdwus nidtt billigen und w erde 
daher genötigt sein, auf die Erne111t1mg eines andern anztLtragen , glaube aber, dessen 
überhoben ::u sei11, da S tein selber aus Gesu11dh eit sgründe1i willens sei, d ie St elle ab::u· 
leim en (s . SteUe11s, IliiOer S. 329 Anm. 11) . Da 0Ue1tbar audt von a1tdem Seite1L beridttet 
wurde, S t ein wolle da s Amt des Landtagsnwrsdrnlls nidLL wieder iibem clrm en, bat ihn 
Kronpri11 :: Fri edrich Wilh elm dringend, sich besonders mit Riiclcsidtt auf die durch die 
R evol11.t.io1t in Fra11 kreich und B elgien im westlidw n Deutsdilc111d hervorgerufene poli· 
tisdw Errcg1111 g dieser Aufgabe nodt einmal zu u11.terziehc1t (s. Nr. 826 11Lit Anm. 4). 
2 Vgl. <md1. Steins Sdireiben an Kro11prinz Friedridt Wilh elllL VOllL 12. November 1830 
(Nr. 826). 

932 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 7, Stuttgart 1969 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

6. NOV E MBER 1 83 0 

gend und erl eichternd , da e r mit Geschäftskennlnis Gesclüiflstrcue, Ernst 
und Ordnungsliebe verbindel. 

816. Stein an Vincke Cappenberg, 6. November 1830 
S toin- A. C T/31 1 DI. 15: Konze pt (eigc11hii11d ig). - St nal8nrd1iv Münst er, Oborpriieidium D Nr. 403 Bi!. II 
BI. 10: Ausferti gung (Sd1 rci bcrlrnu d 1 U n te r11d1rif t e igen h ii ncl ig). - D ic r nnd1 d e r A usfcrt igu 11 g. 
Druck: P crtz, Stci u V I S. 1016; Alt e Ausga be VII S. 211 (Reges t) . 

T eilt sci1te Em e11 1t1mg mm Landtagsm.arsdwll mit. V erzid 1t a11/ die T eilnahme 
an jeglidier Rcpriiscn tation. 

Ew. Exzellenz habe ich die Ehre in den abschriftlich en Anlagen zu über­
reichen: 
<lie mir das Amt des E rbma rsch alls für den drillen Wes tfä lischen Landtag 
übertragende K.abine ttsordre d. d. 30. Oktober/5. November 1. J.1 und 
m eine a lleruntert;in igste Beantwortung derselben d. d. 5. November2• 

Da mir ges ta ltet wird, mi ch deu mil diesem Amte verbundenen Gesch äf­
ten zu entzieh en , so meiner Gesundh eit nach teilig sind, so erlaube ich mi1· 
die vorl iiufige E rklärung, daß ich aller aktiven und passiven T eilnahme 
an jeder Art der Repräsenta ti on mich en1ha l ten , also erst den T ag nach 
der Eröff11ung ersche inen und den Tag vor dem Beschlusse der Versamm­
lung abgehen werde. 

1 Siehe N r. 815 Anm. 1. 
2 St eins Sd1.reiben ari Fricclrich Wilhelm Ill. vom 6. N ovember 1830 (Nr. 815). 

817. Stein an Landsberg-Velen Cappenberg, 6. November 1830 
St1111 1sa rd1 iv Miinstcr, Lantlsbcrgscbcs Ard1iv {De p.) , 3. West riilied1cr Landtag (1 830/31) V: Au sfertigung 
(Sdirei Lcrh nud), Uu tcrsdiri ft cigouhänclig . - Stci n-A. C l/31 1 ßl. 15 f.: Konzep t (eigcnh iin<lig) auf d er 
Kal.i iue t lllonl rc vom 30 . Okt. lß30. - B ier nod1 Jc r Ausfertigu ng. 

Zur Vorbereitung des 3. W estj;;lischen Provinziallandtags. 

E w. Hodnvolilgeboren habe id1 die Ehre, in den absdiriftlichen Anlagen 
mitzute ilen 
die Allcrhöd1sle K.abinellsordre d. d. 30. Ok tober1, 
meine Beantwortung d. d. 6. Novembe r2, 
mein Sdireiben an des Herrn Oberprä identen v. Vind<e Exzellenz3• 

Die zu e rwartenden K.öniglid1en Propositionen sind mir unbekan11t. Mit 
Riid<sid1t auf das Interesse der Provinz und der Lage de r früh eren Land­
tagsverhandlungen sd1einen mir die in den Anlagen vorgezeid1ne ten Ge­
genstiinde Aufmerksamkeit zu ford ern und zu verdienen, von den H erren 
Mitgliedern in der F orm von Proposit ionen zur landtäglid1en Beratung 
gebracht zu werden. 

1 Siehe Nr. 815 ( 1. A bs. mit Anm.. 1). 
Nr. 815. 

3 Datiert 6. November 1830 ( N r. 816). 
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818. Stein an Merveldt Cappenberg, 6. November 1830 
C rii n . '" Me n ·c ltlt 11 d1 ce Ardiiv 7. ll Wc s te rwiukcl , F 1uuili e unrdiiv, Au gust F c rc.Jinand ' ' · Mc rv c lJt Dd . III 
DI. 151: Au sfertigung {c igenhünc.li g). 
Druck: SdiröJcr, Dri c fwedl6cl Stcin- Mcrvcldt S. 197 f. (um J en zweit en und Ji o Lci J en letzt en Ah1ätzc 
gcklirz t). 

Erne1111.ung S teins zum La1tdtagsrnarsdwll. Landsberg-Velen als seir1 S tellver­
treter. Der T ocl vo11 Steins Großnidite Luise Senff t . Die belgisdie Revolutio11. 
V ersagen des Prinzen von Oranien . Die i1t1terpolitisd1en A useinanderset zungen 
i11 Franlcreid1. Gefahr eines f rcm:ösisch e11 Angriffs. 

Euer Hochgeboren werden aus der Anlage1 geneigtes t ersehen, daß ich das 
Landmarschallsamt für den drit ten Westfä lisd1en Landtag annahm und 
unter weld 1en Bedingungen und Bes timmtmgen es geschah. Die Teilnahme 
an Eröffnungsfeierlid1keiten, Diners lehnte id1 ab, we il id1 mi ch nod1 
kiirzlid1 , den 5. Oktober, in Dortmund überzeugte, daß ich wegen meiner 
Disposition zum Sdnvindel nicht aushalten konnte. Hier wird mich hof­
fentlid1 H err v. Landsberg-Velen ve rtreten und auch einen T eil der Ge­
sdiiifte selbst mir abnehmen. 
Durd1 den Tod der jungen Gräfin Luise Senfft in Turin bin ich in Traue r 
verse tzt2• Für sie war wegen ihrer zerrütteten Gesundheit, der Ü ber­
spanmmg ihres Geistes das Grab ein Zuflud1lsort gegen größeres Leiden. 

Die aufgeregte Stimmung des Ein- und Auslands ist so betrübend als be­
unruhigend. De r belgisd1e Aufstand, ohne Rechtsgrund, ohne wahre wid1-
tige Veranlassung, von obskuren Abenteurern, einem Potter usw., geleite t, 
die dem großen historischen Namen Oranien gegenübertre ten, mit Aus­
brüd1en der höd1sten Brutalitä t begleitet (z. B. der Kampf in Antwerp en, 
d en der brutale Franzose vermeiden konnte, wenn er den Waffenstill­
s tand annahm), alle diese Entsd1eidungen sind so unsinnig als empörend. 
Alle Volkskämpfe hatten einen wahren oder scheinbaren Reditsgrund : 
die Sdnveizer widerse tzten sich den Bestrebungen Österreichs, Advokatie 
in Landeshoheit zu verwandeln, die Niederlände1· kämpften gegen span­
schen Drude, für Religions- und bürgerlich e Freiheit, die Amerikaner for­
derten das je<lem Engländer zustehende Red1t der Selbstbestimmung, die 
Franzosen verteidigten im Juli die Charte. Was ford ern ·die Belgier, wor­
auf griinden sie ihre Forderung, auf weld1em Weg madlen sie sie geltend ? 

Der Prinz von Oranien beleidigte seine Pßid1ten als Sohn, als Untertan, 
er löste die Baude, die ihn an den Staa t, zu dessen Regierung er bes timmt 
war, kniipften3 ; er zog sid1 die ti efe Kränkung zu, eine abschlägige Ant-

1 Wohl ein e Absdiri/t des Sdireibens Steiiis a11 Friedrich Wilhelm III. vom selben Tage 
(Nr. 815). 
2 Vgl. N r.808. 
~ Pri11z Wilhelm vo11 Ora11ien ( iiber ihri vgl . Nr. 784, 2. Abs. mit Anm. 2), der mit de11 
hö11iglid1e11 Truppe1i in A11.twerpe11 stand, haue de11 V ers1.1.d1 gem.ad 1t, sid1 selbst a11 die 
Spitze der revolutio11.äre11 B ewegu11g zu st elle11 wul tladurd1 B clgi'.e11 /iir das Hau s 
Ora11ie11 zu rctte11. Er verließ sei11e 1'ruppe11, die da1111 aus der Zitadelle von Antwerpen 
die Stadt sd1wer besd1osse11; vgl. Nr. 813 (1. Abs. m it Anm.. 2 ) 1111d 820 (3. Abs.). 
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wort von ein paar Nichtswürdigen, an die er sich bittend wandte, zu er­
halten, und er brauchte zu seinem Agenten einen Kossolowski4, aus der 
russischen Diplomatie ausgestoßen, in gemeiner Liederlichkeit und das 
Hasardspiel versuchend. 
In Frankreich dauert der Kampf de r Parteien fort, sie stehen droh end 
gegeneinander, überall Herrschsucht, Habsucht, Gemü tlosigkei t, nirgends 
Treue, Liebe, Gottesfurcl1 t. 
Sollten die Franzosen uns angreifen, so müßten wir den Kampf unter 
göltlid1 er Hilfe mit Mut, Kraft und Einigkeit bes tehen. 
Noch we iß ich so wenig von der Dauer des Landtags als von den Gegen­
ständen der Verhandlungen. 
Von meinen Töclltern habe icl1 gute Nadiricl1t. 

819. Stein an Spiegel Cappenberg, 6. Novembe r 1830 
S tnnt enrd1iv Miin&te r, Ilc rrsd1 nh Dc11enbc rg (Dc p.) , Nndil nß F. A. v . S piegel Nr. 475 BI. 235 f.: Audc rti gung 
(cigcn liiiudi g) . V e rm e rk S piegel&: „ Lcnntwo rt e t 14 . Nov. 1830" . 
Drud<: l'ertz, Stein VI S. 1017 ff.; Alt e Au1gnbo VII 210 1. 

Vbersendet Sdtrif tst.ii.dce, die seine Ernem11mg zum Landtagsnwrsdiall be tre ffen. 
Dankt f iir einen Hirtenbrief Spiegels. Die Gefiihrd1mg des europiiisclw n Friedens 
durdi die innerpolit.isch en Ersdtii ttenmgen in Franlcreidi. Wirtsdwf tlidw 
Folgen der Tremwng B elgiens von Holland. Möglichlceiten der V erhirulenmg 
eines f ranzösisd w n Angriffs. Gefahr eines Biirgerlcrieges in Franlcreiclt. Danlct 
fiir Spiegels finanzi elle Unt erstii.t zung der Gesellsdwft fii.r iiltere delLl.sch e Ge· 
sd1.idtt.slwnde. Hoffnung auf einen B eitrag von Fiirst enberg-Starnrnheim. Em.p· 
f ehlw1.g von Bii.chem. 

Ew. Erzbiscl1öflicl1e Gna<len habe ich die Ehre, Abscluift einiger den drit­
ten Westfälisd1Cn Landtag be treffender Aktenstiiclce1 mitzuteilen, woraus 
Sie me ine Lage und Verhiiltnisse ersehen werden. Sehr hätte ich gewünscht, 
nur als beratendes un<l stimmendes Mitglied zu erscl1einen. 
Für die Mitteilung des in einem frommen, kircl1lichen, salbungsvollen Stil 
verfaßten und gehaltreicl1en Hirtenbriefes2 danke icl1 Ew. Erzbischöflicl1en 

4 Nidtt ermittelt. 

1 Wie sich aus Spiegels Antwort vom 14. November 1830 (Drud•: Pertz, Stein VI 
S . 1019 f. ; Lipgens, Brie f e Nr.121) ergibt, w aren darunter die Kabine tt sordre vom 
30. Oktober wul Steins Sdtreiben an Vind>e vom 6. November 1830 (Nr. 816). Zum 
letzteren iiußerte Spiegel sielt folgendermaßen: „ Ganz genialisd1 find e id1 Euer 
Exzellenz Eröffnung an den König!. Landtagskommissnrius. Er erfiihrt, <laß alle 
Allotrien eiern Stellvertreter, uber die Leitung <ler Gcsd1iifte vom Anfan ge bis wm 
Sd1lusse <lem Lnndtagsmarsdiall verbleiben. Das gesamte Ständcpcrsonal wird hoch 
aufleb en in Freude, da Euer Exzellenz wiede r an die Spitze der Lan<ltagsgesd1iiftc Lrc· 
Leu." Daß diese lnterpretatiori nidtt in Steins Sinne war, geht aus seiner Antwort an 
Spiegel vom. 3. Dezember 1830 (Nr. 850) h ervor, in der er den „ rid1tigen Kommentar" 
vorlegt e. 
! Den Abtlrud• eines Hirtenbriefs hatte S piegel mit Sdireiben vom 30. Olaober 1830 
(Drud•: Pertz, Stein VI S. 1017, gekiirzt ; Lipgens Brief e Nr.120) ilbersantlt und dazu 
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Guaden ganz gehorsamst. Daß bei dem Wechsel der Parteien in Frank­
reich und dem Steigen und Fallen ihres E influsses auf die Leitung der 
öffentlich en Angelegenh eiten an k ein stetes, fes tes inneres und äußeres 
Sys tem zu denken, [ist] augenfällig, daß täglich auswärtiger Krieg ent­
steh en kann, da die iiberspannle demokratisch e P artei laut ausspricht, ihn 
zu wollen, ist unzweifelhaft ; daher muß man sieb mit dieser Idee bekannt 
machen und sich zum ernsten Kampf vorbe reiten. Das eitle, lügenhafte, 
selbstsi.ichtige, gemütlose, irreligiöse Franzosenvolk muß tüchtige Stöße 
erhalten , wenn es uns angreift. 
Die Geistlichkeit in Belgien, die so viel getan h a t, um das F euer des Auf­
ruhrs anzublasen, miißte jetzt im entgegengesetzten Sinn wirken, die Ge­
müte r besänftigen, sie e inander annähern und zur H erstellung einer ver­
uünftigen Verfassung und der H errsch aft der Gesetze beitragen. 
Der Wohls tand Belgiens wird durch die Trennung von Holla nd tief 
erschüttert; dieses wird be freit von dem bisher zur Begünstigung der In­
dustrie und Landwirtschaft des e rsten eingeführten Prohibitivsys tem und 
zu seiner ganzen Handels freiheit zurückkeh ren. Und alle so ld1e Erschütte­
rungen h erbeizuführen, ge lang einem Padc lügenhafter Journalisten , Ad­
vokaten usw. 
Die Franzosen können vielleicht abgehalten werden vom Krieg durd1 
Geldmangel, durch den Wunsch der Nation nad1 ruhigem Genuß des 
E igentums und der Fri.ichte des F leißes; die Hilfsmittel der Assignate, der 
Konfi ska tionen, de r Guillo tine stehen ihnen nicht mehr zu Gebot. Dazu 
kommt, daß den Provinzen die verderbliche H errsdrnft der Pariser Jour­
nalisten unerträglid1 wird ; es ist möglid1 , daß aus der Uneinigkeit der 
Provinzen mit der Hauptstadt ein Bürgerkrieg ents tehe. 
Das Versd1winden der Religion in diesem Volk ist fürchterlich. Wohin 
führt dieser allgemeine Unglaube? 
Empfangen Ew. Erzbisd1öflidie Gnaden meinen verbindlichsten Dank für 
das der Kasse des Historischen Vereins zugesagte Gesdienk. Sollte es nicht 
möglich se in, von Herrn v. Fürstenberg3 zu Stammheim das Gesch enk 
eines Kapitals von 3000-4000 Talern oder einen jährlid1en Beitrag von 

geiiußert: „Aud1 die geistlidlC Verwnhung mu ß ouf Zeit u11<l Umstiinde nd1 ten 1111d in 
b esdnverlid1en Zeiten mihl e Deri.ick sid1tigun g eintreten lassen ; <laher h abe id1 fiir 
meine Diözesanen eine s tarke Milderung im Ahstinenzgebot ausgesproch en. ld1 erl aube 
mir, einen Abdrud' vo11 meinem Rundschreiben hier fiir Euer Exzell enz unzulege11 ; doß 
idt die Gelegenheit benutze, auf sinnige Art Gehorsam und Ruh e in Anregung zu 
bringen, findet hoITentlidt Euer Exzellenz Deifull." Bei S piegels RundsdLreiben lia11delt 
es sidL vielleidLt um seinen bereits vorbereitct.en Fastenhirtenbrie/ vom Januar 1831, 
der einen A u.f mf zur Ruhe rmd Ordnung enthielt ( s. dazu Lipgens, S piegel S. 463 / .). 
3 Franz Egon Frhr. (seit 1840 Graf) v. F ii r s t e n b e r g (1797- 1859) :::u S ta111mli eim , 
seit 1829 verheiratet mit Pauline Freiin v. Ro111berg ( 1805- 1891) . S piegel zeigte sidL in 
seiner Antwort ( s. Anm. l) 11idLt sehr zuversidLLlich: „Euer Exzell enz \Vü11scl1e, den 
reicl1en Herrn v. Fürstenberg zu Stammheim zum Beitrag behuf <le r H ernusgabc der 
Quc ll euscl1riftsteller des deutscllCn Mittelalters zu b ereden, werde ich bei dorluender 
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emigen hundert Thal ern zu e rhalLen ? Ich lernte ihn in U nna kcnnen4
; er 

schien mir ein für das Gute empfänglich er junger Mann. 
I s t Ew. Erzbischöflich en Gn aden Menzel, Üb er die deutsche Litera tur und 
Lappenberg, Gesch ichte der deutsch en Hanse, 2 T e il e, bek annt? Ersteres 
voll Geis t, Witz, letzteres e infach , wahr, k la r , gründlich5• 

[Nadisdiri/t:] Man sch re ibt mir von Berl in, Prin z Wilh elm habe das kalte 
Fieber6 • 

820. Stein an seine Tochter Henrie tte Cappenbcrg, 6. November 1830 
Stein -A . C J/12 g Stei n an Henrictt c Nr . 46: Audcrtigung (ci gcnh ii ntlig). 
Druck: P e rtz, Stein VI S. 1021 (gekürzt, übersetzt); Alt e Ausgnbe VII S. 208 f. (gckiirz t ) . 

Zum T od seinor Großnichte Luise Senff L. Wirtsdwftlidie Auswirlmngen der Un­
ruhen in B elgien und Fran.lcreidi auf die rheinisch·tvest/iilisdie Industrie. Kritilc 
am V erhalten des Prinzen. von Oranien. Zur politisdien Entwidrlimg in Franlc­
reich . Die Lage in Kurhessen; Gef iihrdung des Stift es Wallenstein . Ernennung 
zum Landtagsm.arsdwll. Budiemp/ehlung. Die neue \Ylolmung in Cappenberg. 
Frage nach dem Zu sarn111 e11trilt des bayerisd1en La11dtags im Tiinblidc auf Steins 
Reiseplii11 e irn lcommenden Jahr. 

J e vous ccris, ma cher e am ic, pour m e plaindre de votre opiniatre silence 
que vous n' avez [pas] discontinuc <l epuis le 14 d. c. quoique je nc mc 
fiiche point en r e tard. J e me vois rassure sur votrc sante p ar les n ouvelles 
que j'en rec;ois de toute part e t par votre lettre du 26 <l. m. p. a Mademoi­
selle Schroeder et il n e m e reste que des vocux a former pour que votrc 
bonheur nc la isse plus rien a desirer. 
Vous etes informee de Ja mort de Ja pauvre Louise1. Pour clle, souffrant.e 
dcpuis bicn des annecs, physiquement par scs maux nervcux e t morale­
mcnt par son exal ta tion, par les illusions dctruites, par l'e tat d' isolcment 
dans leque l eile sc t rouvai t, Ja mort es t un bienfait, un Lerme a ses maux. 
Les agitations pol itiques en B elgique et en Francc continuent loujours. 
L' in ccndic d 'Anvers, amcn ee par !es fureurs des p a triotes, cause une forte 
secousse aux inte re ts de n os fabriques; cinq maison s ont fait faillit c a EI­
berfeld. La condnilc du Princc d'Orangc es l des plus blamables, il a 
manque de pie te filia le a son pere, d'obeissance a son R oi, de rcsp cct a Ja 

Gelege11h ci t gern crflill en; ich Ju rf ahcr uicht unbemerkt lassen, daß man ihn, Jer auf 
d em rechten Rheinufer wohnt, nur selten sieht, und in seiner ' Vohnung habe ich zwar 
Luxussach en wie in einem Galanteriewarenlager gefund en, aber auch 11ich t ein biincle­
reid1es Werk lite rarisd1eu lnhal ts." 
4 Wohl bei der ]agcllcon/ eren z ( s. daztt Nr. 758). 
5 V gl. dazu Nr. 813 (Sdtlußabs.) und 814 ( Nadischr.). 
0 Daß hier der zum Generalgouvernenr der W estprovinzen ernannte Prinz Wilhelm d. Ä. 
gemeint ist, darf aus Spiegels Antwort ( s. Anm. 1) gesd1.lossen werden, in der es heißt, 
daß der Prinz wegen seiner Erlcrcmlm 11 g erst Ende November i1t Küln eintreff en werde. 
Vgl. andi Nr. 881 (1. Abs. mit Anrn. l). 

1 Vgl. Nr. 808. 
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constilution de son pays, il a manque a soi-meme en s'a ttiran t un refus sec 
par des aventu riers bruxellois Poller e t en employant pour agent un Kos­
solowski, rcnvoye de la diplomatie russe, noye dans la erapule e t les 
tripots des joueurs2• 

En Frauce renouvellement du ministere3, les exageres y triomphent, tandis­
que le nouvcau choix des deputes prouve que, dans les provinces, le parti 
modere a prevalu. Ce uouveau ministere affa ibli t !es garantis pour la paix. 
Dieu veuill c nous la conscrver, mais si on nous atlaque, il faut se defenclre 
avec vigueur e t courage. 
Eu H esse il y a cncore une fermentation sourde, mais on dit qu'on fait de 
Berlin et de Londres de fortes remontrances a l'elec teur qui paraissait 
vouloir revcnir a ses anciennes folies. A Homberg, il y a eu un mou­
vemenl, la populace a menace de hriller das Stift4• Ma honne vieille soeur 
m'ecrit: Gott schützt, ich fiirchte mich nicht. Voila qui es t hien. 
Le Roi m'a charge du Marschallamt et m'a donne pour suppleant Monsieur 
de Landsberg-Velen, un brave homme et capable de bien mener !es 
affaires5• 

J e vous r ecommande M e nz e l, Ü b e r d e ut sc h e Lit e ratur. Es 
is t vo ll Geist und Witz. 
J'occupe mon nouveau quartier depuis Je 1 er d'octobre et en suis tres 
eontent comme je n'eutends plus [les] mugissem ents du vent d'ouest e t nord­
oues t et quc je jouis de Ja fac ilite des communica tions avec Je jardin et 
le parc0• kdieu, ma chere H enrie tte, mille amities a votre excellent mari ; 
qu'apprend-on de Ja die te de Munich? C' est de sa r eunion et de sa duree 
que dependent mes projets de 1831 pour la Franconie. Adieu, ma d1ere 
amie. 

821. Stein an Gagern Cappenberg, 7. Novembe1· 1830 
Duutl csnrdliv Abt. F ronkrurt , Frhrl. v. Cngcrnsd1 cs D epositum, Nnd,}pß H nus Christo ph v . Cngcrn K. 4: 
Ausferti gung (eigen händig). 
Druck: Gagcru, Ant ei l JV S. 322 IT. (gekürzt, <l aticrt 27. Nov . 1830) ; Pc rtz, Stein VI S. 1024 ff.; Alt e Aus· 
gahc VII S. 212 (. (gokii r.t}. 

Politisd1e Zerset::ung iri Franlcreidi. Die Sdrnld cler Liberalen an der revo­
l11tio11äre11 E11tividd1111 g. Kritik cm d en Fran::osen. Gefahr eines Bii.rgerlcrieges 
oder eines auswiirt igen Krieges. Unrechtmäßig!.eit der belgisd1e11 R evolution. 
V emrteilt das Verhalt.en des Prinzeri von Oranien und 1/i'.e I-laltu.ng der Groß-
111.iichte in der belgischen Frage. Die jii.ngere Griifi11 Giedi. Steins Tätig fceit. 
Empfelifu11g von Biid1 em „ Er11e111wng zu.m Landtagsm.arsclwll. 

Vgl. Nr. 818 (4. A bs. m.it Anm. 3 und 4) 1mcl 821 (9. Abs.). 
3 l m f ranzüsisd1.en Kabinett, das Piirier nadi der Julirevolution gebildet hatte, trat.en 
um 30. Olctober 1830 die Gemiißigten, unter ilinen Guizot, zu.riidc, 11.nd Laf itte bilde te 
einige Tage darauf ein n eues Minist erium.. 
4 V gl. Nr. 814 ( 1. und 2. Abs.). 
G Sieli e Nr. 815. 
6 Vgl. Nr. 714 mit Anm. 8. 

938 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 7, Stuttgart 1969 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

7. NOVEMBER 1830 

Unser Briefwechsel is t lange unterbrochen1, unerachte t die Ereignisse der 
Zeit sich so anhäufen, so verhängnisvoll werden, daß man, um sich über 
sie auszusprechen, den nötigen Raum nicht in Briefen, sondern in ganzen 
Bänden finden kann. 
Der Parteikampf in Frankreich dauert noch immer fort, und wann , 
wi e wird er endigen ? An fangs standen die Liberalen unJ die strengeren 
Aristokraten gegeneinander über, je tzt beginnt der Kampf zwischen den in 
Parteien zerfallenen Liberalen, den Doktrinärs und denen, so sich zu einem 
noch verdeckten R epublikanism neigen. Die Nation will Ruh e, Friede, 
wie die letzten \Vahlen zu der neuen Kammer zeigen , die Journ alisten 
fordern zu Gewaltstreichen auf. Aus dem langen Zaudern bei der B il­
dung eines Minis terii scheint es, daß keine Partei, auch nicht die exage­
rierte, Vertrauen ·auf ihren EinAuß und a uf die Kraft ihres E inwi rkens 
habe. 
Das Große und H eldenmütige der Tage vom 26. bis 29. Juli verschwinde t, 
so wie ihre Geschichte in klarem , bestimmtem Umrissen ersch eint. Fünf­
tausend Mann Garden schlagen sich in den P a ri se r Straßen gegen darin 
aufgestellte und in den sechs Stock hohen Häusern verteilte Volksmassen, 
sie s tehen zerstreut durch die große, ungeh eure Stadt, schlecht vcrpAegt, 
nicht begeistert durd1 die Gegenwart der Mitglieder der königlich en Fami­
lie, für die sie fechten. 
Nicht diese und die Minister muß man wegen der Ordonnanzen, die sie 
erließen, anklagen, sondern die Liberalen , den Te il der Royalis ten von der 
Defektion, die seit Jahren die königlich e Gewalt untergruben uncl hiezu 
den Journalism, das Tre iben ller Gesellschaften, des Comite Directeur, der 
Amis du peuple, Aide-toi, Je Ciel t'aidera, anwandten. Die aufrühreri­
sd1en Kammern standen drohend dem K önig gegenüber, erklä rten sich 
feind selig gegen die Minister, drohten mit Budgetverweigerung und brach­
ten den unglücklid1en, in Verzweifelung gesetzten K önig zu den unver­
ständigen und mit keiner Kraft unterstützten Maßregeln. 
Die Franzosen sind gemütlos, selbstsüchtig, e itel, habsüchtig, ohne Liebe, 
ohne Treue. Was Hißt sich nur von e inem sold1en Volk erwarten, bei dem 
die Bande der Staatsgewalt gelöst, das mit der größten Frechheit s ich der 
lrreligion rühmt, für die nur das lrdisdlC besteht und alles Höher e ver­
sdnvinde t? K ommt es zum Bürgerkrieg, zum Kampf zwisd1en den Par­
te ien oder zwisd1en der H auptstadt und einzelnen Landes teilen? K ommt 
es zu dem auswärtigen Kxieg, dann lassen Sie uns die wilden Scharen mit 
Worten und Taten he kämpfen. 
Belgien ist der Sdrnuplatz eines brutalen, stupiden Aufruhrs. Ihm fehlt 
aller Redltsgrund, selbst aller sonstige vernünftige Bewegungsgrund. Ihren 

1 Steiii hatte zuletzt ein Sd 1.reiben Gage m s vom 12. Olctober 1830 (Steitt-A. C II 21 
Gagem Nr. 115; Drude: Pertz, Stein VI S. 996 /.) erhalteii, mit dem dieser S teins Brief 
vom 1. Ohtober (Nr. 793) beaiitwortete. 
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Be chwc rden war vor dem August abgeh olfen, die Verbindung mit 
Holland war ih rem Ackerbau, ihren Fabriken nützlich , dem l1olländisch en 
Handel, der Freiheit beda r f, nachteilig; ihr Wohlstand war fortschreitend, 
augenfiillig, nichts blieb übrig als Neid gegen den Einfluß der H olländ er. 
E s bes tand keine Kriinkung des R echts, der Gewissensfre iheit. 
Die Leitung des Aufstandes fi e l bald in die H änd e obskurer I ntriganten, 
unterstützt vom Pöbel. Ob sich nun die B essern von diese r H e rrscha ft 
werden losmachen ? Der Inh alt des bekannt gewordenen Konstitutions­
entwuds gib t einige Hoffnung. 
Das Un glück von An twer pen, dessen Rück schläge unsere deutschen Fabri­
ken fühl en, is t doch allein durd1 di e Brutali tät des französisd1en Gener als 
Melinet~ herbeigefüh rt. \Varum nahm er den von der Biirgcrschaft gc­
sd1lossen en Waffenstills tand nich t an3 ? 
Das Betragen des Prinzen von Oranien ist in all en seinen Beziehungen 
durchaus v e r <l a rn m 1 i c h. Er handelte als ungeh orsamer Sohn, als 
treuloser Bevol lmäd1tig ter, Untertan und Staatsbürger. Er zog sich die 
Kränkung zu, von einigen unbekannten Abenteurern mit seinen Anträgen 
trodcen abgewiesen zu werden, und er bediente sid1 al s Organ eines aus 
der russischen Diplomatie längst entfernten, in gemeinsamer Lieder lichkeit 
und Sp ielsucht versunkenen Kossolowski. 
Auch das Betragen der vier paciszier enden Mächte ist tadclhaft. Hier ist 
nicht <li e Rede von unberufen er E inmisdrnng in die Angelegenheiten eines 
fremden Staats, sondern von Erfüllung vertragsmäßiger Pflichten de1· Ga­
rantie gegen einen Mi tpaciszcn ten4• 

Geben mir Eure Exzell enz bald Nachrichten von sid1, Ihren K indern, be­
sonders den Niederländern. 
Die junge Gräfin Giech5 hat in Thurnau durch Äußeres und durch E in­
fa chheit, Liebenswürdigkeit sehr gefall en. 
Ich pflanze, bau e, lese; aber fiir wen pflanze ich , baue id1, w er kann in 
<liesen s türmischen, tollen Zeiten es beantworten. Hier be i uns h errscht 
Treue, Liebe, Gottesfurdlt. 
Zur ernsten Lektiire empfehle ich Menzels Über deutsch e Litera tur, 
2 T eile -, vortreffli ch ; Lappenberg, Gesd1ichte des hansea ti sch en Bundes, 
2 Te ile - , einfach , scharfsinnig, gründlid1. 

[N11d1sdtri/t.:] Unser Landtag versammelt sid1 den 12. D ezembcL 

2 Der belgisd te General französisdier flerlm nft Antoine-Fra1L~ois M e l l in e t (1768 
bis 1852) trat 1830 in der belgisdien Revolution an die Spit ze ein es Freilwrps, das an 
der Eroberung Antwerpens teiluahm. 
3 ZIL de" Vorgii1Lge1L in Antwerpen vgl. Nr. 813 (1. Abs. mit Anm. 2). 
'
1 Bezieht sidi auf den zwisdien de" Niederlanden und den Großm.iidite1L E1Lgland, 
Rußland, Preußen und Österreidi gesdilossenen V ertrag vom 31. Mai 1815. V gl. Steins 
Ausfii hrungen dazu im Brief an Gicdi vom 10. September 1830 (Nr. 784). 
G Ober sie und ihren Gatten s. Nr. 748 (4. Abs. mit Anm. 5 und 6). 
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Des Königs Majes liil haL mir das Landlagsmarsch allsaml, me iner ablehnen­
den E ddärung ungeadlte t, übcrlragcn6• 

822. Slc in an seine Toch te1· Th erese Cappenberg, 8. November 1830 
S1ei n·A . C 1112 h Stein nn Thero•c Nr. 60: Ausfertigung (eigen hün<lig). 

Versd1iebung seines B esudies in Hcmnover. Zur Frage der Namensgeb11.11g fiir 
seinen Enkel. S te i11 s Erne11111111g zwn Lcwclt.agsmarsdwll. Riidcsid1t auf 1'/i ereses 
Gesundh eit . 

Dein Brief vom 5. 1. M.1, m eine liebe, gute Therese, hat mir viele Freude 
gemacht, da er der er ste nach dem so glücklichen Ereignis Deiner Enlbin­
ciung war und mir das Fortsd1reilen Deiner Wiederh erstellung beweist. 
Möge es nnter göttlichem Segen fortdauern und a lle unsere Wünsch e in 
dem reichsten Maße erfüllt werden. Werde id1 glc id1 gegenwärtig _Dich zu 
besud1en abgehalten, so sei überzeugt, daß mid1 sehr danach verlangt und 
ilaß id1 die Zeit, wo die gegenwärtigen Abhaltungen beseitigt und die 
Witterung es zuläßt, ganz unfehlbar benutzen wer<le, denn die le tztere 
muß ich auch bcriicksidlligen, Ja id1, de r sid1 am wohlsten bei 8 und 9 
Grad Kä lte befand, mich für Verkii ltung hüten mnß. 
Die Wahl des Namens und des Sle llvcrtrclers bei der Taufe überlasse id1 
gänzlid1 den Ellern, Großeltern , Urgroßcllern, da ich kein Anh~ingc1· der 
Meinungen des allen Trislram Sliandy bin2• Die Verwandlung des Zu­
namens in einem Taufnamen gefällt mir nicht, denn es is t 
1) ein Eingriff in die Red1te der K alenderheiligen 
2) und in Dcutsdi land ungewöhnlid1, sondern eine Anglomimik, die id1 
so wenig liebe wie die Gallomimik. 
Unerachle l meines ausgesprod1enen Wun dies hat mir der König das 
Landmarsdia llamt für den dritten Wes tfälisd1en Landtag, so sid1 anfangs 
Dezember 1. J. in Münster versammelt, aufgetragens. Hiezu sind man­
d1erlci Vorbereitungen und Bera tungen erforderlich, denen ich mid i gcgcn­
wärlig unte rziehe. 
I ch schließe meinen Brief, um Di ch nicht liinger in Deiner Ruh e zu s tören, 
<ler Du, meine gute Therese, nod1 so nötig hast. ldi hiLte Di ch, mir nur 
dann zu antworten, wenn Dein Mann, gcs lützt auf das Urteil des A rzles, 
glaubt, daß es Dir du rc hau s un sc h ii<l li c h is t. Gott segne 
Dich untl den kleinen K naben. In wenigen Tagen werde ich Deinem Ma nn 
auf sein frcundlidies Schreibend. d. 2. 1. M. antworten. 

0 Siehe dazu Nr. 815. 
1 Im Stei1i-A . nid1t vorhanden . l11m Vorschlag, de1i Th erese und ihr Gatte 111ad 1ten , 
vgl . S teins Brie f an sein en Sduviegersolm Kieluwnsegg vom 11. Nov. 1830 (Nr. 825). 
2 Bezieht sidi auf Passagen iiber die Namengebung in dem Rom an „Leben und 
111 ei111111 ge11 Tristram Slwnclys" vor• Laurencc Clonm el Stern e ( en glisdt 1760- 67; in 
dentsdicr V bersetz11.11.g zu erst 1774-76) . 
3 Siehe dazu Nr. 815. 
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Vor dem 1. D ezember schreibe ich Dir nichts von Literatur und Politik, 
dann wollen wir unsci·c Diskuss ion wieder beginnen. 

823. Stein an Viebalrn Cappenberg, 8. November 1830 
Vcrhlcih uuLcka 1111t. - Hier n11d1 dem Druck hci P erl z. 
Drndc P crt z, Stc; u VI S. 1043; Alt e Ausgohc VII S. 214 (ncgest ) . 

T eilt. sein e Erne 11111111 g :rn.rn Lc111dtagsmarsclrnll mit. Lelr11t die T eilnalrnie an jeg· 
liclier R epräsent<ll.ion ab. Landsberg-V elen als sein S t ellvertre t er. V b ersendet 
e ine Aufst ellung d er :;ur B eratun g lco111111 enden Gegen st.iinde :;nr vorbereit.enderi 
Enviig1111 g. 

Eine Königliche Kabinettsoi·drn d. d. 30. Oktober überträgt mir das Amt 
eines Landmarschalls bei dem 3. Westfälischen Landtag, dessen Zusam­
menberufung auf den 12. Dezember bestimmt ist1. Der Wi lle Sr. Majestät 
war auf eine so gnädige und wohlwollende Art ausgesp rochen , daß ich es 
mir nicht erlaubte, auf m einer friih eren, dem H errn Oberpräsidenten 
v. Vindcc gegebenen Ablehnung zu bes teh en, sondern meine Bci·ei twilligkeit 
zur A nnahme aussprach. Der an H errn v. Vincke gegebenen Erklärung2 

fügte id1 den Zusa tz bei, daß id1 wegen meiner Gesundheit mid1 aller Teil­
nahme an aktiver und passiver Repräsentation enthalten, also erst den 
Tag nad1 der E röffnung ersd1e inen und den Tag vor dem Sd1luß abreisen 
und die Tätigkeit meines Stellvertreters Herrn v. Landsberg in Anspruch 
nehmen werde. 
Id1 vermag es nicht, bei den langen Sd1mausereien zu ersd1einen. Hievon 
überzeugte id1 mid1 noch bei der Synode in Dortmund, wo id1 wegen m ei­
nes Schwindels das Gastmahl verlassen mußte. 
An H errn v. Landsberg hoffe id1 einen tiid1tigen Gehiil fen in Gesdläften 
zu finden, auf Ew. Hod1wohlgeboren vielseitigen, unermü<le ten Beistand3 

zähle und vertraue id1 fes tiglidl. 
In de r Anlage habe ich mehrere Gegensüinde verzeichnet, die die Auf­
m erksamkeit des Landtags verdienen; id1 empfehle sie der Ihrigen und 
würde mid1 sehr freuen, wenn Sie den einen oder andern derselben Ih rer 
besondern Bearbeitung wert hielten. 
H errn v. Sd1orlemer bitte ich vom Inhalt dieses Briefes zu benachrid1-
tigen. 

[Nadisdirift:] Mir sind die Resultate der neuen Wahlen nid1t vollständig 
bekannt. 

1 Sielr e dazu. Nr. 815. 
2 Nr. 816. 
3 Als Sehretiir cles Landtags. 
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824„ Stein an Brönner Cappenberg, 10. November 1830 
S tnJt· u1a l Lnudr.s !JiLlio thek Dortmund, Autogruphcnu mmlung Nr. 13255: Ausfe rti gun g (cige uh üudi g). 

Mitt eilu11gen iiber die Rü.d cgabe iibersandter Diid ier. Schmerber. 

Ew. Wohlgeboren geehrte Schreiben d. d. 7. und 21. Oktober1 habe ich 
heule e rhalten und daraus den Inhalt der nach Nassau geschehenen Ver­
sendungen e rseh en. Von diesen werde ich nicht behalten: 
Wendt, Musenalmanach2 ; 

Hornthal, Über Frankreich s Angelegenheiten3 ; 

Spresch el [ ?], Französisch e Revolu tion4 ; 

Boos, Predigten5 ; 

Bignon, Geschichte von Frankreich6 ; 

Fouque, Gesinnungen von 1774- 17787 ; 

Raumer, Taschenbuch8. 

H errn Schmerber begleiten mein e besten Wünsch e auf seiner italienischen 
R eise. Mögen seine Kräfte wieder vo llkommen herges tellt we rden. 
Absdilagszahlung für Büdier. 

1 N id1t ermittel t . 
llfosenalmaiwch / . cl. Jahr 1830. Hrsg. v . Amcul. W endt. Leipzig 1830. 

3 lflohl Fra11z Ludwig v. Homtlwls Sd1.ri/t „W erden die deutsd1e11 Diuules fiirsten ... in 
die i11J1ern A118elege11J1 eite11 Franlcreidis sich ei11m.isd1 en .. . ?" (Nii.rnberg 1830). 
4 Nid1t ermittelt. 
6 Martin Doos: Predigte11. Hrsg. v. J. Goßner. 2. T lc„ B erlin 1830. 
0 Vem wt.lidi d ie von H einrid1 Hase besorgt e deutsclie V berset.zung der „T-Iistoire de 
France 1799- 1807" von Louis Pierre Eclouard ßignon (6 Bde„ Leipzig 1830 ). 
7 Blidc cm/ Gesinnung und Streben in d. J. 1774-1778. Hrsg. v. Caroline de la Motte 
Fouque. Stuttgart 1830. 
8 Historisch es Tasd1e11b11d1 .. Hrsg. v. Friedridi v . Raumer. 1. Jg„ Leipzig 1830. 

825. Stein an seinen Schwiegersohn Graf v. Kielmansegg 

Stci n·A. C 1/ 12 r N r. 4: Konzept {eigenhiindig). 
Druck: Alte Ausgohe VII S. 21 4 (gekürzt). 

Cappcnberg, 11. Novembe1· 1830 

L eimt die Verivendung des Nam ens S tein als Vornamen fii r seinen E11lcel ab. Zur 
Fort/ii.hrimg des Namens erloschen er Geschled1ter. Vorschliige fiir die Erhaltung 
des Nam.e11 s Stein und seine Verbirulung mit dem Familienbesitz . Die Pflich ten 
d es Gut.sbesitzers gegenüber dem Staat und den Gut sangehörigen. 

Da ich Theresens und Ihren Antrag wegen der Anwendung meines Zu­
namens ablehnte, unerachte t ich das Freun<lliche desselben erkenne, so 
muß id1 meine Gründe e twas nähe r angeben 1• 

Wird der Zuname a ls Taufname unter die Reihe der übrigen dazu ge· 
wählten aufgenommen, so wir<l er nicht der Vergessenheit dadurd1 ent-

1 V gl. Steins Brie f an Therese vom 8. November 1830 (Nr. 822). Kielmansegg hatte am 
2. November und Therese am 5. November 1830 iii der Namen scm gelcgenlieit an Stein 
gesdirieben. 

943 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 7, Stuttgart 1969 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

E RNENNUNG ZUM LANDTAGSMAR SC HALL 

zogen , son<lern er ve r ink t in VergessenheiL, Ja man ihn nur in dem Fall 
anführt, wo man di e ganze lange R eihe der übrigen hinschreib t, z.B. in 
Dokumenlen. 
Aus guten Griinden ha t m an es für ratsam gehal ten , das Anden ken er­
loschene r Geschlechter zu erhalten ; an sie knüpfen sich Erinnerungen der in 
e iner F am ilie beslanden h abenden Handlungsweise, A ndeuLungen des zu 
diesem Namen gehörigen Ve1·mögens. Daher rührte der Übergang von 
Haudlungsfirmas auf Se iLenverwandte, As oeics usw., die Annahme von 
Familiennamen, es sei als Zu sa t z, z. B. L andsberg-Velen, ode1· gänz­
lich e Verwechslung des Stammnamens mit dem einer F amilie, die man 
durd1 H eirnt beerb t, z. B. nahm Herr v. Boenen den Nam en West erholt2 

an. 
Man wähle nnn den einen oder den andern Weg nad1 Maßgabe der ein­
t re tenden U mstände, so wird auf diese Art der Nam e der erl oschenen 
F amilie und ihr Anden! en für die kommenden Gesd1led1ter erhalLen . Dies 
gesd1ieht aber nicht durd1 Annahme eines Zunamens al s Taufname, weld1e 
ohnehin eine Nach ahmung ausländischer SiLte ist. 
Wende id1 nun diese Aussidi ten auf den vorliegenden F all an , so wird 
Therese entweder Mutter m e hr e r e r Knaben, sie kann alsdann nach 
Inhalt des F ideikommiß m einer Familie einen jüngeren auswählen, und 
dieser würde m einen Nam en sid1 aneignen, oder es bleibt bei e inem Kna­
ben , so würde <lieser m einen Namen dem se inigen zuse tzen. Der er ste F all 
ller Trennung wiire wünsd1enswert, denn Gutsbesitz gibt nicht allein R echt 
zum Genuß des Einkommens, sondern legt aud1 Pf 1 i e h t e n auf gegen 
das Land , gegen die zum Gut G e h ö ri ge n , und beide Pflid1ten er­
fordern Liebe zum Staat, zu dem man gehört, K enntnis seines Interesses, 
Eifer , es zu befördern, Bereitwilligkeit, sidl dafür aufzuopfern, Te il­
uahme an dem Wohl der Gutsangehörigen. Alle diese Pflid1ten lverden 
von dem ausländisd1en , selten gegenwärtigen Gutsherrn unvollkomm en 
erfüllt, das Band der Liebe und Treue mit Land und Fürst wird nid1t 
geknüpft, er ersch eint nid1t al s viiterlid1er, sclüitzender, die örtliche T ii tig­
keit belebender Freund, sondern als Erheber seines Einkomm ens usw. 

826. Stein an Kronprinz Frie <l ridt Wilhelm von Preußen 
Ca ppenberg, 12.1 November 1830 

S te in -A. C 1121 Kroupriuz Frictl rid1 Wilhel m vo u P reußen: Konze pt ( c igc nhii u<lig) nuf ciucm Sdircibcn 
J cs K ron 11ri11zc 11 All Stein vom 7. NoveruLer 1830. 
D ruck: Alt e Aussn~c VII S. 216 f. (tl at ic rt 18. Nov. 1830). 

2 Ludol/ Friedrid L A dolf Frhr. v. B ü 11 e n (1747-1828) lt ei rat.etc 1769 W ilhclmi11 e 
Freiin v. Westerlt olt (1757- 1820 ), d ie Erbin der West.erlw ltsdwn Gii t cr, u11d 11.altm C1n/ 
Grund der Bestimmungen des 1Ves terlt olt sdLeri Fideik ommisses den Neun en Westerholt 
a11 , was 1779 du.rd• c i11 e A delsverleihung bestiitigt wurde. Sophie v. Bü11e11. ( iiber sie s. 
B d . V I N r. 12 A nm. 7) ivar seine Sdiwägerin. 

1 Für das hier e11tgege11 der A lt e11 A usgabe a 11ge11 0111111e11 e Dawm spridLL das Sdiri/ tbild . 
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V bcruahme der PflidLten eines Lcmdtngs 111 arsdtalls mit Au.snahme der Repriisen· 
tation. ß c/iird1tet lcein ü bergreifen der bclgisd1.en zmd /ranzösisd1.en R evolution 
auf Westfalen . 

Sobald mir die Befehle S[einer] K[öniglich cn] M[ajcs tät] wegen Über­
tragung des L[andtags]m[arschall]-Amtes bei dem drillen W[es tfölischen] 
L[an<l] t[ag] zugekommen, so habe ich unter dem 6. All crhöchst<l cnselben 
sogleich meine Bereitwilligkeit angczeigt2, hicvon auch H errn L[and-] 
T[ags]-K.[ommissar] v. Vincke benachrichtigt3, mit <lem Zusatz, daß ich 
wegen mein er Neigung zum Schwindel allen Anteils a n R epräsenta tion, 
Gastereien usw. mich zu enthalten wünschte. 

Unterdessen habe ich doch keinen Grund, an der Treue und Liehe der 
wes tfäli sd1en Eingesessenen zu zweifeln. Der belgische Aufruhr ist in sei­
uen unmi ttelbaren. Folgen zu absdHed(end, Brand, Schutthaufen, vernich­
teter \Vohlstand, H en schaft des Gesindels sind keine verführerisdrnn Er­
sch einungen, hiezu kommt die ü bermacht der Liberalen übc1· Pfaffen und 
Aristokrate n. Auch die französische Revo lution, al s durchaus irreligiös 
e rscheinend, erreg t nur Ekel bei einem si1tlid1en, religiösen Volk wie das 
unsrige. Vernunfts tolz, vermeintlich e Wiirde des Mensd1en. U nser pro­
tes tantischer Rationalism führt zur Demokratie4• 

Nr. 815. 
3 Nr. 816. 
4 Der Kronprinz hatte sidL au.s B erlin mit folgendem Sdireibe11 vorn 7. No vember 1830 
(s . die K opfangaben des vorliegenden Briefes; Drude: Alte Ausgabe V II S. 211) an 
Stein gewandt: „Im voraus bitte ich um N achsid1t des sehr eiligen Sd1reibens wegen, 
verehrtes te r H err Minister, aber die Snd1e ist dringend und die Zeit kurz. Der König 
!tat Sie abermal s zum Landtagsmarscball ernannt; da aher von allen Seiten uns die Ver­
sid1erung wiederh olt gegeben wird, S ie seien fes t entsdilosscn, das Amt nid1 t w ieder zu 
i.ibcrnchmen, so redrnet man kaum darauf und hat Freihe rrn v. Landsberg auf He rrn v. 
V inckcs Vorsd1lug zu Ihrem Stellvertre ter crnanut. J etzt ahcr kommen rnand1c he· 
ad1tenswerte Mitteilungen aus Westfalen, die Ilesorgnis erregen iihcr den E indrudc, 
d en ein n i c h t k r ü f t i g n n cl vor s i c hti g z n g 1 c i c h geleit e te r Landtag gerade 
unter den gegcnwiirtigen Urnst iinden h er vorbringen könnte. Vi ele fi.ird1ten sid1 iibcr­
haupt vor Abhaltung eines Landtages iu di eser Zeit. Sie wissen, wie solche O pinion s 
in so sdnvangrer Zeit um sid1 zu greifen pflegen und wie sie wirken können. ld1 gelte 
d avon aus, d :1ß S ie, verehrtes ter Freund, das a ll es tausendm al besser im Staude sind zu 
beurteilen nls unser gesamtes Beamtenpersonal der Hauptstadt e tc. Aber id1 h alte es 
fiir heilige Pfiid1t, dies gegen Sie nid1t unbcriihrt zu lassen. Sind die erwiiltnten De· 
sorgnisse nid1t ganz aus der Luft gegriffen, so begreifen Sie, wie id1 gerade je tzt es 
doppelt und dre ifad1, j a hund crtfad1 wiinsd1cn muß, daß Sie, verehrtes ter Stein, sielt in 
e inem so wid1tigen Augcnhlidc ni d 1L dem so cinfluß rcid1 cn Amte des L [und tags}Mar ­
sd1alls entziehen. - D er Zweck dieser Zeil en ist a lso, Sie fußfiilli g zu bitten, die Sach e 
einer r cd1t re ifen, Li efen Priifung zu nntcrwerfen und, fall s die Iletlc nkcn Ihnen nid1t 
g an z ungcgriinde t crsd1einen, der Sad1c des Kön igs und cles Landes nod1 einmal das 
Opfer (d e r Ü b c r nahm e d i c s es A mt es) zu bringen. Niemand kann mehr als id1 
die Größe dieses Opfers verstehen. Gewiß aber zeugt dieser m ein Sd1rit t von der Größe 
der Verehrung, des Vertrauens, der un verhriidtlid1e11 Frcu1Hlsd1aft , mit der id 1 bin, ver· 
ehrles tcr Herr Minister, Ihr ergebenster treuer Freund Friedrich W ilh elm K ronprinz." 
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827. Stein nn Ludwig v. Vinck e Cappcnbcrg, 12. November 1830 
S 1c in-A . C 1/31 1 BI. 29: Ko nze pt {ci gc uh ii uJ ig) nu r ei ne m Sd1rcih cn Vindcc.! nu St ein vo rn 10. Nov. 1830. -
S tnnun rdii v Mii ns tc r, LnuJsLcrgsd1cs Ard1iv (Dc p .) , 3. \~'est(iilisd1 e r Lnnd tng (1830/ 31) 1: Au sf erti gung 
(Sd1 rci Lorhnnd), mit \VcitcrlcituugS\'c rmcrk Viuckcs uu Ln1nlsh c rg vom 20. Nov. 1830. - Hier rrnd_i <lcr 
Aus( crti gung. 

Hiilt an seinem E11tsdtluß fest, als Landtagsmarsdiall leeine repräsen tativen 
Pflidit.en zu iibem ehmen. 

Ew. Exzellenz edaube id1 mir auf Dern seh r geehrtes Schrniben d. d. 10. 1. 
M.1 zu bemerken, daß ich keinen Grund finde, meine unterm 6. dieses 
abgegebene Erklärung2 abzuändern, da der Tag der Eröffnung des Land­
tags allein Formen gewidmet ist, die meine T eilnahme nicht erfordern, 
und id1 gcmeinschaftlid 1 m it dem Freiherrn v. Landsberg für die zweck­
mäßige Benu tzung des zweiten Tags Sorge tragen werde. 

1 Stein-A. C 1131 l BI. 29. Vindce bat Stein darin. „der Eröffnung ... sowie der e r sten 
Ein leitung des Gesch iifts (wohei der H err v. Landsberg Bedenken find en und dann 
unvenneicll ich zwei Tage verloren geh en würden) seihst sich zu unterziehen und auch 
dieses Opfer der gu len Sache noch zu b r ingen." 
2 Nr. 816. 

828. Ste in an Hüffer Cappenbcrg, 13. November 1830 
Im Desitz tl cr Famili e lllirTer, Miiuster: Ausrerti guu g {eigcuhäudig) . 
Drude P ort• , S te in VI S. 1044 f. ; Alte Ausgnbc VII S . 215 f.; Steffens, Ilii!Tcr S. 245 fT. 

T eilt sein e Erne1111w1g zum Landtagsm.arsdwll mit. Zum Drude d er Gesd1.iifts­
ord11u11g des Land tages. Die Frnge der R evision der ] usti::.verfass1t11 g im. Rh ei11-
land. Be/ iirwortet eine Grußadresse des Provinziallandt.ages an Pr in::. Wilhelm 
als Generalgouverneur der rheinisd i-westf iilisdien Provi11::.en. Die belgisdie Re­
volut ion. Untergeordnete B edeut.tmg der Unruhe1t in Deu.tsdilcmd. Nut::.e11 des 
Drudcs und der Verö/]entlidwng der Landtagsverhandl1mgen. 

Des Königs Majes tät äußerten Ihren Entschluß wegen der Landtagsmar­
schallstelle auf eine so gn iiclige, schonende Art, daß id1 mich zur Annahme 
verpflichte t hielt, erklärte aber dem H errn Oberpräsidenten v. Vin cke, 
daß id1 mich jeder aktiven oder passiven T eilnahme an Reprtisen ta tion, 
Gastereien usw. enthalten und so wenig der Eröffnung als dem Schluß des 
Landtags beiwohnen werde1• H iergegen macht e1· Bedcnklichkeiten2 ; da 
es aber bei beiden öffen tli chen Handlungen nur auf Formen ankommt, so 
is t es unnütz, daß ich daran teilnehme. 
Der Abdrudc der Geschäftsordnung ist gewiß dringend nötig3; als Zu­
~ä tze zu der Rheinischen Ständisd1en Gesclüiftsordnung sind bcigcdruckt : 
Kabinettsorclre d. d. 21. Mai 1827; 

1 Siehe dazu Nr. 816. 
2 Siehe Nr. 827 mit A11m. 1. 
3 Hii/Jer hatte im Sdireiben vom 12. November 1830 (Stein-A . C 1121 l Bl. 33 f. ; Drude: 
Ste/]e11s, Hii/]er S. 243 /] .) , auf das Stein hier antwortet, Vorsdiliige fii.r den Drude der 
Gesdiii ft sordmmg des \Tlestfiil. Provinziallandtags mit den erfol'(lerlidien Ergiin::.ungeri 
gemadit. Die Gesdtä ft sordmmg hatte Stein sein er::.eit selber entworfen (s . Nr. 63 mit 
Anm. 1). Die von ihm im folgenden genarmten amtlidi.en Sdiri f tstiidce waren: die 
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13. NOVEMBER 1830 

Verfügung des Staatsministeriums <l. d. 14. Apri l 1829, [mitgeteilt:] Düs­
seldorf, den 22. Mai 1830; 
desgleichen d. d. 6. November 1829, mitge teil t Düsseldorf, den 22. Mai 
1830; 
die iiber Störung der Ordnung d. d. 22. Mai 1828 besitze ich nicht, die 
drei ersteren kommen hierbei. 
Die großen und tiefliegenden Mängel unserer Justizverfassung sind kurz 
und gründlich aufgezählt in einer Abhandlung des Staatsprokurators Bes­
sei (in Koblenz) , durch die Frauendorffsd1en Briefe veranlaßt. Herr Bessel 
ist ei n höchst adltbarer junger Redltsgelehrter. Er vereinigt einen hohen 
Grad religiöser Sittlid1keit mit gründlid1Cr Rechtskenntnis. Man sollte von 
seilen des Landtags überhaupt aui Beendigung des Justiz-Revisionswerks 
antragen, da der haudgreiflid1en Mängel so viele sind4• 

Wenn de r Landtag versammelt ist, so halte im es für ratsam, daß man 
t~in Begriißungssch reiben an unsern neuen Generalgouverneur Prinz Wil­
helm Königlid1e Hoheit richte5• Er vereinigt mit Bildung und Li ebens­
würd igkeit die edelsten, tüd11:igsten Gesinnungen. 
Gott gebe, daß die Ruhe in Belgien wieder herges tellt werde; dieser auf 
keinen Sd1ein des Red1ts gegründete, mit Ausbriid1en der gröbs ten Brnta­
lität verbundene Au fruhr ist in allen Beziehungen höchst ekelhaft. Kann 
man dem König Einseitigkeit, Starrsinn, Mangel an liebenswürdigen äuße­
r en Formen mit Grnnd vorwerfen, so hatte er ja seine Anstalten zur Treib­
h auskultur, zu r Denationalisierung der Belgier zurückgenommen. All es 
war eingeleite t zur Prüfung und Beratung, da brach der Krater aus, ver­
wi.i stcnd, rasend. Gott erha lte uns den Frieden, die Folgen des K rieges 
sind unbered1enbar. 
Das Dasein e iner zum Aufstand reizenden, in Deutsdlland wirkenden 
Rotte wird in der Proklamation des Prinzen Johann von Sachsen«, in der 
Schlußrede des Ministers v. du Thil bei dem Landtag in Darmstadt an-

Kabinettsordre vom 21. Mai 1827 betr. itio in partes, die V erfiigung des S taat.sministe· 
riums vom 14. April 1829 :::ur Unterridau.ng iiber die Behancllu.ng von Antriigen, die 
Verfii gu.ng vom 6. November 1829 iiber die Beifügung von Separatvoten 1111.d die Ka· 
binet.tsordre vom 22. Mai 1828 über die Anssdtließung v on Abgeordnete1t ( im einzelnen 
s. dazu Steffens, Hiiffer S. 246 Anm. 146). Ober den Drude der Gesd1.äf1.sordn.ung als 
Lcmdtagsdrudcsad1e vgl. bes. Nr. 851 m.it A nm. 2. 
4 Zu Bessel wul seiner Sdtrift vgl. Nr. 800 (vo rlet zter Abs. mit A1tm. 8). 
6 Siehe dazu Nr. 881, bes. Anm. 2. 
0 In Kursadtsen hatte K önig A1tton (iiber ifm s. Bel. V I Nr. 560 A1t111. l ) nadt de1t 
sdwn im )u.fi 1830 a1tsgebroch e1ten Unruh en im September seinen Ne ßen Friedridt 
August ::um l\1itrege1tten berufen. Pri1tz J ohann vo n Sachs e n (1801- 1873), 
später 1854-73 König von Sad1sen, von Friedridt August zum ersten Mitarb eiter ge­
mad1.t, übemahm den Oberbefehl iiber die in allen siidtsisdten Städten bestehende 
K ommwwlgarde . Seine von Stein erwähnte Prohlamation ist wohl die Anspradw, die er 
als L eiter der :::ur Au.f redtterhaltimg der Ruhe zmd Ordnung eingesetzt en K ommission 
im Ofct . 1830 an die n eugewählten Stadtverordneten in Dresden hielt . 
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ERNENNUNG ZUM LANDTAGSMARSCHALL 

crkannt7 • Au ch hier , höre ich , droh t der Pöbel, Einlieger usw. rnit Plün­
derung ; der Bauer wird beunruhigt, man trägt sich mi t Prophezeiungen, 
verbreite t absurde Gerüchte. So erzählte man in der Umgegend, die Nas­
sauer hä tten mein Haus verbrannt, den Turm niedergerissen usw. 
Unterdessen beunruhigen mich di ese E rsch einungen du rchaus ni cht. Unser 
d eutsch es Volk is t besonnen, fromm und treu, und die belgi ch cn Erschei­
nungen sind für den Verstiindigen abschreck end: zerstörte Städte, vernich­
te ter Wohlstand, Parteiwut in Belgien , Irreligion , Hin- und H er zerren der 
obersten Gewalt durd1 <li e verschiedenartigs ten Faktionen, Stodrnng in der 
Verwaltung, a lles dieses ist nicht verführeri sch. 
Von dem Erwähn ten mad1en Sie keinen Gebraud1, denn es gibt A larm i­
sten aus sehr verschiedenartigen Bewegungsgründen. 

[Nadisdiri/t:] Was madlt die Geföngnisgese ll sdrnft? 
ld1 wünsd1te, die Namen der n c u gewiihlten Landtagsmitglieder zu ve r­
n ehmen. 
Gewiß is t d ie Bekanntmachung der Verhandlungen durch den Drude von 
Nutzen, sie e rwcd<:t T eilnahm e an den öffentli chen Angelegenheiten, 
K ennt n is derselben, und id1 finde aud1 k einen denkbaren Nacht eil. 

7 Karl Wilh elm l:l ei11 ridt Frhr. d1t Bos du Th i l (1777-1859) , seit 1821 A11ße11 - und 
Fiucmzrninister des Großherzogtums H essen-Darmstadt, war 1821) leit ender Staats· 
m inister geworden ; durd1. den Einsat;:; VOii Trupp en 1v1trde er uald der au/riihrerisdien 
Beweg1111 g i111 S ommer und H erbst 1830 Herr und f est igte die öOentlidie Ordnung. Seine 
R ede im l1 essen -dar111städtiscl1cn Landtag lw nnt.e Stein aus den B eilagen zur Augsburger 
A l/gem einen Zeitung vom 7. und 8. Nov. 1830. 
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